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Sonnabend den 8. April 


4. Breslau, 7. April. 


Während einerſeits die größten Anſtrengungen 
bewacht werden, um das öffentliche Vertrauen zu 
efiſtigen, Handel und Gewerbe nicht weiter 
00 dem Drucke der ſich üderſtürzenden Tages⸗ 
der niffe in Sack und Aſche trauern zu laſſen, damit 
keinen gal des Geldes nicht . e reg er 
us Handwerker und Han arbeiter fein kärgliche 
ten 8 geſichert 5 gm a gu uns 

en, um das öffentliche Vertrauen noch mehr zu 
deunnbeoben, die Tagesereigniſſe noch lärmender und bes 
ohlicher und damit für die Arbeitvertheiler die Zus 
25 noch drückender und gefährlicher zu machen. 
. je we n und 2 
en Vorſorge de denen vorzugs⸗ 
weiſe das Loos der Meinen * ie Denn 
beiter, wie es den Anſchein hat, warm am Herzen 
liegt, möchten wir dieſen Männern in ernſte Erwägung 
. ob es wohl FR wahrhaft * 2 en 
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Pfindlichfte geſtörten Gewerbe⸗Zuſtände ſtatt fir zu beru⸗ 
dan, durch Dei zu aaa ee Wen 
nung und Geſetz noch mehr zu bedrohen. Die 
ſentlichen Provokationen über die Verwendung von 
de Mann Landwehr, ſo bereit wir auch ſind, der in 
j 5 Sonne vor dem Oderthore verſammelten Geſellſchaft 
Nc Intelligenz und jede Berechtigung innerhalb der 
umlichkeit dieſes Lokals, die Prüfung dieſer Frage 
no ehem, führen zur Anarchie, da eine definitive 
M ſcheidung über Ausmarſch oder Verbleiben dieſer 
PL nur dem kommandirenden General anheim 
eben werden kann. 2 
fie, ene Geſellſchaft war indeſſen darüber anderer An⸗ 
Bulle hielt fih berechtigt und 1 ei ihrem 
uß die Stadt, die Behörden und den eben im 
ang befindlichen Lätare⸗Markt zu alarmiren, den Letz⸗ 
kann mindeſtens gewiß 10 ar tee 5 es be⸗ 
nt wurde, daß den folgenden Tag viele Ein: und 
erkäufer die Stadt verließen, wo fir, wenn auch viel: 
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er Einwohner in fo bedrohlichem, die Ruhe er: 
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olge dieſer nächtlichen Demonſtrationen wieder eine 
ntlaſſung vieler fleißigen Arbeiter von Seiten der Ar⸗ 
tgeber fein, da Gewerbetreibende und Fabrikanten 
urch den geftirten Marktverkehr der Mittel beraubt 
en, in dem bisherigen ſchon ſehr beſchränkten Um: 
fünge zu arbeiten, und dennoch bat, wie ſich dieſes von 
ku verſtand, ganz wie der kommandirende General 
d n anzuordnen nöthig erachtete, die Landwehr ruhig 
geſetznäßig am 6. Morgens die Stadt verlaſſen. 
den Js Heißblutigen, wackere Männer unſerer Stadt, 
a eben fo wenig die Berechtigung als die Befähi⸗ 
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K. Breslau, 7. April. 

Die geſtrige Stadtverordneten-Verſammlung war 
eine der merkwürdigſten, welche Breslau geſehen hat. 
Ihr Hauptreſultat war ein Proteſt der Stadtverordne⸗ 
ten gegen die Meinung, welche die Stadt durch ihre 
letzte Deputation nach Berlin an dem Throne nieder⸗ 
gelegt hatte. Der Antrag des Stadtverordneten Lin⸗ 
derer in Betreff des Propoſitions-Dekrets über 
die Wahlen zur deutſchen National-Vertre⸗ 
tung gewann nur 5 Stimmen für ſich ). Die Stadt 
Breslau hat ſich alſo mit der Vornahme dieſer Wah⸗ 
len für einverſtanden erklärt und ihren früheren Antrag 
auf Nichtberufung des Landtages desavouirt. Wir 
haben ſeit dem Erſcheinen dieſes Dekretes daſſelbe un⸗ 
abläßig bekämpft. Wir könnten jetzt, nachdem Bres⸗ 
lau geſprochen, die weitere Beſprechung einſtellen, da 
dieſelbe für unſere Stadt wenigſtens fruchtlos bleiben 
muß. Wir bekennen uns durch den Erfolg geſchla⸗ 
gen, aber wir fühlen uns zu der beſtimmten Erklä⸗ 
rung gedrungen, daß wir bei der unausgeſetzten und 
ruhigſten Erwägung aller der Gründe, welche für dieſe 
Act der Wahl in der Stadtverordneten-Verſammlung 
geltend gemacht wurden, auch keinen Augenblick in un⸗ 
ſerer Ueberzeugung wankend gemacht worden ſind. Es 
war nicht Oppoſitionsſucht, es war das Gefühl einer 
heiligen Gewiſſenspflicht, es war das Bewußtſein einer 
feſten Ueberzeugung, das Bewußtſein des redlichſten 
Willens, was uns die Feder in die Hand gab. Die⸗ 
ſelben Gründe wirken noch ungeſchwächt fort, und fo 
lange ſie nicht erſchüttert werden, ſo lange können und 
werden wir nicht aufhören, die beabſichtigte Wahl zu 
bekämpfen. 

Herr Gräff hat mit Wärme und Anſtrengung 
den Lindererſchen Antrag, welcher mit unſeren bis⸗ 
her ausgeſprochenen Anſichten im Weſentlichen überein⸗ 
ſtimmte, bekämpft. Wir ehren jede Ueberzeugung, aber 
glauben das nicht beſſer thun zu können, als 
wenn wir ihr da, wo ihre Bethätigung zum Unheil 
zu führen ſcheint, entſchieden gegenüber treten. 

Herr Gräff hat geglaubt, daß der Lindererſche 
Antrag ein Mißtrauen gegen das Miniſterium aus⸗ 
ſpreche, und dieſes zum Rücktritt zwingen müſſe. Er 
hat geglaubt, daß man dieſem Miniſterium volles Ver⸗ 
trauen ſchenken muß, zumal wir ein anderes nicht ha⸗ 
ben können. — Wir ſtimmen dem Grundſatze bei, die 
Folgerung müſſen wir bekämpfen. 

Wir kennen ebenfalls kein Miniſterium, was an 
die Stelle des jetzigen treten könnte und würden aus 
dieſem Grunde ſeinen Rücktritt aufs Tiefſte bedauern. 
Aber wir glauben nicht, daß in dem geſtellten Antrage 
ein Grund zum Rücktritt lag. Die ſogenannten Ka⸗ 
binetsfragen, von deren Entſcheidung in konſtitutionel⸗ 
len Staaten die Exiſtenz der Minifterien abzuhängen 
pflegt, ſind in der Regel Prinzipienfragen. Wir 
haben nicht geglaubt, daß das Miniſterium Camp: 
hauſen aus Prinzip die Wahlen zur deutſchen Na⸗ 
tional⸗Vertretung durch den Landtag vollzogen wiſſen 
wolle. Wir haben geglaubt, daß daſſelbe grund ſä tz⸗ 
lich die Nothwendigkeit anerkenne, daß die Vertretung 
des preußiſchen Volkes am Bundestage eine wahre 
Volksvertretung ſein ſolle, und daß der von dem 
Miniſterium angeordnete Wahlmodus nur im Drange 
der Umſtände und aus Gründen der Mützlichkeit getrof⸗ 
fen worden ſei. Wir haben das geglaubt und glauben 
es noch, und wenn wir daher gegen dieſe Art der 
Wahlen uns entſchieden ausſprachen, ohne doch ein 
anderes Miniſterium wünſchen zu können, ſo glauben 
wir, war unſere Forderung kein Akt des Mißtrauens, 
ſondern ein Beweis des höchſten Vertrauens. Aber 
die Annahme, daß das Miniſterium zurücktreten werde, 
wenn die von ihm in der Eile und im Drange vielſei⸗ 
tiger Geſchäfte vorgeſchlagene Ausführung des Wahl⸗ 

) S. den Kommunalbericht unter der Rubrik „Lokales.“ 
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gefhäftes vom Lande gemißbilligt werde, kann und 
wird auf das Mißtrauen zurückgeführt werden, daß das 
Miniſterium grundſätzlich keine Volksvertretung, 
ſondern nur die alte Ständevertretung wolle. 
Wäre dieſe Annahme, die wir für entſchieden irrig 
halten, begründet, dann, wir geſtehen es, würde uns 
der Rücktritt des Miniſteriums Camphauſen völlig 
gleichgiltig laſſen, ja wohl gar wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen. Es wäre das Miniſterium nicht, wofür unſer 
Vertrauen es bisher gehalten. 


Herr Gräff hat ferner auf die Gefahr hingewieſen, 
daß Preußen am Bundestage nicht vertreten ſein würde, 
wenn nicht der vereinigte Landtag die Wahlen vorneh⸗ 
men dürfe. Wir geben zu, daß die preußiſche Natio⸗ 
nalverſammlung bis zum 1. Mai nicht wird zuſammen 
treten können, wenngleich wir glauben, daß bei möglich⸗ 
ſter Beſchleunigung der Urwahlen der Termin höchſtens 
einige Wochen über den 1. Mai hinausrücken dürfte. 
Wir ſind aber der Ueberzeugung, daß, wenn nicht über⸗ 
haupt in Deutſchland die Abſicht vorherrſcht, Preußen 
von dem Bunde auszuſchließen, die übrigen deutſchen 
Staaten ſich zweifellos dazu verſtehen werden, den Zu⸗ 
ſammentritt der deutſchen National⸗Vertretung bis zur 
Vollziehung der Urwahlen in Preußen zu verſchieben. 
Wird dieſer Aufſchub nicht gewährt, ſo iſt das der 
ſicherſte Beweis, daß eine Vereinigung des ganzen Deutſch⸗ 
lands überhaupt unmöglich iſt. Wir halten eine ſolche 
Verzögerung auch nicht für allzugefährlich. So drin⸗ 
gend auch das Bedürfniß einer möglichſt raſchen Con⸗ 
ſolidirung der deutſchen Verfaſſung iſt, fo liegt doch 
jetzt wenigſtens noch kein ſpezieller Fall vor, welcher den 
Zuſammentritt der deutſchen Nationalvertretung gerade 
zum 1. Mai unumgänglich nothwendig macht. Sollte 
ein ſolcher Fall eintreten, dann iſt es Zeit, alle Be⸗ 
denken ſchwinden zu laſſen, und dann werden ſich raſch 
Männer des Vertrauens in Frankfurt zuſammenfinden, 
und die Nation wird im Drange der Uraftände gern 
auf formelle Wahlen verzichten, deren Entziehung ihr 
in der gegenwärtigen Lage als eine abſichtliche Beein⸗ 
trächtigung erſcheinen muß. Wir ſetzen mit Herrn Gräff 
unfere ganze Hoffnung auf den Bundestag (natürlich 
die National:Vertretung mit inbegriffen), wir wünſchen 
mit Herrn Gräff ſeine baldige neue Conſtituirung, und 
glauben ebenfalls, daß wir erſt nach Löſung dieſer 
Frage auf eine dauernde Beruhigung Deutſchlands hof⸗ 
fen dürfen. Aber wir hegen dieſe Hoffnung nur 
unter der Vorausſetzung, daß eine wahre Natio⸗ 
nal = Vertretung dei dieſer Conſtituirung mitwirke. 
Halten wir auch die Verzögerung der definitiven 
Entſcheidung für ein Uebel, ſo ſcheint uns doch eine 
falſche Entſcheidung ein noch größeres. Haben wir 
zwiſchen dieſen beiden Uebeln, einer Verzögerung des 
Zuſammentritts der National⸗Vertretung und einer fal⸗ 
ſchen und ſchlechten National⸗Vertretung nur allein die 
Wahl, ſo wählen wir unbedenklich das erſtere. Eine 
falſche und ſchlechte National⸗Vertretung Äft es aber, 
wenn fie preußiſchereits vom vereinigten Landtage ge⸗ 
wählt wird. Herr Gräff hat uns zwar auf die frei⸗ 
ſinnige Weiſe hingewieſen, mit welcher der Landtag die 
ihm vorgelegten Propoſitionen erledigt. Wir wollen 
auch ſogar zugeben, daß derſelbe wirklich geeignete Män⸗ 
ner wählen kann. Nichtsdeſtoweniger halten wir eine vom 
Landtage gewählte National⸗Vertretun unter allen 
Umftänden für eine falſche und ſchlechte, halten ein auf 
dieſe Weiſe gebildetes deutſches Parlament für uugeei 
net, die Beruhigung Deu kufü 92855 
Grund ift, folgend 3 atſchlands herbeizuführen. Der 
l gender: Die Anſichten der vortrefflichſten 
15 onnen mißdeutet und bekämpft werden. Mag 
alſo die Frankfurter Verſammlung aus den auserleſen⸗ 
ſten Staatsmännern beſtehen, fo ſichert ihr das immer 
noch nicht die Anerkennung der deutſchen Nation. Es 
kommt nicht bloß darauf an, was es für Männer ſind 
und welchen Werth ihre Beſchlüſſe haben, es kommt 
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darauf an, daß in der Art ihrer Wahl eine Garantie und deren Erſatz durch eine direkte Steuer be- die Erhebung einer den beſonderen Werhältniffen id 


dafür liege, daß fie den Volkswillen vertreten. Wäre 


das nicht ein richtiger Grundſatz, fo wäre das Prinzip geſetzt, die dieſer Verordnung zu Grunde liegen⸗ 


der Volksrepräſentation an und für ſich ein falſches 
und unſinniges, ſo müßten wir eine abſolute Monarchie, 
wenn ſie nur das Rechte thut, für eben ſo gut hal⸗ 


ten. Auf Erlangung einer Volks⸗Repräſentation iſt 


aber der ganze Kampf der Gegenwart gerichtet geweſen. 
Wollen wir die neue Epoche mit der totalen Verletzung 
des eben durchgekämpften Grundſatzes beginnen! Wol⸗ 
len wir, nachdem uns das bloße Vertrauen ſo lange 
getäuſcht hat, wieder Vertrauen an die Stelle 
von Garantien ſetzen? Wollen wir ferner die 
Verfaſſung des ganzen deutſchen Vaterlandes für 
eine minder wichtige Sache halten, als die Ver⸗ 
faſſung Preußens? Das thun wir aber, wenn wir ver⸗ 
langen, daß die preußiſche Verfaſſung nur durch eine 
aus Urwahlen hervorgegangene National-Verſammlung 
feſtgeſtellt werde, wenn wir gegen die Berathung dieſer 
Verfaſſung durch den Landtag, wie wir gethan haben, 
proteſtiren, und doch zugeben, daß dieſer zur Berathung 
unſerer Verfaſſung unfähige Landtag unſere Vertretung 
zur Feſtſtellung der deutſchen Verfaſſung beſtelle. Eine 
ſolchen Mißachtung unſeres Geſammtvaterlandes, eine 
ſolche beiläufige Behandlung der gemeinſamen deutſchen 
Angelegenheiten dürfen und können wir nicht wollen, 
nachdem der König erklärt hat, daß Preußen in Deutſch⸗ 
land aufgehen ſolle. 
Und nun noch einen letzten Grund, warum wir von 
einer ſo beſchaffenen Verſammlung die Beruhigung 
Deutſchlands nicht erwarten. Deutſchland kann nur 
zur Ruhe kommen, wenn es einig wird. Die Span⸗ 
nung zwiſchen Süddeutſchland und Norddeutſchland, na⸗ 
mentlich Preußen, kann unmöglich länger verdeckt mer: 
den. Dieſe Spannung iſt weniger gegen das preußiſche 
Volk, als gegen das frühere Regierungs-Syſtem ge: 
richtet, an deſſen vollſtändige Beſeitigung man immer 
noch nicht glaubt. Es war hauptſaͤchlich das ſtän⸗ 
diſche Prinzip Preußens, im Gegenſatz zu dem Re⸗ 
präfentativ = Prinzip der ſüddeutſchen Staaten, 
welches die Spannung zwiſchen beiden Theilen nährte. 
Kann man unter ſolchen Umſtänden auch nur einen 
Schimmer von Hoffnung hegen, daß eine Vereinigung 
zwiſchen den ſüddeutſchen Volksrepräſentanten mit 
den Abgeordneten der preußiſchen Landſtände möglich 
ſein werde? 

Weil wir alſo jede deutſche National-Vertretung uns 
möglich glauben, wenn nicht auch von Preußen wahre 
Volksvertreter hineingewählt werden, weil wir jede an⸗ 
dere Verſammlung zur Einigung Deutſchlands für 
durchaus fruchtlos halten, müſſen wir von allen Be— 
denklichkeiten abſehen und fort und fort auf eine Ver: 
tretung Preußens durch wahre Volksvertreter dringen. 
Wir können und werden nicht eher ruhen, als bis 
dieſe Forderung erfüllt, oder die Unmöglichkeit ihrer Er: 
füllung evident geworden iſt. 

Nachſchrift. 

Nachdem der Satz des vorſtehenden Artikels bereits ge: 
ordnet war, kam uns erſt die unten folgende Adreſſe des 
, und der Stadtverordneten zu Geſicht (ſ. zweite 
Beilage). — Durch die Faſſung, welche dieſe auf Grund des 
von Gräff geſtellten Antrages entworfene Adreſſe trägt, iſt 
die Desavouirung der früheren Anträge auf Nichteinberu⸗ 
fung des vereinigten Landtages zu unſerer Freude vermieden 
worden. Der Eindruck der Verhandlungen, die Motive, mit 
denen Herr Gräff den Lindererſchen Antrag bekämpfte, 
die Stimmung der Stadtverordneten, wie ſie in mehrfachen 
Exklamationen ſich Luft machte, mußten uns zu der Auf⸗ 
faſſung führen, welche unſerem Artikel zu Grunde liegt. Daß 
dieſe Kuffaſſung nicht leichtfertig angenommen wurde, dar⸗ 
über berufen wir uns auf das Referat über die Sitzung und 
appelliren an die Zuhörer, ob nicht der größere Theil unſere 
Auffaſſung theilte. War ſie irrthümlich, ſo iſt das ein Irr⸗ 
thum, den wir gern und freudig bekennen. 


Inland. 


Berlin, 6. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Das erledigte Präſidium bei 
dem Ober⸗Landesgericht zu Ratibor einſtweilen m bis⸗ 
herigen Staats⸗Anwalt beim Kammergericht, deheimen 
Juſtizrath Auguſt Wentzel, zu Übertragen; und den 
wirklichen geheimen Rath v. Frankenb erg⸗Lud⸗ 
wigsdorff zu Poſen auf feinen Antrag ſeiner Stel 
lung als Chef⸗Präſident des Ober⸗Appellationsgerichts 
und des Ober⸗Landesgerichts daſelbſt zu entheben und 
ihn zur Disposition zu ſtellen. 
N ach einer heute eingegangenen Mittheilung der 
königlich däniſchen General⸗Poſt⸗Direktion wird das zu 
der Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Kopenhagen 
und Stettin beſtimmte däͤniſche Dampſſchiff „Geiſer“ 
gegenwartig zum Dienſt in der däniſchen Marine ver⸗ 
wendet Die gedachte Verbindung kann demnach bis 
auf Weiteres nicht fattfinden. — Berlin, den 6. April 
1848. — General⸗Poſt⸗Amt. 

Angekommen Se. Durchlaucht der General 
der Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vor⸗ 
pommern, Fürſt zu Putbus, von Stettin. — Ab⸗ 
gereiſt: Der Oder⸗Präſident der Provinz Preußen, 
von Auerswald, nach Königsberg in Pr. 

Wir haben bereits geſtern die in dem neueſten Stück 
der Geſetz Sammlung publizirte proviſoriſche 
Verordnung, 
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den Motive durch Veröffentlichung des über dieſelbe von 
Seiten des Staats⸗Miniſteriums an des Königs Maje⸗ 
ſtät erſtatteten Berichts zur Kenntniß unſerer Leſer zu 
bringen. Dieſer Bericht lautet: 


Die in der Entwickelung begriffene Umgeſtaltung der 
Staats⸗Verfaſſung bedingt eine anderweite Regulirung 
des beſtehenden Ma ee. Dieſe Regulirung wird 
es ſich vorzugsweiſe zur Aufgabe zu machen haben, die 
auf der minder wohlhabenden Klaſſe der Nation ruhende 
Steuerlaſt zu erleichtern. Von einer dereinſtigen ruhi⸗ 
geren Geſtaltung der inneren und äußeren Verhältniſſe 
der Monarchie iſt zu hoffen, daß dieſe Aufgabe ohne 
eine gleichzeitige allgemeine Erhöhung der von dem 
wohlhabenden Theil der Bevölkerung zu zahlenden Ab— 
gaben zu löſen ſein wird. 

Ew. königl. Majeſtät Fürſorge hat dieſe Aufgabe 
ſchon früher ins Auge gefaßt. Der dem erſten verei⸗ 
nigten Landtage vorgelegte Entwurf eines Geſetzes wegen 
Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer, Beſchränkung 
der Klaſſenſteuer und Einführung einer Einkommenſteuer 
hatte den Zweck, durch gleichmäßigere Vertheilung der 
von der Nation zu entrichtenden Steuern den Beitrag 
der weniger Wohlhabenden zu den Staatslaſten zu ver⸗ 
mindern. Nachdem dieſer Entwurf die ſtändiſche Zu⸗ 
ſtimmung nicht gefunden hat, werden nach Ew. königl. 
Majeſtät allerhöchſten Beſtimmung der künftigen Volks⸗ 
vertretung neue, zu demſelben Ziele führende Vorſchläge 
vorzulegen fein, mit deren Berathung ſich das Staats: 
Miniſterium, ſobald es die Umſtände geſtatten, beſchäf⸗ 
tigen wird. 

Dringende Verhältniſſe machen es indeſſen rathſam, 
ſchon jetzt eine Maßregel zu ergreifen, welche die Mög⸗ 
lichkeit gewährt, die von Ew. königl. Majeſtät beabſich⸗ 
tigte Steuer-Ausgleichung da, wo es ein unmittelbares 
Bedürfniß erfordert, vorläufig und inſoweit eintreten zu 
laſſen, als dies ohne Zuſtimmung der Volksvertretung 
zuläſſig iſt. 

Durch die in den meiſten größeren Städten der Mo⸗ 
narchie zur Erhebung kommende Mahl- und Schlacht: 
ſteuer wird der dieſer Steuer unterworfene Theil der 
Bevölkerung in ſtärkerem Maße belaſtet, als der klaſſen⸗ 
fteuerpflichtige Theil der Nation. Zugleich trifft die 
Mahlſteuer, welche beinahe zur Hälfte ihres Ertrags 
durch die Abgabe vom Roggenmehl gebildet wird, in 
einem nicht richtigen Verhältniß den Verbrauch der 
minder wohlhabenden Klaſſen. Dieſe Ungleichheit wird 
doppelt drückend in einer Zeit, wo die im Verkehr ein⸗ 
1 und in den größeren Städten, den Sitzen des 
handels und Gewerbfleißes, beſonders fühlbare Stockung 
die Gelegenheit zum 
verringert hat. 5 

Das Staats⸗Miniſterium iſt der Ueberzeugung, daß 
hierin eine alsbaldige Abhülfe dringend Noth thue. 
Dieſe Hülfe kann, ohne den Befugniſſen der Volksver⸗ 
tretung zu nahe zu treten, darin gefunden werden, daß 
in denjenigen Städten, welche darauf antragen, die 
Mahlſteuer aufgehoben und bis auf Höhe von zwei 
Drittheilen ihres bisherigen Ertrages durch eine direkte 
Steuer erſetzt wird, deren Form der Wahl der einzelnen 
Kommunen überlaſſen bleibt, und welche von den letzte⸗ 
ren als ein Kontingent an die Staatskaſſe abzu⸗ 
führen iſt. 

Daß nur die Aufhebung der Mahlſteuer und nicht 
zugleich der Wegfall der Schlachtſteuer ins Auge gefaßt 
wird, findet ſeine Rechtfertigung einerſeits in dem Um⸗ 
ſtande, daß die Schlachtſteuer vorzugsweiſe auf dem 
Verbrauch der wohlhabenderen Klaſſen ruht, andererſeits 
darin, daß die durch die jetzigen außerordentlichen Ver⸗ 
hältniſſe herbeigeführte Vermehrung der Staats-Ausga⸗ 
ben nicht geſtattet, eine größere Erleichterung zu gewäh⸗ 
ren, bevor nicht der Erſatz des Ausfalls in anderweiter 
Art völlig geſichert iſt. So wenig, als eine ſolche Aus⸗ 
dehnung der Maßregel würde ferner deren Beſchränkung 
auf die Aufhebung der Steuer vom Roggenmehl rath⸗ 
ſam ſein, da hierdurch der beabſichtigte Erfolg gefährdet 
und mancherlei Schwierigkeiten bei der Ausführung 
hervorgerufen werden würden. 


Durch den Erlaß eines Drittheils von dem bisheri⸗ 
gen Mahlſteuer-Ertrage wird die Steuer-Ausgleichung 
wiſchen dem mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen und dem 
welpen uerpfüchtigen Theile des Landes angebahnt 

erden. 

Darüber, daß der Erſatz der für die Staatskaſſe feſt⸗ 
zuhaltenden zwei Drittheile des Ertrages der Mahlſteuer 
durch eine direkte Steuer zu beſchaffen ſei, wird, im 
Hinblick auf die Berathungen über die dieſe Frage be⸗ 
treffenden, oben erwähnten Garten an den erſten ver⸗ 
einigten Landtag ein Zweifel nicht obwalten können. — 
Es wird nur dafür zu ſorgen ſein, daß die arbeitenden 
Klaſſen von dieſer Steuer befreit bleiben, da der Zweck 
der Maßregel eben dahin geht, die Lage dieſer Klaſſen 
zu erleichtern. Eine Bevorzugung der ſtädtiſchen Arbei⸗ 
ter⸗Bevölkerung vor dem der Klaſſen⸗Steuer unterliegen⸗ 
den Arbeiterſtande des klaſſenſteuerpflichtigen Landes iſt 
hierin nicht zu finden, da jene nach wie vor der Schlacht⸗ 
ſteuer unterworfen bleibt und damit durchſchnittlich in 
demſelben Verhältniß zu den Staatslaſten herangezogen 
wird, als dieſe durch die Klaſſen⸗Steuer. 


Die Wahl der Form für die zu erhebende direkte 
Steuer den einzelnen Kommunen zu überlaſſen, empfiehlt 
ſich aus mehr als einem Grunde. Zunächſt durch den 
bei einer proviſoriſchen und raſch durchzuführenden Maß⸗ 
regel doppelt erheblichen Vorzug der leichten Ausführ⸗ 
barkeit. In der Mehrzahl der mahl: und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Städte beſtehen bereits direkte Kommunal 


rwerbe für die arbeitenden Klaſſen 


j teuern, an welche ſich die neue Steuer mit Leichtigkeit 
die Aufhebung der Mahlſteuer anſchlleßen läßt; wo dergleichen noch nicht beftehen, wird 


treffend, mitgetheilt. Heute find wir in den Stand Orts- angepaßten Steuer weit weniger 


Lohnſätze zu erbitten. Mehrere Abtheilungen 


Schwierigkeiten 
deren Form 
Verhält⸗ 

ber 


finden, als die Einführung einer Steuer, 
auf einer die Berückſichtigung dieſer beſonderen 
niſſe ausſchließenden allgemeinen Anordnung 

würde. Sodann werden auf dieſem Wege alle ' 
ken gegen die ſtaatsrechtliche Zuläſſigkeit der Maßrege 
vermieden, da die Erſatzſteuer für die Mahlſteuer als ein 
von jeder einzelnen Stadt für ſich und in der ihr ** 
meſſen ſcheinenden Form aufzubringendes Kontingent be⸗ 
handelt wird; ſie erhält dadurch den Charakter einer 
nach § 13 des Geſetzes über die Einrichtung des Aba 
benweſens vom 30. Mai 1820 allein von der Entſchlieſ⸗ 
fung der Kommunen und der Genehmigung des Staake 
abhängigen Kommunal⸗Steuer. 


Es bleibt endlich zu erwägen, daß es Städte geben 
kann, denen es nicht wünſchenswerth erſcheint, die Mahl 
fteuer aufgehoben und durch eine direkte Steuer erfet 
zu ſehen. Es würde den Grundfägen der Billigkeit mi 
entſprechen, die Arbeiter⸗Bevölkerung ſolcher Städte von 
den Vortheilen auszuschließen, welche dieſem Theile del 
Bevölkerung in denjenigen Städten zu Gute kommen 
werden, deren Verhältniſſe die ſofortige Aufhebung del 
Mahlſteuer geſtatten. Zur Vermeidungz dieſer Undillig 
keit bietet ſich der Ausweg dar, daß in folchen Städten 
die Mahlſteuer zwar wie bisher forterhoben, jedoch ein 
Drittheil des Rohertrages derſelben der ſtädtiſchen Be 
hörde behufs Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen durch Ausführung öffentlicher Arbeiten oder auf 
andere den Lokal⸗Verhältniſſen entſprechende Weiſe über“ 
wieſen wird. 1 
Bei Ew. königl. Majeſtät trägt das Staats⸗Min 
ſterium allerunterthänigſt darauf an: 
Die vorſtehend entwickelten Maßregeln alt! 
gnädigſt genehmigen und die zu dieſem Zwec 
im Entwurf beigefügte Verordnung huldreichſt 
vollziehen zu wollen. N 
Berlin, den 3. April 1848. 
Das Staats ⸗-Miniſterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf von Schwerin. 
von Auerewald. Dr. Re aan. von Arnim, 
anſemann. von Reyher. 
An des Königs Male 2 
Berlin, 5. April. Soute, was kaum denkbal, 
hier auch noch die kleinſte Störung der Ruhe vorfal, 
len, ſo iſt lediglich und allein die reactionäre Parte 
mit ihrer übertriebenen Aengſtlichkeit, mit ihren ſeabl 
ſüchtigen Anfeindungen der freien Meinung daran 
ſchuld, wenn ſie ihre durch das Hazardſpiel der Bir 
zuſammengewürfelte, nicht durch würdige Thätigkeit el, 
worbene Habe gefährdet glaubt. Die Revolution 9" 
das Eigenthum eher ſicherer geſteut, als unſichet 9 
macht. Einzelne haben mit der gemeinſten Geſinnung 
den Haufen gegen jüdiſche Kleiderhändier hetzen wollen / 
es iſt aber dieſe erbärmliche Abſicht an der Erhebung 
die ſich jetzt im Volke geltend macht, geſcheitert. 
Plebejer äußerte einem ſolchen Aufpeger: die Juden h. 
ben mit uns für die Freiheit geblutet, nun ſollen fr 
nicht durch uns bluten! Eben fo tückiſch find di 
Umtriebe gegen den politiſchen Klubb und gegen 
Leſehalle. Es iſt den würdigen Commercianten wil 
lich gelungen, die Leſehalle in Berlin um 150 Aben⸗ 
nenten zu ſchwächen. Welche Mittel man dabei nicht 
verſchmaͤhte, gebt daraus hervor, daß im Namen ein 
Gaſtwirths das Blatt abbeftellt wurde, ohne daß dieſtt 
etwas davon wußte. Der Andrang neuer auswärtige 
Abonnenten zur Leſehalle iſt dagegen ſo bedeutend, daß 
der Beſitzer glänzend entſchaͤdigt wird. Möchten doc 
dieſe gefährlichen gefährdeten Geldmänner ruhig über? 
gen, daß Handel, Induſtrie und Kredit durch die Mo. 
chinationen des Despotismus, durch das Einſaugeſyſtel 
des Geldes in die Staatskaſſen fo tief geſunken fi 
und daß nur die freieſten Inſtitutionen dieſes Auen 
heben vermögen. — Von dem Vandalismus des M 
litaits gegen die Bürger am 18. und 19. März be 
man täglich neue, alle Menſchenwürde zerfleiſchel 
Schaudergeſchichten. Man will jetzt für die einzel 
Ruchloſen eine, freilich nur ſehr geringe Milderung uf 
Verbrechens darin finden, daß den Soldaten 
Branntwein für drei Tage auf ein Mal gegeben wa 
den. Um fo größer erſcheint die Schuld Derer, 5. 
ſich dieſes Mittels bedienten, um die Söldlinge. in 
ſinnungsloſer Wuth gegen ihre Brüder zu hetzen. 
Mit Nachſtem erſcheint hier ein Cenſoren⸗Albun 
welches höchſt erbauliche Geſchichten aus den ieh 


| 


nothgedrungenen Geheimniſſen dieſer Gevanten-Inaul, | 


tion zu Tage fördern wird. Das erſte Heft wird 
dem Bildniſſe des bisherigen Cenſors, . v. 1 
ner, der ſein Amt mit beſonders warmem Eifer v. 
waltete, geſchmückt ſein. — Das bedeutendſte 
das die Preffreiheit bis jetzt in Deutſchland zu zo 
gefördert, iſt: Victor von Titus Ulrich. Wan 
der Raum dieſer Blätter weniger von politiſchen " 
gesfragen gedrängt ſein wird, widme ich dieſem ei 
Schatze an poetiſchen und philoſophiſchen Gedanken! 
ausführliche Würdigung. 

Z. Berlin, 6. April. Die Bewegungen uuter — 
ſern Arbeitern treten neuerdings in verſtärkterem Grob, 
hervor. Geſtern Nachmittag verbreitete ſich das 
rücht, die Arbeiter der Goldſchmidt'ſchen K 
hätten ſich gewaltſam gegen ihren Brotherrn aufgehen 
um von demſelben unter Drohungen aller ür 


. 
Where wurden an den Schauplatz der Begebenheiten 
5 Köpnickerſttaße entſendet, um etwa zu füͤrchten⸗ 
ibn, Exceſſen vorzubeugen. Als fie ankamen, ward 
Um die Kunde, daß bereits eine Einigung zwiſchen 
funde abrikanten und ſeinen Arbeitern dahin ſtattge⸗ 
hair hade, daß letztere fortan wöchentlich eine Zulage 
ten en ſollten. Gegen 8 Uhr geſtern Abend ſammel⸗ 
dlatz ch größere Maſſen von Arbeitern auf dem Schloß⸗ 
Theil und unter den Linden. Dieſelben waren zum 
net mit Piken, alten Gewehren und Säbeln bewaff⸗ 
Ran nter Lärm und Gefchrei zogen fie aus dem 
lamm endurger Thore den Zelten zu, wo eine Ver⸗ 
With lung abgehalten wurde. Auch hier fanden ſich einige 
9 ellungen Bürgergarde ein, um etwaigen Ruheſtörun⸗ 
Gar, begegnen. — Die freiſinnige Auffaffung des Wahl: 
fate von Seiten des Landtages hat dem künftigen Ver⸗ 
tei, bau eine Grundlage gegeben, welche in ihrer 
Ua allen Intereſſen der verfchiedenften Klaſſen der 
dp kerung ihre Vertretung ſichert. Die Finanz⸗ 
hat ius welche dem Landtage geſtern gemacht wurde, 
derm erſten Augenblick in der hieſigen Bevölkerung 
fen, afchung bereitet. Doch ſöhnt man ſich mit der⸗ 
Mm mehr und mehr, befonders auch aus dem vom 
anzminiſter mit viel Klarheit entwickel- 
he eſichtspunkte aus, daß es nur darauf 
mi, Mmme, durch Herbeiſchaffung von Geld⸗ 
den ein zu zeigen, daß Kräfte genug vorhan⸗ 
da ſeien, den Uebelſtänden der Gegenwart 
Nchbaltig zu begegnen, um das thörichte 
1 ißtrauen der Zaghaften zu verſcheuchen 
lien die der Circulation entzogenen Capita⸗ 
und wieder flüſſig zu machen. — Zur Ergän⸗ 
Sitzu meines geſtrigen Berichts über die dritte 
wigl ag des verein. Landtages muß ich nach⸗ 
aug ich mittheilen, daß der Abgeordnete Bornemann 
2 legnitz im Namen feiner Committenten mit der 
tung auftrat, daß er ſich durchaus für inkom⸗ 


betend halte, auf weitere Vorlagen, außer 
füge ahlgeſetze, einzugehen. Der Marſchall 
te dieſer Erklärung damit auszuweichen, daß er 


alte, der Redner ſpreche nur von feiner Inkompe⸗ 
vi 3 und nicht von der des verein. Landtags; er könne 
nes alſo auch nicht als eine Aufforderung zur Inkom⸗ 
detenzerklaͤrung deſſelben betrachten. Wiewohl ſich nun 
Auf einmal viele Stimmen durcheinander für die In⸗ 
Iompetenzerflärung hören ließen, fo wurde doch die 

de des Miniſterpräſidenten Camphauſen, in wel⸗ 
. er die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens nachzuweiſen 
8 üht war, mit vielem Beifall angenommen. Herr 
wiebig mahnte hierauf noch zur ſchleunigſten Wahl 

* Abgeordneten zum deut ſchen Parlamente. 

den die hier in Berlin zuſammengetroffenen Deputatio⸗ 
ab der deutſchen Einwohner der Provinz Poſen 
beben fi) — „wegen Beſeitigung des aufgeregten Zuſtan⸗ 
geemnigt eben“ — zu einer gemeinſchaftlichen Berathung 
mit Davon ausgehend, daß die Reorganiſation der Provinz 
en er Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung begin⸗ 
fol müſſe, find fie übereingekommen, der Staats⸗Regierung 

gende Vorſchläge vorzulegen. 

Es möge ſofort eine Proklamation erlaſſen werden, in 
welcher zu erklären ift: 

a. daß die Provinz Poſen nicht vom preußiſchen 
Staate getrennt werden ſoll; 5 

b. daß Inſtitutionen ftattfinden, welche die Nationa⸗ 
lität der Deutſchen, als der Polen achten, und die 
Religion ſämmtlicher Einwohner der Provinz be⸗ 
ſchützen; ? 

e. daß alles, was die National⸗Comités bis jetzt ges 
than, als ungeſetzlich aufgehoben ſei, und daß dieſe, 
fo wie alle übrigen Comités für aufgelöſt erklärt 
7 

d. daß die in Poſen zuſammengetretene Reorganifa: 
tions⸗Kommiſſion, als die Intereſſen der Babel 
ligten nicht vertretend, aufgelöft und erſt dann 
wieder neu eingeſetzt werden ſolle, wenn die Ruhe 

der Provinz vollſtändig wieder hergeſtellt worden; 

2) dieſe Proklamation möge durch, in einen jeden Kreis 
abzuordnende Kommiſſarien, wozu aber die Landräthe 
. verwendet werden dürfen, den Gemeinden auch 
mündlich bekannt gemacht werden; 

0 8 fei fofort ein königl. Kommiſſarius zur Herſtellung 
er Ordnung und Ausführung der angekündigten Reor⸗ 
4) fanfation abzuſenden; > ‘ 
5 mmtliche vertriebene Beamten dürften wenigſtens bis 

5) ahin vorläuſig wieder einzufegen fein; 
die Landwehr aller Kreiſe der Provinz ſei einzuberufen, 
amit ſich die königl. Regierung von der Treue, auch 
der polniſchen Einwohner überzeuge und der nach Tren⸗ 
* preußiſchen Staate ſtrebende Adel enttäuſcht 
6) zue Herſteuun ns ’ 
£ g der Ordnung in der Provinz find hin⸗ 
dansk er aufammen zu ziehen und amen 
auch an der ruſſiſchen Grenze aufzustellen, um beab⸗ 

7 ſichtigte Provokationen Rußlands zu verhüten; 

) die Truppen find moͤglichſt als Garniſonen in die klei⸗ 
nen Städte zu verlegen, damit ſich die für Aufrecht⸗ 

der Ordnun die für Auf 
haltung der g geſtimmte Bevölkerung ihnen 
55 2 8 
ie Deputationen ha ieſe Vorſchläge dem inzwiſchen 
v. annten Reorganiſations-Kommiſſarius, 1 
10 Willifen, überreicht, der biefelben nicht nur billigte, 
andern auch die Verſicherung ertheilte, daß die nationalen 
Intereſſen der deutſchen Bewohner der Provinz durch die 
fon ganifation auch nicht im Geringſten gefährdet werden 
en. 


der deutſchen Kreiſe im Groß⸗ 
überreichten am 3. April einem ho⸗ 


lie Verhältniſſe vollftändig motivirte Petitionen: 


> San Immer 0 
zogthum Poſen 
In a ER nachfolgende durch Berufung auf 


800 


1) Schon jetzt die Trennung derjenigen Landestheile von 
der Provinz Poſen, welche ſie der Regierung in einer 
auf der Karte verzeichneten Grenze bezeichnen werden 
(unter andern gehört hierher der Frauſtädter, Kröbner, 
Meſeritzer und Wollſteiner Kreis), in adminiſtrativer 
Beziehung ſofort zu veranlaſſen; dieſelben von der be⸗ 
abſichtigten Reorganiſation auszuſchließen, und eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung darüber abzugeben: daß von Seiten 
der hohen Staats⸗Regierung Alles geſchehen werde, um 
die Aufnahme derſelben in den deutſchen Bund ſo ſchleu⸗ 
nig wie möglich herbeizuführen. 


—— halten, heißt es hierzu, dieſen Antrag um ſo noth⸗ 
wendiger, als durch dieſe Kreiſe die Hauptwaſſer⸗Verbin⸗ 
dung zzoiſchen den Oſtſeeprovinzen und dem Herzen Deutſch⸗ 
lands, ſo wie die große deutſche Militärſtraße führt, an de⸗ 
ren äußerſten Grenze die wichtigſten Punkte unſerer Ver⸗ 
theidigungslinie liegen; wir halten ihn um ſo mehr gerecht⸗ 
fertigt, als wir in der Vereinigung mit dem deutſchen Bunde 
die ſicherſte Garantie für unſer Volksthum und für unſere 
unauflösliche Verbindung mit Deutſchland finden. 


— 


2) Daß keine Entſcheidung über dieſe Frage früher ge 
faßt werde, als bis die geſammten Bewohner der ein: 
zelnen Kreiſe und zwar in einer, die wahre Meinung 
der Geſammtheit darlegenden Art, darüber abgeſtimmt 
haben, ob ſie die Trennung von dem preußiſchen und 
Staats⸗Verbande verlangen oder nicht! 


(Folgen die Unterſchriften.) 


Aus zuverläſſiger Quelle können wir mittheilen, daß das 
Miniſterium auf dieſe e einen durchaus nicht un⸗ 
günſtigen Beſcheid gegeben hat. 

Durch eine geſtern hier eingetroffene Deputation ſind 
dem Miniſter von Auerswald Petitionen folgender Gemein⸗ 
den des Großherzogthums Poſen überreicht worden: 

1) von der Stadt Kwieciscewo, 2) von der Stadt 
Gembic, 2) v. d. Stadt Strzelno, 4) v. d. Kolonie Bielzko, 
5) v. d. Dorf Zbytowo, 6) v. d. Kol. Cienszisko, 7) v. d. 
Kol. Stodoly, 8) v. d. Kol. Gr. Slawzk, 9) v. d. Kol. 
Kl. Slawzk, 10) v. d. Kel. Cierchrz, 11) v. d. Kol. Wlo⸗ 
ſtowo, 12) v. d. Gemeinde Krummknie, 13) v. d. Dorf 
Stodoly, 14) v. d. Dorf Ziacz, 15) v. d. Dorf Chrosno, 
16) v. d. Dorf Rzeczyn, 17) v. d. Dorf Sierakowo, 18) v. 
d. Dorf Cierchrz, 19) v. d. Dorf Sierniki, 20) v. d. Dorf 
Markowice. a 

Die Unterzeichner derſelben ſind zum größten Theile 
polniſche Bürger und Bauern. In mehreren Dorfgemein⸗ 
den haben die polniſchen Bauern Geld zuſammengeſchoſſen, 


um eine Deputation ihrer Nation und ihres Standes hier⸗ 
her zu ſenden, die perſönlich ihre Petitionen überreichen ſoll. 

In ſämmtlichen Petitionen iſt die Erklärungen ent⸗ 
halten: 

Daß die Unterzeichner ihre bürgerliche Selbſtſtändigkeit 
und ihren Wohlſtand ihrer Verbindung mit Preußen 
verdanken, ſie daher preußiſch bleiben wollen und eine 
Veränderung ihres Rechtszuſtandes, ſowie eine Reor⸗ 
ganiſation im Sinne des polnilchen Adels, nicht ver⸗ 
langen. Sie bitten ansdrücklich, bevor irgend eine 
Maßregel ergriffen würde, welche eine Veränderung ih: 
rer gegenwärtigen Verhältniſſe bezweckt, den Willen 
der Einwohner durch Abſtimmung — Mann für Mann 
— ermitteln zu laſſen. 

Dieſe Thatſachen, die, da ſich die darüber ſprechenden 
Dokumente in den Händen der Herren Miniſter befinden, 
nicht bezweifelt werden können, bedürfen keines ee 

(Voß. 3. 


Die Deputation des konſtitutionellen Clubs 
begab ſich heute früh 9 Uhr zum Herrn Miniſter 
Camphauſen und übergab demſelben im Auftrage 
des Clubs den geſtern beſchloſſenen Antrag: auf Er⸗ 
laß einer energiſchen Proteſtation zu Gun⸗ 
ften der deutſchen Bewohner des Großherzog⸗ 
thums Poſen, wonach die hauptſächlich von Deutſchen 
dewohnten Poſenſchen Landestheile niemals von Preu: 
ßen getrennt werden ſollten, die übrigen dagegen erſt 
dann einer Trennung entgegenſehen könnten, ſobald die 
Verhältniſſe Polens, Rußland gegenüber, gänzlich ge⸗ 
ordnet ſeien. Der Hr. Miniſter erklätte, wie man 
Seitens des Miniſterii einen beſtimmten Beſchluß hier⸗ 
über noch nicht mittheilen könne, indem vorläufig von 
einer auch nur theilweiſen Lostrennung der Provinz 
Poſen noch gar nicht die Rede ſei; man habe zwar 
früher ſich mit dem Gedanken beſchäftigt, bereits jetzt 
behufs nationaler Organiſation eine Demarcations⸗ 
Linie zwiſchen den überwiegend deut ſchen 
und überwiegend polniſchen Theilen der 
Provinz zu ziehen, ſei doch unter den gegenwärtigen 
Umftinden davon zurückgekommen. Der Hr. Miniſter 
ſprach feine Theilnahme für die deutſchen Bewohner 
der Provinz Poſen entſchieden aus, erklärte ſich einver⸗ 
ſtanden mit den Beſtrebungen ſowohl des konſtitutionel⸗ 
len Clubs als der übrigen Verſammlungen, welche die 
Kräftigung des deutſchen Elementes in der Provinz 
Poſen zum Gegenſtand hätten, und verſprach ſchließlich, 
den Antrag der Deputation des Clubs dahin in Ueber⸗ 
legung zu nehmen, daß er zur Erreichung des Zweckes 
die Form zu finden bemüht ſein werde, welche geeignet 
ſei, jeden politiſchen Konflikt zu vermeiden. 


Wir beeilen uns, dies zur Kenntniß unſerer Com⸗ 
mittenten zu bringen. 
Die Deputation des konſtitutionellen Clubs. 
Crelinger, als Sprecher. v. Daz ur. E. Koffat. 
Dr. Küttge. Wilh. Jordan. L. K. Aegidi. 


Aus der Gegend von Merſeburg iſt eine Deputation 
des Bauernſtandes hier eingetroffen und hat S. E. dem 
Minifter v. Auerswald eine Petition überreicht, worin 


dieſelben um die Aufhebung vieler auf dem bäuerlichen 
Stande ruhenden Frohnen und andere Laſten antragen, 
deren rechtliches Beſtehen nicht einmal nachzuweiſen iſt. 
Es iſt ſehr lobenswerth, daß dieſe Männer den geſetz⸗ 
lichen Weg eingeſchlagen haben, um eine Abhülfe von 
‚Ihren Beſchwerden zu erlangen. — In der geſtrigen 
Sitzung des politiſchen Klubbs berichtete zunächſt 
der Präfident, Hr. Jung, über ein gegen dieſen Klubb 
am Abende des 1. April deabſichtigtigtes Attentat. Ein 
Haufe von mehreren hundert Arbeitern fei theils durch 
Geld förmlich angeworben, theils durch treuloſe Vor⸗ 
ſpiegelungen, als werde hier von einigen Juden und 
Emiſſären das Volk zu neuen Unruhen aufgereizt, und 
ſo eine immer größere Stodung der Arbeiten veran⸗ 
laßt, dazu verleitet worden, nach dem Mehlhauſe auf⸗ 
zubrechen, um den Klubb aufzuheben. Er ſei jedoch 
zu ſpät gekommen, und fo ein Ereigniß ungeſchehen 
geblieben, welches Berlin vor allen freien Völkern ent⸗ 
würdigt und die neu errungene Freiheit aufs äußerſte 
geſchändet haben würde. Uebrigens ſei bereits eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet und ein betheiligter Hauptmann 
der Bürgerwehr habe ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Hierauf las Herr v. Brand eine Adreſſe an das Po⸗ 
ſener Comité, in welcher, neben dem Ausdrucke der 
fortdauernden lebhafteſten Sympathie für die polniſche 
Sache, welche Deutſchland auch durch die That zu be⸗ 
kräftigen bereit ſei, die Rechte der deutſchen Bevölke⸗ 
rung des Großherzogthums dem Comité dringend ans 
Herz gelegt werden. Dieſe Adreſſe wurde angenommen, 
nachdem noch Herr Cybutski vom Poſenſchen Comité 
für die gegenwärtige Gemeinſamkeit der Intereſſen bei⸗ 
der Nationen und für ihre Verbrüderung ſich entſchie⸗ 
den erklärt hatte. Die weitere Verhandlung betraf das 
neue Wahlgeſetz. Faſt alle Redner ſprachen für Auf⸗ 
hebung der darin noch enthaltenen Beſchränkungen und 
beſonders auch für die direkte Wahl. Die Debatte 
wird in der nächſten Sitzung fortgeſetzt. — Der ſoge⸗ 
nannte Volksverein hat wiederum eine Kundmachung 
erlaſſen, die das Wahlgeſetz angreift, und Erweiterun⸗ 
gen deſſelben fordert. Was von den geſtellten Forde⸗ 
rungen irgend für die Ausführung brauchbar iſt, iſt bez, 
reits durch die das Geſetz prüfende Commiſſion des 
Landtags beantragt. — Das Anſchlagen dieſer Kund⸗ 
machung an die Straßenecken veranlaßte einige An⸗ 
ſammlungen von Menſchen, zumal unter den Linden. 
— Vor dem Prenzlauer Thor hat am 4. Abends eine 
Verſammlung ſtattgefunden, in der ein Redner ernſt⸗ 
haften Anſcheins, doch in offenbarer Ironie, Roth: 
ſchild zum König ausrief! Die ziemlich anſehnliche 
Menſchenmaſſe, die ſich um den Redner verſammelt 
hatte, verlor ſich ſehr bald wieder. — Geſtern fand in 
der hieſizgen Singe⸗Akademie eine Todtenfeier für 
den in der Nacht dom 18. zum 19. als Opfer gefalle⸗ 
nen Herrn v. Holzendorf ſtatt. Der Direktor des 
Inſtituts, Hr. Rungenhagen, machte, nachdem ein 
Choral von Faſch geſungen war, eine Mittheilung über 
die Art, wie der junge Mann, dem die Feier galt, den 
Tod gefunden; er war an jenem ſchrecklichen Tage zu 
feinem Oheim, dem Direktor Auguſt gesilt, um der 
Familie Beiſtand zu leiſten. Dort wurde er von ein⸗ 
dringenden Soldaten getödtet. — Nach dieſer Mitthei⸗ 
lung wurden noch mehrere andere Muſikſtücke ausge⸗ 
fährt. Der Direktor Auzuſt war mit feiner Familie 
zugegen. Alle Ausführenden waren in Trauerkleidung 
faſt auch das ganze Publikum. (Voſſ. 3.) 
Die Wahl eines proviſoriſchen Komman⸗ 
deurs der Bürgerwehr hat heute Morgen ſchon 
ſtattgefunden. Auf der Kandidatenliſte ſtanden der Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandeur der Sten Landwehrbri⸗ 
gade v. Aſchoff und der Major a. D. Bleſſon. 
Die Wahl iſt auf General Aſchoff gefallen. Inner⸗ 
halb 14 Tagen ſoll die definitive Wahl ftattfinden, die 
von der geſammten Bürgerwehr ausgehen wird. 


Der geweſene Oberbürgermeiſter Krausnick hat ſich 
beim Könige über ſein Benehmen rechtfertigen wollen, 
iſt jedoch ſehr ungnädig vorgelaſſen worden. Der Kö: 
nig ſagte ihm: „Ich bin aufs Aeußerſte auch gegen 

e entrüſtet. Sie ſowohl, wie alle Anderen haben 
mir nie die Wahrheit geſagt, wenn fie mir verſicherten, 
daß man mit dem, was meine Miniſter mir vorſchlu⸗ 
gen und was ich genehmigte, völlig zuftieden fei, und 
daß nur ein unbedeutender Haufe unzufriedener, unru⸗ 
higer Köpfe ſich dagegen auflehnte.“ Hierauf kehrte 
der König dem unglücklichen Ober⸗Bürgermeiſter den 
Rücken. — So wird es jetzt Vielen gehen, die ſich 
noch vor wenigen Wochen ſicher wußten und in der 
königlichen Gnade ſonnten. Dieſe Sonne ift für im: 
mer untergegangen. (Deutſcher Freihafen.) 


Am 2. d. iſt hier ein ruſſi ier 0 
ee ae ber Courier eingetrof⸗ 


aͤrz datirtes Memorandum 
des Petersburger Kabinets Üderbracht hat, worin der 


Kaiſer von Rußland den feſten Willen ausfı 

; j pricht, ſich 

Me auf alle Fragen des weſtlichen Europa 
1 un zu verhalten und feinerfeit Alles für 
a ufrechthaltung des Friedens aufzubieten, hinzufüs 
a er werde jedoch jedwedes Mittel in Anwendung 

ringen, die Unverſehrtheit des ruſſiſchen Gebietes zu 

bewahren, werde namentlich, falls die Polen wagen 

ſollten, die Grenze zu überfhreiten, ohne alle Rückſicht 


gegen fie verfahren, aber unter allen Umſtänden bie 
preußiſche Grenze reſpektiren. (Köln. Z.) 

* * * Breslau, 7. April. Wir haben heute 
die Nummer 11 der in Poſen erſcheinenden Gazeta 
Polska erhalten, und entnehmen aus ihr einige Mit⸗ 
theilungen, welche das Beſtreben des Poſener National⸗ 
comité's, in würdiger Haltung die Gewährung der vers 
langten Vergünſtigungen abzuwarten, charakteriſiren. 
Die Erklärung Poſens in den Belagerungszuſtand durch 
General v. Colomb hat daſelbſt unter den Polen eine 
Mißſtimmung und ein Mißtrauen in die Verheißungen 
der Staatsregierung hervorgerufen. Die Gazeta Polska 
findet dieſe Maßregel ebenfalls unerklärlich, doch ermahnt 
ſie die Polen, ſich hierdurch in ihren Erwartungen nicht 
irre machen zu laſſen. Die Staatstegierung hätte ihnen 
zu beſtimmte Zuſagen gemacht, als daß ſie daran den⸗ 
ken könnte, dieſe nicht zu realiſicen. Sie beklagt ſich 
ferner darüber, daß die Mißſtimmung zwiſchen den 
Polen und den Deutſchen im Großherzogthume Poſen 
fi) noch nicht gele,t habe, obwohl erſtere darauf hin: 
wirkten, daß zwiſchen beiden Nationalitäten endlich ein 
freundſchaftliches Einvernehmen zu Stande komme, da 
fie beide doch nach demſelben Ziele der Freiheit ftrebten. 
Die Ruhe in Poſen hat keine Störung erlitten, der 
größte Theil der arbeitenden Klaſſen hat ſich wieder an 
ſeine täglichen Beſchäftigungen gemacht. Leider ſollen 
aber von Seiten des Militärs einige unnütze Verhaf⸗ 
tungen und Verwundungen von Perſonen, die theils 
ſich laut für die polniſche Sache ausgeſprochen, theils 
die polniſchen Farben getragen, ſtattgefunden haben. 
Außerdem beklagt man ſich über das Benehmen eines 
Thei es der jüdiſchen Bevölkerung, der Alles verſuche, 
um die Beſtrebungen der Polen bei der Regierung zu 
verdächtigen, und dabei vergeſſe, wie Polen im Mittel⸗ 
alter den Juden gaſtfreundliche Aufnahme gewährt 
habe, als ſie von den übrigen Staaten Europa's auf 
das Grauſamſte verfolgt wurden. — In Culm find 
Sulzo:pdi, Korewa (Major in der ehemaligen polni⸗ 
ſchen Armee), Elzanowski, Zukrocki und der Pfarrer 
Tulodziecki zu einem proviſoriſchen polniſchen National⸗ 
comité für Weftpreußen zufammengetreten. Sie haben 
bereits an die in Weſtpreußen anſäßigen Polen 2 Pro: 
klamationen erlaſſen. Die erſte beginne fie mit dem 
Loſungsworte „Freiheit, Gleichheit, Verbrüderung“, 
und fordern darin die Polen auf, daß ſie alle Vorur⸗ 
theile, allen Haß ablegen, und in brüderlicher Umar⸗ 
mung nicht blos gegenſeitig ſich als Brüder anerkennen, 
ſondern auch die Deutſchen und Juden an die Bru⸗ 
derbruſt drücken mögen. In der zweiten fordern ſie die 
Polen Weſtpreußens auf, ſo viel als möglich beizu⸗ 
ſteuern, um nicht blos Waffen und Munition, fondern 
überhaupt den ganzen Kriegsbedarf für ihre Gegend 
beſchaffen zu können. — Ein Mitglied der nach Berlin 
geſandten Deputation macht bekannt, daß die Forde⸗ 
rungen, welche die Kommiſſion zur Reorganiſicung 
des Großherzogthums Poſen im Geiſte der Nation ges 
ſtellt, bewilligt ſind. Die polniſche Sprache wird ſo⸗ 
nach für die Behörden und Schulen als die amtliche 
Sprache eingeführt werden. Die höheren Beamten 
werden ihre Stellen an Perſonen, welche das allgemeine 
Vertrauen beſitzen, abtreten, und eine Nationalarmee 
organiſirt werden. General Williſen wird die Organi⸗ 
ſation Poſens ſowohl in Betreff des Civils als des 
Militärs leiten. — Das Nationalcomite in Strzelno 
macht bekannt, daß der Gutsbeſitzer Brackt bei Strzelno, 
a's er von preußiſchen Soldaten verhaftet werden ſollte 
und ſich der Verhaftung widerſetzen wollte, erſchoſſen 
worden iſt. Darauf wäre ſeine Frau verhaftet und 
gebunden nach Strzelno transportirt worden. — Ein 
Gutsbeſitzer im Koftener Kreiſe hat feinen Bauern den 
dritten Theil des Ackerzinſes ſchon jetzt für immer ge: 
ſchenkt, den Tagelöhnern hat er den Lohn im Getreide 
um den vierten Theil erhöht. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Verehrter Herr 
Redakteur! Die Breslauer Zeitung vom 4. d. M. ent⸗ 
hält in einem längeren Artikel aus Poſen vom 1. April 
d. J. über die Bildung, Wirkſamkeit und Bedeutung 
des hieſigen deutſchen Comités Vieles, was einer aus⸗ 
führlichen Berichtigung bedarf. Die Unterzeichneten 
werden dieſe Berichtigung, ſobald es ihre jebt ſehr in 
Anſpruch genommene Zeit geſtattet, folgen laſſen, und 
bitten nür, vorläufig dieſe Erklärug in Ihr geehrtes 
Blatt aufzunehmen. Poſen, 5. April. Crouſaz, Ob.⸗ 
L.⸗G.⸗Aſſeſſor. Brachvogel, Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor.“ 

Bromberg, 28. März. Obgleich die Bewegung 
und allgemeine Auftegung hier nicht zu verkennen iſt, 
fo Haben doch keine öffentlichen Störungen ſtattgefun⸗ 
den, wozu die geſtrigen entſchiedenen Demonſtrationen 
der Deutſchen wohl das Ihrige beigetragen. Die An⸗ 
maßungen einzelner Exaltirter find durch den guten 
Geiſt der Bürgerſchaft beſeitigt worden. — Die Gar: 
den ſind auf hier in Anmarſch. Die Landwehr iſt ein⸗ 

ezogen. Veſtern warſchirte der Bligade⸗General 
v. Hirſchfeld mit einem Infanterie⸗Regiment und zwei 
Eskadronen Kavalerie in den Mogitnoer Kreis, um die 
dort geſtörte Ordnung mit Waſſengewalt herzustellen. 
Man hatte bekanntlich den Landrath außer Thätigkeit 
geſetzt und die Kaſſen mit Arreſt belegt. Der weitere 
Auſſtand wurde von den Führern förmlich organifire, 
So eben geht nun vom General aus Mogilno die An 


— 
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zeige ein, daß die auftühreriſchen Polen, 2000 Sen⸗ 
ſenmänner ſtark, ihn aufgefordert hätten, abzuziehen, 
weil die Republik Polen organiſirt würde. Der 
General ritt hierauf, nur von ſeinem Adjutanten be⸗ 
gleitet, an den Polenhaufen heran, theilte ihnen die 
Kabinetsordre, die Bekanntmachung der Regierung und 
des Militär⸗Kommandos mit, und forderte fie freund: 
lich auf, nach Hauſe zu gehen, widrigenfalls ſie ſogleich 
von ihm angegriffen werden würden. Trotz aller Be: 
mühungen der Anführer liefen die irregeleiteten Sen: 
ſenmänner auseinander. Das Militär rückte darauf 
in Mogilno ein, wo die preußiſche Verwaltung wieder 
hergeſtellt wurde. — Vor einer Stunde ging aus Wirs 
fig die Anzeige ein, daß dort 500 deutſche Bauern la⸗ 
gern, um in Verbindung mit der Bürgerſchaft aus 
Nakel und Wirſitz den Polen jener Gegend Achtung 
vor den preußiſchen Adlern, die an vielen Orten thö⸗ 
richterweiſe heruntergeriſſen werden, beizubringen. So 
ſoll der Graf B. aus S. dem Landrath in Wirſitz 
angekündigt haben, daß er beauftragt ſei, im dortigen 
Kreiſe die polniſche Verwaltung zu organiſiren und den 
Landrath zu entfernen. Die bewaffneten Haufen beab⸗ 
ſichtigten das Schloß des Grafen B. zu zerftören. — 
In Kulm ſoll am 5. April eine große polniſche Ver: 
ſammlung gehalten werden. — Möchte auch hier die 
deutſche Bevölkerung durch ein würdiges, aber entſchie⸗ 
denes Benehmen die vorlauten Manifeſtationen der 
leicht erregten Polen zurückweiſen oder paralyſiren. Die 
erforderlichen Mittheilungen Seitens der Bromberger 
an die Marienwerderſche Regierung ſind ſchon geſtern 
per Eſtafette gemacht worden. — Seit geſtern cickulirt 
in Bromberg eine Adreſſe an den König, worin er ge⸗ 
beten wird, den Regierungsbezirk Bromberg, zum Netz⸗ 
Diſtrikt gehörig und überwiegend von Deutſchen bevöl⸗ 
kert, vom Großherzogthum Poſen zu trennen und zum 
deutſchen Bunde zu ſchlagen. Sie iſt bereits mit vie⸗ 
len Unterſchriften verſehen und geht morgen vermittelt 
einer Deputation nach Berlin ab. (Danz. Z.) 
Danzig, 3. April. Wir erhalten ſo eben von ei⸗ 
nem Augenzeugen einen Bericht über eine am vergan⸗ 
genen Dienſtag in Culmſee ſtattgehabte Verſammlung 
von Deutſchen und Polen. Eine große Zahl derſelben, 
Gutsbeſitzer und Bürger, waren zunächſt auf die Ein⸗ 
ladung des Deputirten v. Kalkſtein zuſammengekommen, 
der nach mehrſcitigem Wunſche die Bildung eines Si: 
cherheis⸗Komite's veranlaßt wiſſen wollte. Die Ver: 
ſammlung wurde in einem großen Saale von Suler⸗ 
zyski eröffnet, der mit ſchönen Worten zur Brüderlich⸗ 
keit mit den Deutſchen mahnte, ſchließlich aber eine 
allgemeine Bewaffnung der Polen und Deutſchen vor⸗ 
ſwlug. Mit Würde erhob ſich dagegen eine Stimme: 
„Wenn wir Brüder ſein wollen, brauchen wir keine 
Waffen.“ Als der Pole im Saale nichts erreichen 
konnte, trat er vor die Thür, wo eine große Volks⸗ 
menge von Polen und Deutſchen verſammelt war. 
Was wollt Ihr ſein, Polen oder Deutſche? redete der 
Pole die große Maſſe an, und wie aus einem Munde 
erſcholl es: „Wir wollen Preußen ſein und bleiben.“ 
— In Graudenz wird uns ferner mitgetheilt, hat 
der Pole Zakrocki, der zum Aufruhr reizte, nur dadurch 
vor der Volksjuſtiz bewahrt werden können, daß er ſo⸗ 
fört verhaftet und in die Feſtung abgeliefert worden. 
Eben dahin ließ der Culmer Magiſtrat fünf Männer 
bringen, die ſich an die Spitze eines Straßentumultes 
geſtellt hatten. Aus der Gegend von Bromberg iſt 
eine Deputation von polnſſchen Bauern an den König 
mit einer von zahlloſen Unterſchriften bedeckten Adreſſe 
mit der Bitte abgegangen, fie preußiſch bleiben zu laſ⸗ 
ſen. Die Bromberger Regierung hat einen energiſchen 
Aufruf zur Verhaftung aller derjenigen erlaſſen, die 
ſich unberufen das Anſehen und die Befugniß von Be⸗ 
hörden anmaßen. Von Thorn iſt eine Adreſſe, un⸗ 
terzeichnet „Magiſtrat, Stadtverordnete, Offiziere der 
Bürgerwehr“, an den König gerichtet, worin die Be⸗ 
wohner ihre entſchiedene deutſche Geſinnung ausſpre⸗ 
chen und um Belaſſung der jetzigen Garniſon bitten. 
(Danz. 3.) 
Stralſund, 2. April. Seit geſtern will man von 
Wittow aus eine ſtarke Kanonade gehört haben, 
die, wenn es ſeine Richtigkeit damit hat, nicht anders 
als von den däniſchen Küſten herrühren kann. 
Treptow a. d. R., 2. April. Aus den Strand: 
dörfern Treptower⸗Deep und Horſt wollen mehrere Fi⸗ 
ſcher 13— 16 Kriegsſchiffe an der Küſte in einer 
Entfernung von circa 4 Meilen geſehen haben, und 
einer ſogar, welcher auf dem Lachsfang in See befind⸗ 
lich war, vom Deck eines dieſer Fahrzeuge in deutſcher 
Sprache angeredet ſein. (Stettiner Oſtſee⸗Z.) 
Koblenz, 3. Apıl, Bei Weißenthurm iſt heute 
auf das Schlepp⸗Dampfboot „Niederrhein welches mit 
mehreren Anhängen eben hier einläuft, von einer Maſſe 
Menſchen bei der Vorbeifahrt geſchoſſen worden. In 
dem Radkaſten fand man eine Kugel, eine zweite zer⸗ 
ſtörte den Compaß, eine dritte drang durch die Schiffs⸗ 
wand in ein Zimmer. Die Mannſchaft ſicherte fin 
hinter den Radkaſten; der Steuermann wurde von ei⸗ 
nigen Matroſen durch Eiſentafeln geſchützt. Der Ort 
Weißenthurm iſt meiſt von Pferdebeſitzern und Wirthen 
bewohnt, deren Exiſtenz durch die Schlepp⸗Dampfſchiff⸗ 


fahrt gelitten hat; indeſſen entſchultigt dieſes keineswegs 
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ein mötderiſches Attentat gegen Perſonen und et 
ihum. Die hiefige Stantsbehörde it fofort ang 
ten. In Neuwied haben ſich zwei Schlepp⸗Da „ 
vor Anker gelegt, weil ſie es nicht wagen, an 
thurm vorbeizufahren, bevor ihnen Schutz zugeſichert 
— Der Friedensrichter von Andernach und Cami 
richtsſchreiber mußten ſich heute in Folge eines ) 
les hierher flüchten. (Köln. 3. 
Deutſchland. 1 
Frankfurt, 5. April. Nachdem (wie bereits 5 
wähnt) in der vorgeſttigen Sitzung die Minorität 1 
der in den Sitzungsſaal zurückgekehrt war und der 
geordnete Hecker den Austritt und die Rückkehr 
ſelben motivirt hatte, wurden die Verhandlung 
fortgeſetzt. ge 
Vice-Präſident R. Blum findet alle die Ant 
hinſichtlich der Volksrechte und in Betreff ſozialet 
formen, wo es beſonders die arbeitenden Klaſſen ung, 
ſchön und gut und unterftügt dieſelben, hält abet 
Zeit zu ihrer Berathung für nicht ausreichend, 
ſtellt deshalb als Antrag die Frage: ob die Veiel, 
lung ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu allen den 4 
her gehörenden von verſchiedenen Mitgliedern a f 
a 


I 


Anträgen geben und das Uebrige der conftitui 
Natlonal⸗Verſammlung üderlaſſen wolle. Leuk . 
Berthold Auerbach machen noch ihre Anſicht ge 
und Jordan beantragt, daß die National: Bein 
lung auch die die Auswanderung betreffenden Früh, 
in den Bereich ihrer Berathungen und Beſchlüͤſſe pr 
nehme. (Ruf: Aoſtimmen!) Nach einer kurzen M 
batte einigte ſich die Verſammlung dahin, daß fie 0 
Frage: Sollen alle die verſchiedenen Anträge, 1150 | 
fend Rechte, Forderungen und Wünſche des Bo „ 
eben fo die fozialen und anderen Fragen der Natieng, 
Vorſammlung, „zur Prüfung und geeigneten 2 
ſichtigung“ vorgelegt werden? einſtimmig annahm 
Hierauf wurde eine halbſtündige Pauſe gemacht. # 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung, um 3 Uhr 5 
mittags, bemerkte man an den ſehr gelichteten Bänke" 
daß bereits viele Mitglieder der vorberathenden Be 
ſammlung abgereist ſeien. Der Präſident gab eine 75 
drängte Uederſicht von den eingegangenen Ante 4 
unter anderen von Reichersberg über einen an 
deutſche Volk zu erlaſſenden Anſpruch zur Baule 
der Gemüther; von Holland wegen der Verhäͤltniſſe 
deutſchen Zoll⸗Veteins zu den Niederlanden und a0 
der Stellvertreter der zu konſtituirenden Verſamml 
gewählten Mitglieder, in deren Vethinderungsfall⸗ 4 
welcher letzten Beziehung die Verſammlung entſchier, 
daß der permanente Ausſchuß die Stellvertreter 11 
einberufen könne); von Pehle wegen Einführung ver 
tretender Verfaſſungen in allen Staaten Deutſchlande 
von Wuttke wegen einer an die Regierungen zu ut, 
tenden Aufforderung zur Deckung der Oſtgrenze; Auf 
Holland und Veltlin wegen der durch den Aus ſchü 
aus Oeſterreich zur Eonftituirenden Verſammlung ein) 
ladenden Abgeordneten c. Wiesner will, daß 
Wahl in Drfterreih kein Hinderniß irgend einet gen 
erweckt werde; Oeſterreich wird gewiß gut zu wähle 
wiſſen, doch ſoll es dem Ausſchuß anheim gegeben dle 
ben, von dort ſechs Männer des öffentlichen Ver, 
trauens hierher zu beſcheiden. von Cloſen unter 
dieſen Antrag und will, daß die ſechs Oeſterreicher au 
eingeladen würden, und daß der Ausſchuß, ſtatt 9 
50, aus 56 Mitgliedern beſtehe. Dieſer Antrag 
angenommen. Baſſermann proteſtirt gegen 
Annahme und verlangt, daß an der bereits feſtgeſtellh 
Zahl der 50 Ausſchuß⸗ Mitglieder nichts verän 
werde. Die Verſammlung beſchließt jedoch wiederhel 
daß außer den bereits gewählten 50 Ausſchuß⸗Mitzl, 
dern der Ausſchuß ſelbſt ſich deren noch 6 aus Di 
reich beizugeſellen habe. Der Antrag des Adgeordnt 
Roquette, daß die deutſche Bevölkerung in gilt 
nicht aufgeopfert werden dürfe, ſollte, als bereits el 
digt, beſeitigt werden, der Antragſteller und ein an 
Abgeordneter aus Weſtpreußen ſprachen jedoch # 
Nachdruck für ibre deutſchen Mitbürger im Groß 
zogthum Poſen und ia den beiden Provinzen Preußeh 
die Deutſchen bleiben und nicht Polen werden wolln, 
Wuttke wünſchte, daß die Deutſchen in Poſen ein 
laden würden, ſich bei der konſtituirenden Verſamm ig | 
zu betheiligen, ohne dadurch jedoch das National:Grf at 
der Polen zu verletzen. Ein anderer Redner ſprach 10 
Fuer für die Wie derherſtellung Polens, und verlang 
Oeſterreich und Preußen fellten ihre polniſchen Lande 
theile unmittelbat freigeben, dagegen ſollten alle 
ſchen in anderen Staaten für Deutſchland wine 
wonnen werden. Blum entgegnet darauf: Es 
nur darum zu thun, Vertreter Deutſchlands in an 
konſtituirenden Verſammlung zu vereinigen. al 
könne wünſchen, daß die deutſchen Brüder unter c 
ſchem oder jedem anderen Scepter wieder wirkll w 
Deutſche würden; aber Vertreter derſelben hierher cht 
beſcheiden, würde unkuug fein. Man müßte dann ni 
allein die ruſſiſchen, ſondern auch die belgiſchen, 4 
ſiſchen, italieniſchen, ſiebenbürgiſchen, ungariſchen u 
Deutſchen auffordern, ihre Abgeordneten nach Frankſu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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iu fe (Fortſetzung.) l 
len aden, mit anderen Worten, man müſſe dem gan⸗ 
lach zunepa den Krieg erklären, und das werde man 
Rute dacht wollen, um fo mehr, da man hier verſam⸗ 
tn, fe, nicht um Unruhe, fondern um Ruhe zu ſtif⸗ 
de 8 i der Abſtimmung entſchied die Verſammlung 
mg eden: „Sollen die ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen 
4 aden werden?“ mit faſt einſtimmigem Nein, und: 
don an den König von Preußen und an den Kaiſer 
affe eſterreich zur Wiederherſtellung Polens eine 
Nei Verung zu richten?“ in dem gleichen Sinne mit 
IN 8 Hinſichtlich der Deutſchen in der Provinz Po⸗ 
kun urde, wie bereits früher feſtgeſtellt, die Entſchei⸗ 
ug offen gelaſſen. Blum’s Antrag, daß man den 
kankreich und Dentſchland in ihr Vaterland zu: 
Wüaanden Polen aus Staatsmitteln Unterſtützung 
det ben laſſen möge, wurde einſtimmig genehmigt. 
: den Volks⸗Verſammlungen und der Sie: 
Kommiſſion für ihre vaterländifchen Beſtrebungen 
aich Lank der Verſammlung zu bezeugen, fand. bereit: 
Na e Annahme, eben ſo auch Venedey's Verlangen, 
Aber Verhandlungen des Ausſchuſſes durch die Preſſe 
dol offentlichen feien. Die von Rö dinger geſtellte Frage: 
n en die Mitglieder der verſchiedenen Stände⸗Kam⸗ 
kund, agleich Mitglieder der Reichs⸗Verſammlung fein ? 
mit Nein beantwortet, dagegen aber feſtgeſtellt, 
b e zugleich Mitglieder det letzten ſein können. 
mchte mahnt nachdrücklich zur Ordnung und Ge⸗ 
kdl eit nach dem Schluſſe der gegenwärtigen Ver⸗ 
ungen. Der Präſident ſtattete nun noch ſum⸗ 
Wi Bericht ab über verſchiedene an die vorbera⸗ 
e Verſammlung gerichtete Adreſſen, nämlich eine 
fi, ulda, zwei von Wiesbaden, eine von Mannheim, 
u, don Marburg, eine von Leipzig, eine von Hanau, 
ufa Friedrichshafen, eine von Tettnang, eine von 
Utans zwei aus Weſtpreußen ꝛc. Der Pole 
owski ſprach mit Anſtand und Feuer für die Wie⸗ 
erſtellung ſeines Vaterlandes und die Freundſchaft 
Ihen demſelben und Deutſchland, was mit Beifall 
men wurde. Mit langanhaltendem Jubel wurde 
ig on Raveaur gefteltte Antrag, „dem gaſtfreund⸗ 
kun Frankfurt den Dank der Verſammlung darzu⸗ 
Jaden einſtimmig angenommen. Dr. Kriegk ſprach 
fas f die erkenntliche Erwiederung im Namen Frank; 
e Im würdiger Weiſe aus. Welckers Frage: Sind 
Laggelder der Abgeordneten zum Reichstage von 
dun einzelnen Staaten zu beſtreiten? wurde, als ſich 
aun ſelbſt verſtehend, mit Ja beantwortet. Noch be⸗ 
Age ein Deputirter aus Weſtpreußen, daß man es 
eutſchen in feiner Provinz und in Pofen über: 
möge, ſelbſt die Gränze zwiſchen Deutſchland und 
A * beſtimmen, wogegen nichts erwiedert wurde. 
Rp r Präſident verkündete, daß das Ergebniß der 
Yen hinſichtlich der 50 Ausſchuß⸗Mitgtieder morgen 
Mittag um 8 Uhr ſowohl vom Bureau herab, als 
die Preſſe verkündet werden ſolle. Sodann ſchloß 


gu 


k die 
Um er kurzen gediegenen Rede. Es gebe Stunden im 
. » fagte er, wo man fühle, daß man wahrhaft gelebt 
U Solche Stunden ſeien unvergeßlich und gewährten 
AN chädigung für viele andere traurige oder peinliche Stun: 
in Er fühle es, daß die vier letzten Tage Stunden 
. ten Art nicht wenige geboten. Die Verſamm⸗ 
Nu welche ſich jetzt auflöſe, wäre vor einem Jahre 
ku, fin Verbrechen geweſen, jetzt fei fie der Geſchäfts⸗ 
et der Nation geworden. Obgleich fie noch nicht 
i,, danſtituitende Verſammlung aufgetreten ſei, würden 
Kt Defehtäffe doch allgemein geachtet werden und gute 
Tate tragen; die in vier Wochen zuſammentretende 
hei aſſe Lerſammlung werde ich fie nicht underückſich⸗ 
% bisher Daß für Deutſchland Beſſeres bevorſtehe, 
W er, davon ſel Jeder durchdrungen. Des Vol⸗ 
Ile wird hinfort Kraft haben und nicht mehr 
„nicht mehr nichtachtet werden. Ueber Alles 
d werde aber die Einheit und Eintracht im gro⸗ 
dae Re Vaterlande walten. Dr neuer Bund 
n, groß und mächtig, und Jeder von uns 
Ru ba ſtolz fein können, ein Deutfcher zu fein. Der 
A zer richtete noch einige Worte ernfter Mahnung 
* Fürſten, an das Volk und an die Verſamm⸗ 
01 wonach er die Verhandlungen dieſer letzten füt 
Zaoſſen erklärte. Die Verſammlung brachte ihrem 
Yun ten ein Lebehoch und trennte fich, nachdem R. 
lle g noch verkündet hatte. daß zur Verwirklichung 
n Wünſche, bei einem gemeinſchaftlichen Mahle kurz 
u der Trennung ſich noch vereinigt zu finden, eine 
kammenkunft im „Engliſchen Hofe“ in Vorſchlag 
ch werde, was genehmigt 


wurde. Beim Austritt 

and. Pauls Kirch wurden die Mitglieder der Ver⸗ 
mung, mit dem Präſidenten an ihrer Spitze, von 

ken einem großen Quarre aufgeſtellten Frankfurter 


W ehr mit tauſendſtimmigem oft wiederholtem 


vorberathenden Verhandlungen der Verſammlung 


die Fahnen geſchwenkt und das Gewehr präfentirt wurde. 
— Die Namen der in den permanenten Ausſchuß zur 
Vorbereitung der Einberufung des deutſchen Parlaments 
gewählten 50 Mitglieder, die auch fogleich zur Vorbe⸗ 
rathung im Kaiſerſaale zuſammentraten, fo wie auch 
die Namen der erwählten Stellvertreter, ſind: 


miſſion lediglich für die vorliegende Frage. Es wird 
derſelben, außer den dazu zu beſtimmenden Räthen und 
Mitarbeitern des Miniſteriums, noch einige nicht im 
Staatsdienſte befindliche, ſowohl durch das Vertrauen 
des Volkes als durch Sachkenntniß dazu geeignete Män⸗ 
ner beigeben, und endlich werden aus den verſchiedenen 


Wiesner (Deſterreich); Ioftein, (Baden)) R. Blum Theilen des Landes und den veiſchſedenen gewerblichen 


(Sachſen); Jakobi (Königsberg); Kolb (Rheinbaiern); Abegg 


(Breslau); Soiron (Baden); Simon (Breslau); Schott 
(Württemberg); Murſchel (Württemberg); Raveaux (Rhein⸗ 
preußen); Spatz (Rheinbaiern); Eiſenmann (Baiern); Schlei⸗ 
den (Schleswig); Matthy (Baden); Gülich (Schleswig⸗Holſt.); 
Freudentheil (Hannover); Gr. Biſſingen (Oeſterr.); Stad⸗ 
mann (Rheinpr.); Venedey (Rheinpr.); Schnelle (Mecklen⸗ 
burg); Siemens (Hannover); Jürgens (Braunſchweig)z Za⸗ 
charid (Hannover); Wippermann (Kaffe; Lehne (Rhein: 
heſſen); Biedermann (Naſſau); Rüder (Oldenburg); Hergen⸗ 
hahn (Naſſau); Buhl (Baden); Nonne (Hildburghauſen); 
Kierulf (Mecklenburg); Heckſcher (Hamburg); Cetto (Rhein⸗ 
Preußen); Duckwitz (Bremen); Behn (Lübeck); Schwarzen: 
berg (Kaſſel)s Brunck (Rheinheſſen); Mappes (Frankfurt); 
Pagenſtecher (Preußen); Wilhelmi (Preußen); Briegleb (Ko⸗ 
burg); Blachiere (Kurheſſen); v. Cloſen (Baiern); Paur 


(Baiern); Reh (Darmſtadt; Mack (Württemberg); Meyer 


(Preußen); Wedemeyer (Preußen) Kanzler Wächter (Würt⸗ 
temberg.) Stellvertreter: Hecker (Baden); Leue 
(Rheinpreußen); Schaffrath (Sachſen); Vogt (Gießen); Io: 
ſeph (Sachſen); Jucho (Frankfurt); Tafel (Württemberg); 
Ernſt beisler (Naſſau): Schweikart (Württemberg); Zitz 
(Rheinheſſen); Runge (Mecklenburg); Struve (Baden); Aß⸗ 
mann (Braunfchweig); Graf Reichenbach (Schleſien); von 
Sybel (Marburg); Weſendonk (Rheinpreußen); Rödinger 
(Würtemberg); Jul. Meyer (Osnabrück); Hoff (Mannheim); 
Brentano (Baden); Strecker (Mainz); Rießer (Hamburg); 
Eiſenſtuck (Sachſen); d'Eſter (Köln); Wurm (Hamburg); 
Hepp (Rheinpreußen); Riedl (Baiern); Wigard (Dresden); 
Detering (Hannover); Plange (Preußen); Ronge (Preußen); 
v. Diemar (Württemberg); Hildebrand Marburg); Peter 
(Baden); Bürgers (Köln); Schlöffel (Breslan); Pelz (Rhein⸗ 
preußen); Junghanns II. (Baden); Titus (Baiern); Fürſt 
(Poſen)z Wuttke (Leipzig); Depener (Deßau)z Nohl (Preu⸗ 
ßen); pelz (Preußen); Hauſtein (Sachſen); Wiedemann 
(Baiern); Schmitz (Preußen); Prell (Baiern); Chriſtmann 
(Rheinbaiern); Mohr (Rheinheſſen). (Frankf. Bl.) 


Dresden, 6. April. Die Leipziger Zeitung enthält 
folgende Bekanntmachung: „Dem Miniſterium des In⸗ 
nern find die in Folge der polftiſchen Umgeſtaltungen 
nicht erſt entſtandenen, ſondern nur neu erwachten und 
zu lauter, ja heftiger Aeußerung gelangten Klagen und 
Wünſche aus den verſchiedenſten Kreiſen der arbeiten⸗ 
den und gewerbtreibenden Klaſſen, wie ſie ſich bereits 
vielfach in Verſammlungen, in Adreſſen und Petitionen 
ausgeſprochen haben, nicht entgangen. — Es erkennt, 
wenn auch nicht durchaus in gleicher Weiſe für Alle, 
doch im Allgemeinen die Berechtigung dieſer Wünſche 
an und iſt ſelbſt der Ueberzeugung, daß die politiſchen 
Errungenſchaften vor Allem auch auf das materielle 
Wohl der arbeitenden Klaſſen einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß üben müſſen, wenn ſie vollſtändig genannt werden 
ſollen. Es hat ſich daher vor allen Dingen mit Aus⸗ 
mittelung des Weges beſchäftigt, auf dem zu einer Lö⸗ 
ſung der ſchwierigen Aufgade zu gelangen iſt. — Das 
beſondere, dem Arbeiter zunächſt vor Augen liegende 
und darum ſo leicht ganz einſeitig aufgefaßte Verhältniß 
zwiſchen Lohn und Arbeit, zwiſchen Arbeiter und Ar⸗ 
beitgeber iſt nur ein Glied in der langen Kette orga⸗ 
niſch zufammenhängender gewerblicher Verhältniſſe. Je⸗ 
der Verſuch, an dieſem Gliede allein eingreifende Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen, würde eine Störung der 
ganzen Kette, ein Zerreißen derſelben herbeiführen und 
mehr ſchaden als nützen. Die Aufgabe iſt eine zeitge⸗ 
mäße Umbildung und Geſtaltung aller unſerer gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe und der äußeren und inneren Bedin⸗ 
gungen derſelben. — Dieſe Aufgabe iſt beſtimmt nicht zu 
löſen durch gewaltſame Zerſtörung des Beſtehenden, ſon⸗ 
dern nur durch organiſche Entwickelung aus dem Be⸗ 
ſtehenden; ſie iſt ferner nicht zu löſen durch ein ein⸗ 
ziges Univerſalmittel, es heiße wie es wolle, ſondern nur 
durch ein ganzes wohlüberlegtes Syſtem einzelner Maß⸗ 
regeln; ſie iſt endlich am allerwenigſten zu löſen 
durch das traurige Mittel der Umwandlung des freien 
Tummelplatzes producirender Thätigkeiten in die troſt⸗ 
loſe Einförmigkeit einer alle individuelle Entwickelung 
erſtickenden Staatsinduſtrie. Sie wird aber zu löſen 
ſein durch das einmüthige Zuſammenwirken einer volks⸗ 
freundlichen Regierung mit der freien Thätigkeit der 
geſammten gewerbtreibenden Bevölkerung. — Der ent⸗ 


gegenſtehenden Intereſſen, ſelbſt unter den Arbeitern, 


giett es viele. Wie überall im Staate, iſt es nicht 
möglich, Allen zugleich uneingeſchränkt gerecht zu wer⸗ 
den, ehne andere zu verletzen. Nur der feſte Wille Aller, 
ſich unter einander zu vertragen und zu einigen, kann 
darüber hinweg helfen. Dieſes Willens und der auf⸗ 
richtigen Mitwirkung aller Betheiligten gewiß, wird das 
Ministerium des Innern folgenden Weg einſchlagen, 
um zu einer alle Intereſſen möglichſt berückſichtigenden, 
gründlich überlegten, friedlich und geſetzmäßig durchzu⸗ 
führenden Umgestaltung unſerer gewerblichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu gelang 


1 während, der Fahnemmeſc, gefglagen. Des ‚Minifierium drs Innern bie, ine Kom; 


Kreiſen durch Wahl ihrer Genoſſen ſelbſt zu berufende 
Mitglieder in noch zu beſtimmender Anzahl zu dieſer 
Kommiſſion hinzutreten. Daß ſich ſpäter auch einige 
Mitglieder der zu berufenden Ständeverſammlung zur 
thätigen Mitwirkung werden bereitwillig. finden laſſen, 
ſteht zu hoffen. Der Miniſter des Innern wird die 
Arbeiten der Kommiſſion leiten. — Die erſte Aufgabe 
dieſer Kommiſſion wird die Beſchaffung des Materials, 
die Sammlung der Unterlagen ſein, auf welche ſich die 
vorzuſchlagenden Maßregeln gründen ſollen. — Zu die⸗ 
ſem Ende, da man weder mit allen einzelnen Gewerbe⸗ 
treibenden und Arbeitern, noch mit ſehr zahlreichen all: 
gemeinen Verſammlungen verhandeln kann, wird vor 
allen Dingen zu Bildung von Ausſchüſſen im 
ganzen Lande abgefordert werden. — Diefe Wahl 
ſoll ganz frei ſein, und es wird ganz von den Ge⸗ 
werdtreibenden der einzelnen Orte abhängen, ob ſie ſolche 
Ausſchüſſe wählen wollen oder nicht. Es ſollen aber 
beſondere Ausſchüſſe aus den Arbeitern, Geſellen, Ge⸗ 
hülfen und beſondere aus den Meiſtern, Fabrikan⸗ 
ten u. ſ. w. gewählt werden, und zwar wieder ſo, daß 
eine Trennung der zünftigin Gewerbe, der unzünftigen 
Gewerbe und der Fabrikgewerbe ſtattfindet. Od in grö⸗ 
ßeren Städten ſich die zünftigen Gewerbe wieder in 
Gruppen, z. B. der Feuerarbeiter, Holzarbeiter u. ſ. w. 
trennen, ob in größeren Fabrikſtädten die Maſchinen⸗ 
arbeiter, Spinner, Drucker, Weber u. ſ. w. für ſich 
Ausſchüſſe wählen wollen oder ſich vereinigen, bleibt 
dem eigenen Ermeſſen überlaffen. Grundſatz aber bleibt 
für die Vorarbeiten die Trennung der Arbeiterausſchüſſe 
von den Ausſchüſſen der Arbeitgeber und die Wahl die⸗ 
ſer Ausſchüſſe durch öffentliche Verſammlungen aller 
Betheiligten. — Alle dieſe Ausſchüſſe werden ihre Ob⸗ 
männer wählen und ihre erfolgte Bildung unter na⸗ 
mentlicher Angabe aller Mitglieder der Lokal⸗Behörde 
anzeigen, welche die Reſultate an das Miniſterlum des 
Innern gelangen laſſen wird. Aufgabe dieſer Ausſchüſſe 
ſoll zunächſt ſein die Anſtellung gründlicher Erörterung 
des thatſächlichen Zuftandes der Dinge in ihrem Be: 
reiche und Abfaſſung eines Berichtes darüber an die 
Kommiſſion unter Angabe deſſen, was als Mangel und 
Uebelſtand erſcheint, der Gründe davon und der Vor⸗ 
ſchläge zur Beſeitigung. — Es iſt nicht die Abſicht, 
über die Ausführung irgend welche bindende Vorſchrif⸗ 
ten zu geben; um aber eine gewiſſe Vollſtändigkeſt und 
Uebereinſtimmung der Reſultate zu erzielen, wird die 
Kommiſſion den einzelnen Ausſchüſſen als Anleitung 
eine Aufzählung aller Hauptpunkte hinausgeben, über 
welche Auskunft gewünſcht wird. — Während die Aus⸗ 
ſchüſſe ihre Erörterungen und Berichte vollenden, wird 
ſich die Kommiſſion durch Wahl aus dieſen Ausſchüſſen 
vervollſtändigen. Sie wird dann die Berichte aller Aus: 
ſchüſſe entgegennehmen, prüfen, ſich zu Ausfüllung von 
Lücken und Aufklärung von Dunkelheiten mit den Aus⸗ 
ſchüſſen ſelbſt in Vernehmen ſetzen, nach Befinden ſelbſt 
noch auf dem Wege der Einquete lokale vervollſtändi⸗ 
gende Erörterungen vornehmen und dann, je nach Be⸗ 
dürfniß in Sectionen getheilt oder vereint, über die 
Wege zur Abhülfe berathen und über das Reſultat ei⸗ 
nen zu veröffentlichenden Bericht erſtaten. — Dann 
wird ſich ergeben, was durch allgemein deutſche, was 
durch ſpeciell ſächſiſche, was durch lokale Maßregeln 
geleiſtet werden kann; was durch die Geſetzgebung, was 
nur durch freie Vereinigung zu erzielen iſt; was man 
den Privatmitteln überlaſſen, wo man Staatshülfe be⸗ 
anſpruchen muß. So allein iſt zu hoffen, daß man 
dem Arbeiterſtande eine ganze Reihe getäuſchter Hoff 
nungen, unſerer Induſtrie eine Periode gefahrvoller Ex⸗ 
perimente erſpare und ohne Zerrüttung des noch vor⸗ 
handenen Wohlſtandes, ohne Gewalt zu einer dauern⸗ 
den gedeihlichen Geſtaltung der Verhältniſſe gelange. — 
Auf dieſem Wege und nur auf dieſem wird das Mi⸗ 
niſterium des Innern ſeiner doppelten Aufgabe genügen: 
dem Arbeiterftande und den Gewerben überhaupt gründ⸗ 
lich zu nützen, zugleich aber das Vertrauen des ganzen 
Landes auf eine ruhige und friedliche Löſung aller Wi⸗ 
derſprüche zu erhalten und zu ſtärken. — Es rechnet 
dabei auf die Unterſtützung der Tüchtigſten und Begab⸗ 
2 * I hi ſowohl als dem Volke 
rhaupt; es hofft von 
im wahren Intereſſe Se e 
dige und beſonnene, 
fallen werden. 
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tennt und gegen Jedermann zu erfüllen wiſſen wird. — 
Das Miniftetum erwartet d u für jetzt 
im Hinblick auf die zu hoffenden Reſultate des ent⸗ 
wickelten Planes ſeinen gewöhnlichen Beſchäftigungen 
wieder hingeben, auch die noch vorhandenen Uebelſtände 
im Bewußtſeln der Unmöglichkeit plötzlicher Abſt lung 
ertragen, und daß ſo das erſchütterte Vertrauen, eine 
Haupturſache der Stockung in allen Gewerben, ſich 
wieder herſtellen werde. — Dresden, den 3. April 1848. 
— Miniſterlum des Innern. Oberländer. Eppen⸗ 
dorf.“ (Folgt nun eine Aufforderung zu Bildung von 
Ausſchüſſen für Erörterung der Gewerbs⸗ und Arbeits⸗ 
verhältniſſe. 
4 A 6. April. Ein Circular von Hammer 
und Schmidt zeigt an, daß dieſelben durch die Zeitver⸗ 
hältniffe gezwungen find, ihre Zahlungen mit dem heutigen 
Tage bei einem reinen Handlungs⸗Vermögen von circa 
382,000 Thlr. einzustellen. Die Senfation, welche 
diefes Falliſſement hier verſucht, iſt unbeſchreiblich und 
iſt nur zu wünſchen, daß es dem fofort gebildeten Eu⸗ 
ratotium recht bald gelingen möge, dieſes geachtete Haus 
wieder flott zu machen. Piyp 
Heidelberg, 3. April. So eben kommt mir ein 
Aufruf an die Schweizer zu, unterzeichnet von dem Po⸗ 
len⸗Comite zu Genf: Nackwaski, Stryenski und Ki⸗ 
ſielewski, aus dem Sie mir nur folgende Stelle zu 
entnehmen erlauben wollen: „Damit Polen feine Auf: 
gabe zu erfüllen in Stand geſetzt werde, iſt es nöthig 
— und die Vorſehung ſelbſt ſcheint es hierzu auserſe⸗ 
hen zu haben, da ſeit feinem Fall das Gleichgewicht 
Europas erſchüttert iſt — daß feine alten und natür⸗ 
lichen Grenzen im Norden die Oſt ſee, im Süden das 
ſchwarze Meer, im Weſten die Oder, im Oſten die 
Düna und den Don berühren.“ Heißt das nicht deut⸗ 
lich geſprochen? a (Deutſche 3.) 
Hamburg, 5. April. Die zweite Abtheilung der 
preußiſchen Truppen iſt heute Nachmittag hier 
angekommen und ſogleich nach Altona durchmarſchirt. 
(Schleswig⸗Holſtein.) Rendsburg, 4. April. 
Die Dänen ſcheinen den Angriff noch vermeiden zu 
wollen. Sie hatten in einem Dorfe in der Nähe von 
Apenrade fouragirt. Eine Abtheilung unſerer Truppen 
kam, bald nachdem die Dänen einſtweilen abgezogen 
waren, in daſſelbe Dorf und eignete ſich die aufge⸗ 
häufte Fourage zu. Die Dänen, welche zurückkehrten, 
noch bevor die unftigen wieder abgezogen waren, 
unternahmen gegen dieſe keinen Angriff. — In der 
heutigen Verſammlung der vereinigten Stände beider 
Herzogthümer ward von dem Kommiſſar Bremer die 
Anzeige gemacht, daß morgen mit dem erſten Bahn⸗ 
zuge zwei Bataillone preuß. Infanterie und inner⸗ 
halb 3 Tagen zuſammen 4000 Mann preuß. Trup⸗ 
pen hier eintreffen und daß dieſe Truppen zur Dis⸗ 
poſition der proviſoriſchen Regierung geſtellt werden 
würden. Von demſelben ward die fernere Anzeige ge⸗ 
macht, daß diejenigen deutſchen Regierungen, welche 
bei dem zehnten Armeecorps betheiligt ſeien, in weni⸗ 
gen Tagen Kriegshülfe zuführen würden. Die Trup⸗ 
pen ſtehen ſchon an der hannoverſch⸗holſteiniſchen Grenze. 
Nicht minder zeigte der Kommiſſar an, daß der An⸗ 
trag wegen Eintritt des Herzogthums Schleswig in 
den deutſchen Bund bei der Bundesverſammlung die 
freundlichſte Aufnahme gefunden habe, indeß die Be: 
ſchlußnahme darüber noch zu gewärtigen ſei. — Unſere 
Truppen haben die Stadt Tondern beſetzt. — Die pro⸗ 
piſoriſche Regierung hat folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: 
1 Erwägung: Daß nach amtlichen, der proviſo⸗ 
riſchen Regierung zugegangenen Berichten mehrere an⸗ 
geſehene Beamte und Privatperſonen im nördlichen 
Theile des Herzogthums Schleswig von däniſchen 
Truppen aufgehoben ſind und gefangen gehalten wer⸗ 
den; — daß die Beſatzungen _fchleswig = holſteiniſcher 
Kauffartheiſchiffe in däniſchen Häfen gezwungen wor⸗ 
den ſind, gegen ihr Vaterland zu dienen; — daß end⸗ 
lich ſchleswigſche, im Eigenthum von Privatleuten be⸗ 
findtiche Schiffe von däniſchen armirten Schiffen. ges 
nommen und aus ſchleswigſchen Häfen fortgeführt find, 
beſchließt die proviſoriſche Regierung, welche die Per⸗ 
ſonen und das Eigenthum däniſcher Unterthanen fort⸗ 
während für unverletzlich angeſehen hat: es iſt den 
Rhedern und Führern ſchlesw.⸗holſt. Kauffartheiſchiffe 
eis auf Weiteres verboten, mit ihren Schiffen die 
Häfen des Königreichs Dänemark zu beſuchen.“ 
* Dänemark. 
oben zeuhagen, 3. April. Außer den ſchon ausge: 
rülſteten 2 Fregatten, hren, 4 Briggs und 12 
Kanonenböten mit Bombenkanonen, nebſt 6 Dampf: 
ſchiffen find noch andere Kriegsſchiffe beim Ausrüſten, 
und darunter auch ſchon 2 der Orlogsſchiffe, die an⸗ 
geblich beftimmt find, bei einem hoffentlich noch zu ver⸗ 
meidenden Bruch: mit Preußen, Stettin, Danzig 
und Pillau zu blociren. Nach den olſſziellen 
Berichten bis heute Morgen wird unſer Vortrab ge⸗ 
ſtern bei Apenrade geweſen ſein, von wo eine Brigg 
unter Kommando von Lieutenant Stoenffen das Dampf: 
ſchiff „König Chriſtian VI.“ nebſt dem B nee 
1000 Mann glaubt bemerkt zu haben. Uebermorgen 
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iebt önig ſich zur Armee, die wohl chon an Mündlichkeit des Gerichtsver s und Geſchwo 
475000 Man beſter Kerntruppen zählt, — Saga. 15 Decfänide Bebel und Betimmunt 


lich von mehreren Seiten neue hinzuſtrömen (morgen 
oder übermorgen gehen die letzten von hier) und ſo viel 
Freiwillige, wie man nur verlangt, denn der Enthu⸗ 
ſiasmus kennt keine Grenzen, und während alle Waf⸗ 
fen ſchon ſo ſehr in feſten Händen ſind, daß für Geld 
keine zu kaufen ſind, hat die Börſe ſchnell ſchon an 
60,000 Rbthlr. zum Ankauf eines zur Dispoſition der 
Regierung zu ſtellenden Dampfſchiffs fubferibirt, und 
während unſere Finanzen einen Reſervefond von acht 
Mill. Rbthlr. hatten, ſtrömen Kriegsbeiträge von allen 
Seiten herbei. Drei königliche und fürſtliche Perſonen 
haben zuſammen 20,000 Rbthlr. geſchenkt, und ſoeben 
verlautet, daß unſer Finanz⸗ und Marineminiſter Graf 
Moltke nicht weniger als 50,000 Rbthlr. hergegeben. 
So ſehr wie das Volk und der legitime König die 
Miniſter unterſtützt, haben dieſe, und namentlich der 
Kriegsminiſter, in den noch nicht 14 Tagen Wunder 
ſchaffen können, und ſo hoffen auch wir, daß der ge⸗ 
wiß blutige Kampf um Schleswig ſich ſchnell entſcheide, 
ohne doch eigentlich den europäiſchen Frieden zu ſtören. 
— Die Beſetzung von Apenrade iſt hier noch nicht 
bekannt, wohl aber aus dem amtlichen Rapport die 
Wegnahme des Dampfſchiffs „Chriſtian VIII.,“ welche 
durch den Kapitain⸗Lieutenant Suenſon von der Kriegs⸗ 
brigg „St. Thomas“ bewerkſtelligt worden iſt. Das 
Schiff iſt nach Corſör gebracht worden. Gerüchtweiſe 
will man hier auch wiſſen, daß die däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ſich des Dampfſchiffes „Karoline Amalie“ be⸗ 
mächtigt haben. — Aus den Berichten des Kapitain⸗ 
Lieutenants Suenſon geht hervor, daß der Bürgermei⸗ 
ſter Schow von Apenrade nach Sonderburg gebracht 
worden iſt. — Mehrere holſteiniſche Schiffe (deren 
Namen indeß nicht angegeben werden), unter andern 
eins mit 1000 Tonnen Kohlen am Bord, ſind theils 
nach Friedericia, theils nach Nyborg und Corſör auf: 
gebracht worden. 
Oeſter reich. 

** Wien, 6. April. Geſtern Abend reiſten die 
zum Bundestage abgeordneten Deputirten von hier 
ab, die Gardelegion der Studirenden begleitete fie im 
feierlichen Zuge auf den Bahnhof; der Zulauf des Vol⸗ 
kes war ungeheuer. Der Zug ging von der Domkirche 
zu St. Stephan, allwo die Fahnen eingeſegnet wurden, 
aus. Da der Erzbiſchof Milde dieſe Weihe nicht per⸗ 
ſönlich vorgenommen hatte, ſo wurde ihm Abends von 
der ſtudirenden Jugend eine Katzenmuſik gebracht. Von 
dort zog der Schwarm in gleicher Abſicht vor das 
Kloſter der Liguorianer, welche ſich bis heute mit wahr⸗ 
haft eiſerner Stirn gegen die öffentliche Meinung noch 
zu behaupten wagten. 

Die Wiener Zeitung meldet: „Es iſt der al⸗ 
lerhöchſte Befehl ergangen, den geweſenen Stadt⸗ und 
Feſtungs⸗Kommandanten von Venedig Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Zichy, vor ein Kriegsgericht zu ſtel⸗ 
len. — Daſſelbe Blatt enthält ferner einen ſehr ver⸗ 
ſöhnlichen Artikel über die bereits gemeldeten Vorfälle 
zu Rom (das Herabreißen des öſterreichiſchen Wappens 
vom Geſandtſchafts Hotel), welcher Artikel folgenderma⸗ 
ßen ſchließt: „Es iſt beſchloſſen worden, den k. k. Bot⸗ 
ſchafter in Rom anzuweiſen, feine Funktionen dafelsft 
wieder anzutreten, in ſo fern die Wiederaufrichtung des 
öſterreichiſchen Wappens an dem Palaſte der Botſchaft 
ſtattgefunden habe, und die päpſt eiche Regierung im 
Stande ſein wird, ihm den völketrechtlichen Schutz zu 
gewährleiſten, ohne welchen diplomatiſche Beziehungen 
nicht denkbar ſiad. Im entgegengeſetzten Falle wird 
Graf Lützow den Kirchenſtaat verlaſſen.“ — Endlich 
enthält daſſelbe eine lange Adreſſe der Stände des Erz⸗ 
herzogthums Oeſterreich ob der Enns an Se. Majeſtät 
den Kaiſer, in welcher Adreſſe folgende Punkte als 
Grundgeſetze der zu erwartenden Konftitution gewünſcht 
werden: 

1) Beſtimmung des Wahlcenſus zur künftigen Ver⸗ 
tretung des Dominikal⸗Beſitzes, des Bürger⸗ und 
Bauernſtandes mit Berückſichtigung des Grundbeſitzes, 
der Beſteuerung, der Intelligenz und Seelenzahl und 


Beſtimmung über die Vertretung des Geſammtwillens 


der Nation in einer Kammer. 2) Theilnahme der Lan⸗ 
desvertretung an der Geſetzgebung und ausſchließendes 
Befugniß der Steuerbewiuigung. 3) Allgemeine Mi⸗ 
litärverpflichtung mit Erſatzmännern. 4) Uebertragung 
der Leitung der Volksbildung an einen aus den Lan⸗ 
disvertretern zu wählenden permanenten Ausſchuß, 
gründliche Ausbildung, ausreichende und lohnende Do: 
tation der Volkslehrer, zweckmäßige, reele Bildung be: 
fördernde Einrichtung der Gymnaſien, der Univerſitäten, 
Lehr⸗ und Lernfteiheit. 5) Errichtung eines beſondern 
Miniſteriums für Handel und Induſtrie. 6) Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſterien an die Kammer nach Maß⸗ 
gabe eines feſtzuſtellenden Geſetzes und jährliche öffent⸗ 
liche Rechnungslegung über alle Staatseinnahmen und 
Ausgaben. 7) Freie Preſſe, bloß beſchränkt durch die 
Strafgeſetze. 8) Inniges Anſchließen an unſere deutſchen 
Brüder und Vertretung des deutſchen Volkes ˖ 
ein deutſches Parlament. 9) Freies Recht zu Aſſocla⸗ 


tionen. 10) Volksthümliche Wehrverfaſſung mit ſelbſt 


Mi⸗ 


gewählten Kommandanten. * Beeidigung des 
lte auf die Werfaffung. 12) Deffent 


5 


durch und da nun Volksverſammlungen und 


keine Perſon ohne geſetzlichen Haftbefehl geſänglich 3 
gen werden darf, mit alleiniger Ausnahme, als due 
lich einzueichende Perſon bei Ausübung einer durch die e 
geſetze verpönten Handlung ergriffen wird, daß . gi 
ſache der Inhaftirung binnen 24 Stunden mit ie m 
cher Einleitung der Unterfuhung dem Inhaftirten 4 
kannt gegeben und daß derſelbe gegen Stellung 
Bürgen auf freiem Fuße unterſucht werde. — 
währung ſelbſtſtändiger Kommunal⸗Verfaſſung mit u 
aus freigewählten Magiſtarten und Gemeinde By 
den bei voller Oeffentlichkeit der Kommunal- Bathec 
lungen. Die treu gehorſamſten Stände laſſen nd 
noch nachſtehende vorgekommene Wünſche des 7 2 
durch ein gewähltes Comité prüfen und beguluch 
um ſie Ew. Majeſtät zur gnädigſten Genehmigung Ju 
legen zu können. a) Ermäßigung und allmälige Ir 
hebung der Verzehrungsſteuer mit zunächſt ein 
Entlaſtung der erſten Lebensbedürfniſſe, dann R pi 
des Tax⸗ und Stempelgeſetzes mit Rückſicht a 170 
Umfang des durch daſſelde zu beſteuernden Vene 
b) Einſchränkung der polizeilichen Gewalt und er 
gung, daß allen k. k. Polizeis Direktionen und 6. 
miſſariaten jede richterliche Gewalt abgenommen 0 
c) Uebernahme der Erhaltung der Polizeimannſchalee⸗ 
Seite der hohen Staatsverwaltung. d) Aufhe 
jeder körperlichen Strafe.“ 0 
> Prag, 5. April. Am verfloſſenen Some 
(2. April) gaden ſämmtliche Offiziere der Nations % 
und der uniformirten Bürgerkorps den Offizieren | 
Garniſon ein großes Diner im gräflich Waldſten eh 
Saale. Unſere Deputation iſt noch immer rich 
Wien zurück, verſchiedene Gerüchte über ihren Em 
zirkuliren und beunruhigen die Gemüther. Gegen, 
dem Bürgerfomite hat ſich ein ariſtokratiſches geb 
Adel oder Geld find darm die Nepräfentanten- „af 
proviſoriſches Preßgeſetz iſt herabgelangt, es iſt v 50 
niſch, hat 88 Fs und ſtellt den Schriftſteler unten 4; 
Galgen, die Studentenſchaft verbrannte es öffent 1 
weitere Demonſtrationen unterblieben, weil der 1 
Burggraf, Graf Stadion ſein Wort gab, es niche 11 
Böhmen zu proklamiren. Sämmtliche Schnee 
hielten Verſammlung und wählten ein Comite von 
welche mit Abfaſſung des Proteſtes an den ra? 4 
Entwurf eines neuen Preßgeſetzes beauftragt. in 
deutſchen Kreiſe ſcheinen mit den Bewegungen 1 
zuftieden zu ſein; man ſpricht an mehreren Orten 00 
Aufziehen der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne; Gott ent 
daß es nicht fo ift, das könnte am erſten zu Kol ff 
ten führen. Seit geſtern bezieht wieder das Mili, 
alle Wachen, die Nationalgarde leitet bloß den Pag 
lendienſt. Die Sparkaſſe und die Filialnation 
find förmlich blokirt, von Leuten, welche ihre 
wechſeln oder Einlagen zurückverlangen; täglich ko, 
men Geldtimeſſen aus Wien. — Zwei neue Jo gi 
erſcheinen ſeit erſten April, ein konſtitutionelles fa 
für Böhmen, Redacteur Klutſchak, und der Volks 44 
Redacteur J. C. Hickel; Thrater und B. lletriſtl art 
chen jetzt ſchlechte Gefhäfte, Nun, wo es gilt d 
zu bekommen, ſind Viele, welche ſonſt für Pane 
freiſinnig galten, plötzlich tief in der öffentlichen 
nung geſunken. al 
* Lemberg, 3. April. Wir haben in un 
Lemberger Berichte vom 27. März den Rath 15 
Gazeta Lwowska ergehn laſſen, daß fie doch 
der in Oeſterreich nun einmal bewilligten Preßſeſe 
endlich den angemeſſenen Gebrauch machen ge 
Wir hielten ihre bisherige Zurückhaltung für eine 
der Schüchternt eit, in welche die Preſſe früher 
den Rothſtift des Cenſors hineingezwaͤngt wurde; 15 
belehrt uns die neueſte Nummer der Gazeta LWòo 
eines andern, nicht aus Schüchternheit, ſondern 
Prinzip, aus hündiſcher Anhänglichkeit an die g 
Bureaukratie hat dieſe Zeitung von der Prußen 
keinen Gebrauch gemacht. Es iſt bekannt, 
der Gouverneur, Graf Stadion, die Volksverſa 
lungen ſowohl, wie überhaupt das Hatten von 175 
lichen Reden dri Androhung der in dem alten pt 
nalgeſetzbuch für Oeſterreich hierauf geſetzten Su! 
unterſagt hat. Der Dziennik narodowy mißt! gr 
dieſe Maßregel, indem er fie ganz richtig für e e 
ſſentliche Beſchränkung der Rechte der Bürger paß 
conſtitutionelen Staates erklärte und hinzufügte / Go 
durch dieſes Verbot der Volksverſammlungen das; die 
vernement die reinſte Quelle verſtopfe, aus det 1 nd 
Wünſche und wirklichen Bedürfniffe des Volkes hie gi 
fahren können. Was macht die Gazeta Lwowskt® abe 
beſitzt die Dreiſtigkeit, und rechtfertigt jene 90, 
des Gouverneurs, fie giebt ſich Mühe darzulegen zu 
dieſe keinesweges eine Beſchtänkung der Rechte „an 
Bürgers im conſtitutionellen Staate ſei, ſondern eden 
den conftitutionellen Rechtsbegriffen entſpreche. In 
conftitutionellen Staate, fagt fie, müßte gerade der "« 
ger am meiſten auf Aufrechthaltung der er 5 R. 


den durch di unterſagt wären, ſo 
bin hmm am pie Per e 

ſtttutionele Verfaſſung nach Wihtür mit dem Abe ren 

denen Syſtem zuſammenwürfelt! Ein Beweis 
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— wenig Anklang die von dieſer Zeitung vertretene 
ichtung in Lemberg findet, und wie erfreulich dort 
politiſche Leben trotz der Machinationen der, leider 
nicht geſtürzten, vom alten Schlendrian ſich nicht 
9 nenden, Bureaukratie ſich entwickelt, ift die Entft:- 
ung eines neuen Blattes, das den politiſchen und ſo⸗ 
85 n Fortſchritt vertritt. Es heißt „Postęp“ (der 
3 uſchritt) und wird von Karl Widmann und Johann 
achariaſiewicz redigirt. 


Lombardei. 
öde amtliche Nachrichten über den Stand der öſter⸗ 
ged iſchen Angelegenheiten in Oberitalien: „Die Un⸗ 
Ri ud des Publikums hat mit Spannung auf Nach⸗ 

ten über das Schickſal det italieniſchen Armee ges 
dhl, und welcher Oeſterreicher wird nicht dieſes Ge⸗ 
1 im ganzen Umfange natürlich finden. Aber erſt 
a iſt das Miniſterium der auswärtigen Angel'gen⸗ 
Fra im Stande, das erſtemal zuverläßige Nachrichten 

er dieſe Armee ertheilen zu können, üder deren Be⸗ 
ſibungen ſie ebenſo unwiſſend war, als das Publikum 
Durch neun Tage waren alle direkten Nach⸗ 
auen ausgeblieben; die durch das ganze Land verbrei⸗ 
ih Inſurrektion hatte jede Verbindung gehemmt, und 
D. Abſendung von Courieren war unmöglich geworden. 
er Feldmarſchall Graf Radetzky konnte ſich nur in 
aſſenhaften Abtheilungen bewegen, und mußte 
Kine den Durchgang überall mit den Waffen er: 
ungen. Dieſe peinliche Lage hat nun ein Ende, 
die direkte Verbindung mit Verona und der 
— iſt hergeſtellt. Die Concentrirung der verſchie⸗ 
Re, Truppencorps ift bewerkſtelligt, und die Diviſio⸗ 
Mi ſtehen echelonirt zwiſchen der Etſch und dem 
je io, in der Verfaſſung, in einer ſtarken Poſition 
feindlichen Angriffe die Stirn dieten zu können. 
mit er F. M. L. Fürſt Schwarzenberg, der ſich 
und ſeiner Diviſion von Brescia gegen Lodi zog, 
zue dort mit dem F. M. Radetzty vereinigte, kam 
mt am Mincio an. Der F. M. Radetzky wurde 
0 31. in Verona erwartet, um mit dem 2. Armee⸗ 
eps die ferneren Operationen vorzubereiten. Einzel⸗ 
‚len über die Vorfälle vom 18. bis heute find nicht 
9, laufen, und man ſieht darüber erſt den weiteren 
erichten entgegen. — Gr. Fiquelmont.“ 

** Wien, 6. April. Aus Venedig haben wir 
Nachricht vom Aten, nach welchen dort eine ſehr üble 

immung und die größte Anarchie herrſchte. Man 
Wartet ſtündlich, daß es zwiſchen den Parteien zu 
Waärlichteiten kommen wird. Die Theuerung war un⸗ 

heuer. Das Pfund Fleiſch koſtet bereits 1 Gulden. 
W. Zufuhren ſind gehemmt und die enz liſchen Schiffe, 
der im Golf kreuzen, laſſen nichts durchpaſſiren. Ge⸗ 

al Victor ſammelt das Obſervations⸗Corps bei Görz, 
gen es heißt, er ſoll am 12. d. ſeine Operationen ge⸗ 
5 on unmedig beginnen. Flüchtlinge von dort ſagen in 
ſteei Mel aus, daß ſich Venedig vielleicht ohne Schwert⸗ 
Am ergeben dürfte, wenn ſich die Armee nähere. 
Thann d. hieß es bereits in Udine, ſei es ſchon zu 
kom ichkeiten zwiſchen den Parteien in Venedig ge⸗ 


men. N 
f Rußland. 
et: Petersburg, 31. März. Se. Majeftät der 
ige er hat einen eigenhändig unterzeichneten ſehr wich⸗ 
f N Ukas erlaſſen, nach welchem nicht blos den Bauern, 
ern auch den leibeigenen Perſonen geſtattet werden 
lt Häuſer, Buden und unbewegliches Vermögen jeder 
nn kaufen und zu erwerben, jedoch nur mit Zu: 
der nung ihrer Gutsbeſitzer. Wegen feliherer Ankäufe 
Wr ſoll kein Einwand erhoben werden. — Die 
& ift bereits an zwei Stellen aufgegangen. — Die 
Solera erliſcht, nur in den Gouvernements Ortenburg, 
Umbust, Tula, Orel und Tſchernigow find noch Cho⸗ 
fälle vorgekommen. 
* Tilſit, I. April. Nach einem aus Rußland hier 


und Langenen Privatbriefen, folen zu Petersburg 


wen oskau bedrohliche Unruhen ausgebro⸗ 
bende ein. Auffallend iſt es, daß ungeachtet des ſte⸗ 
land hie twindes bis jetzt noch feine Kühne aus Ruß⸗ 
Rische Gr gekommen find, obgleich dort viele preu⸗ 
hielten ter liegen, und hieſige Kühne dort Winterlage 
ie 8 Man glaubt, daß der ſehr niedere Waſſerſtand 
rt der Kähne verzögert, da die Produktenaus⸗ 
Rußland ungehindert forscht. er 

| (Königsb. Ztg.) 
ug Die in der geſtrigen Breslauer Zeitung mitgetheilte, 
‚der Kanig sb. Jeg. entlehnte Meldung von der 
I ſchen Grenze wird in 
* berichtigt. „Die Nachricht von der ruſſiſchen 
vage. bedarf, für Kaufleute und perſonen, die mit 
hun Grenzötten oder mit Rußland ſeloſt in Verbin: 
ans ftehen, weiter keiner Berichtigung, indem denſtl⸗ 
g il. unglaubliche jener Nachricht einleuchtend ge⸗ 
900 der Provinz, denen die Verhältniſſe der uns zu⸗ 
wc enn benen ruſſiſchen Gouvernements fremd find, 
en 


du 
der 
Jahren dort ſtationirte alte Beſatzung von circa 
Sam Mann, ſonſt aber keine Truppen weiter 


Die Wiener Ztg. bringt endlich fol⸗ 


der Königsb. Ztg. folgender⸗ 


Für einen Theil der hieſigen Einwohner aber, 


wei zuverläßige Reiſende, von denen der 
die Stadt Kowno am 28. März früh Morgens, 
andere am 31. März verließ, daß daſelbſt nur die 
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ſich bis jetzt befinden. Es hieß in Kowno nur, daß 
man in einigen Wochen circa 6000 Mann Trup⸗ 


pen als Beſatzung erwarte. Die Nachricht „am 26. 


ging die Wilkowiſchker Artillerie nach Warſchau ab“ 
klingt auch ſehr vielbedeutend und doch verſichert Refe⸗ 
rent, daß die in dieſem kleinen Orte (eigentlich Markt⸗ 
flecken) ſtehende, im Grundſtücke des dortigen Apothe⸗ 
ker Herrn Spohr einquartirte ganze Artillerie ſich auf 
2 oder 3 Kanonen beläuft. — Auch von den an jeder 
Poſtſtation ſtationirten 5 Koſaken hat Referent eben⸗ 
falls nichts geſehen. Diejenigen, welche ſich mehr hie⸗ 
für intereſſiren, können bei der Redaktion von den Rei⸗ 
ſenden nähere Erkundigungen einziehen.“ 
Großbritannien. 

London, I. April. Die engliſche Preſſe fährt fort, 
unter dem Dannebrog zu fechten. „Morning⸗Chronicle“ 
enthält einen Artikel, in welchem es ſich die Miene 
giebt, die ſtaatsrechtliche Frage über Schleswig⸗Holſtein 
gründlich zu unterſuchen. Die „Times“ ſcheint dar⸗ 
auf hinzudeuten, daß auch England geneigt ſein möchte, 
ſein Wort in dieſe Sache drein zu reden. Allein eine 
wachſende Partei in Eagland, noch geſtern Abend im 
Parlamente durch Hrn. Hume vertreten, iſt entſchieden 
gegen jede kriegeriſche Einmiſchung Eaglands in die An: 
gelegenheiten des Feſtlandes. — Im Unterhauſe ward 
Lord Palmerſton befragt, ob er bei den jetzigen Unru⸗ 
hen in Preußen Vorkehrungen in Königsberg, Danzig rc. 
getroffen hätte, um das britiſche Eigenthum zu ſchützen. 
Lord Palmerſton entgegnete, er habe keine derartigen 
Schritte gethan, halte ſie auch nicht für nöthig. 

So eben erfahre ich, — wird der „Aachn. Ztg.“ 
aus Brüſſel vom 2. April geſchrieben — daß der eng⸗ 
liſche Admiral Sir C. Napier den Befehl erhalten, mit 
ſeinem ganzen Geſchwader nach dem baltiſchen Meere 


ſchleunigſt unter Segel zu gehen. Bekanntlich war diefe |, 


Flotte kürzlich aus dem Tajo zurückberufen, wo nur ein 
Linienſchiff zurückgeblieben. Dieſe Flotte beſteht aus 6 
Linienſchiffen und einer entſprechenden Anzahl von 
Dampf ⸗Fregatten und Dampfſchiffen. Darf man Ver: 
ſicherungen Glauben ſchenken, die aus glaubwürdiger 
Quelle fließen, fo tritt das engliſche Kabinet entſchie⸗ 
den auf die Seite Preußens in der polniſch⸗ ruſſiſchen 
Frage, und die engliſche Flotte wäre mithin dazu be⸗ 
ſtimmt, die deutſchen und preußiſchen Häſen zunächſt 
vor ruſſiſchem Ueberfalle zu ſchützen. 
Frankreich. 

Paris, 4. April.) (Tel. Dep.) In vielen 
Städten Frankreichs ſind Unruhen ausgebrochen. In 
kyon haben ſich zwei Regimenter empört. — Der 
König von Sardinien iſt an die Spitze der Teuppen 
getreten. Eugen, Prinz von Savopen, iſt einſtweilen 
Statthalter geworden. — Von Rom marſchiren 6 Re⸗ 
gimenter und 3 Batterien an die Gränze. 


Schweiz. 

Baſel, 1. April. Auch hier haben auf die be⸗ 
kannten Aufrufe hin Verſammlungen von Deutſchen 
ſtattgefunden, in welchen ein Brief von Herwegh aus 
Paris vorgeleſen und bewaffnete Organiſation angeregt 
wurde. Eine Anzahl Deutſcher, an ihrer Spitze Prof. 
Alex. Ecker, warnte ernſtlich vor Unternehmungen, durch 
welche die Neutralität der gaſtfreundlichen Schweiz ver⸗ 
letzt und Deutſchlands Einheit gefährdet werden könnte. 
Der Präſident des Vereins erklärte hierauf auf das 
Entſchiedenſte, daß die Geſellſchaft in keinerlei Verbin⸗ 
dungen mit der demokratiſchen Geſellſchaft in Paris 
ſtehe, daß der Brief von dieſet ohne ihr Zuthun an ſie 
gelangt ſei, daß die Geſellſchaft ſich jedem Beſchluſſe 
der Mehrheit des deutſchen Volkes unterziehen, und 
keinem Aufrufe, er komme von Paris oder Mannheim 
oder wo immer her, Folge leiſten werde, als dem, der 
von dem Reichstag oder Parlamente, das ſich in Bälde 
in Frankfurt verſammeln wird, etwa ſich ergeben würde. 

Zürich, 1. April. Ein von Bergamo eingetroffe⸗ 
ner Privatbrief bringt die Nachricht, daß der Sonder⸗ 
bunds⸗General Salis⸗Soglio daſelbſt erſtochen worden. 

Aus gut unterrichteter Quelle wird verſichert, daß 
Herr Lamartine der Schweiz die Abſchließung eines 
Schutz⸗ und Truzbündniſſrs zwiſchen der franzöſiſchen 
und ſchweizeriſchen Republik angetragen hat. Die Mif- 
ſion des Hrn. Huber⸗ Saladin halte hierauf Bezug. 
Der Vorort ſoll jedoch keine Geneigtheit gezeigt haben, 
in den Antrag dermalen einzutreten. A. Z.) 

Genf, 30. März. Das Gerücht, das durch Rei⸗ 
ſende und Briefe von Chambery fo eden hier verbrei⸗ 
tet wird, theile ich Ihnen mit, daß dort ein franzöſi⸗ 
ſches Armee⸗Corps von 30,000 Mann (worunter viel 
Kavalerie) eingerückt ſein ſoll, um in Eilmärſchen über 
den Montcenis und Piemont nach der Lombardei zu 
marſchiren. Eine andere Armee von 60,000 Mann 


ſol sogleich in Dijon, fürs erſte als Biobachtungs⸗ zuſ 


Corps gegen Deutſchland, aufgeſtellt werden. (A. 3.) 
Schweden. 
Die neueſte Poſt (vom 28. März) bringt weder 


23. März im Morgenbladet ſollen während des 
Straßentumults am 18. und 19. in Stockholm gegen 
80 Leute vom Volke getödtet und wenigſtens 100 
verwundet worden fein. Die Truppen, die 610 ſcharfe 
Schüſſe unter das Volk thaten, hatten ihrerſeits 11 
Todte und über 50 Verwundete. Die Garniſon war 
auf 7000 Mann verſtärkt worden. 
Amerika. 

New⸗Nork, 12. März. Ueber den vom Senat 
genehmigten Frieden verlautet Folgendes: 15 Millionen 
Dollars find an Mexiko für das abgettetene Land zu 
zahlen, und zwar in baarem Gelde. Ein Artikel des 
von Herrn Triſt abgeſchloſſenen Friedens lautete, daß 
das erworbene Land „daldmöglichſt“ mit der Union ver⸗ 
einigt werden ſellte. Statt deſſen beliebte der Senat 
die Worte: „ſobald es angemeſſen und zweckmäßig iſt.“ 
Der 32 Grad Breite iſt als Grenze beibehalten. — 
Im Hauſe der Repräſentanten iſt leider wieder einmal 
eine Scene vorgekommen, wie fie den Nordamerikanern 
ſo bitter vorgeworfen zu werden pflegt. Herr Jones 
und Herr Harralſon, Beide Abgeordnete aus den ſüd⸗ 
lichen Staaten, wo leider die Sklaverei, alſo die Ge⸗ 
walt herrſcht, geriethen mit einander in Wortwechſel 
und fochten ihren Streit zuletzt mit den Fäuſten aus. 


Lokales und Propinzielles. 


** Breslauer Communal-⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 7. April. (113 National vertreter.) 
Im Verlauf der geſtrigen Sitzung ſtellte der Stadt⸗ 
verordnete Linderer einen Antrag bezüglich der 113 
Nationalvertreter, welche der Landtag zum Sitz am 
Bundestage wählen ſoll. Der Redner begann damit, 
daß er auf den jüngſten Bundestags⸗Beſchluß hinwies, 
nach welchem die Fürſten auf verfaſſungsmäßigem oder 
auf anderem geeigneten Wege Natſonalpertreter zur 
Begründung des deutſchen Verfaſſungswerkes an den 
Bundestag ſenden ſollen. Dieſem Beſchluſſe gemäß 
habe zu feinem Erſtaunen das neue verantwortliche Mi⸗ 
niſterium dem Landtage die Propoſitſon vorgelegt, daß 
derſelbe 113 Nationalvertreter für Preußen zu jenem 
Zwecke wählen ſolle. Er (Linderer) müffe erklaren, daß 
der vereinigte Landtag ſeiner Stellung, ſeiner Zuſam⸗ 
menſetzung und feinen Befugniffen nach nicht compe⸗ 
tent zu erachten ſei. Der König ſelbſt habe in ſeiner 
Thronrede ausgeſprochen: „daß die Landtagsdeputirten 
nicht etwa ein Gelüſte haben mögen, ſich als Volksre⸗ 
präfentanten zu zeigen, fie ſeien nur Vertreter ihrer 
ſelbſt, ihrer Stände.“ Eine ſolche Corporation von 
Grundbeſitzern, fuhr der Redner fort, habe nicht das 
Recht, Nationalvertreter zu wählen, die das Geſchick 
des ganzen Volkes mit entſcheiden ſollen. Die Ver⸗ 
ſammlung müſſe hiergegen bei dem Miniſterium prote⸗ 
ſtiren, und da ſie ſelbſt nicht einmal gewünſcht, daß der 
Landtag zuſammenkomme um das Urwahlgeſetz zu bera⸗ 
then, fo hieße es den Anträgen der früher nach Berlin 
geſchickten Deputation ins Geſicht ſchlagen, wenn man 
ſetzt nicht protefticen wolle. (Die letzten Worte erreg⸗ 
ten in der Verſammlung lautes Mißfallen, im Publi⸗ 
kum noch lautern Beifall, worauf der Vorſteher das 
Publikum zur Ordnung rief.) Stadtverordneter Ko⸗ 
piſch ſchloß ſich ſoglech dem Antrage an. Dir Land⸗ 
tag ſei gar nicht berufen auf andre weitere Dinge ein⸗ 
zugehen und fo das allerwichtizſte, das Urwahlengeſetz 
zu verzögern. Er finde kein Heil, wenn die Wahl der 
113 in die Hände des Landtags, der gar nicht befugt 
ſei, Volksvertreter zu wählen, gelegt werde, das Wohl 
Deutſchlands ſtehe auf dem Spiele und er fühle es, 
daß die Unruhen nicht geſtillt, ja vermehrt werden, 
wenn dieſe, gar nicht aus der Volkswahl hervorgegan⸗ 
genen, fondern nur vom Landtage gewählten Vertreter des 
Volkes, zum Bundestage geſchickt werden. 

Der Vorſteher, wie es uns wenigſtens ſchien, 
im Princip wohl mit dem Antrage einverſtanden, trat 
dagegen auf, indem er hervorhob, daß man durch einen 
Proteſt dem verantwortlichen Miniſterium ein Miß⸗ 
trauen zeige, daß es aber die Abſicht ‚fein müſſe, das 
Vertrauen zu befeſtigen und die Miniſter zu unter⸗ 
ſtätzen, daß es beſonders unmöglich ſcheine, auf eine 
andre Weiſe bis zum 1. Mai Volksrepräſentanten zu 
wählen; Kopiſch und Linderer behaupteten, daß er⸗ 
ſtens dies keine Unmöglichkeit ſei, daß, wenn z. B. der 
Landtag ſich ſelbſt für incompetent erklärte, doch der 
von ihnen bezeichnete Weg vorgenommen werden 
müſſe, dies alſo auch jetzt ſchon geſchehen könne, 
Auf Gräff's Bemerkung, daß, wenn auch der Landtag 
die Nationalvertreter ſchickte, die durch Urwahlen fpäter 

ammentretende Verſammlung die Geſchickten rehabi⸗ 


litiven könne oder nicht, erwiderte Linderer, daß gerade 
dies ihn zum Feſthalten ſeines Antrages beftäcke, weil, 
wenn einmal die vom Landtage gewählten 113 am 


Be⸗ Bundestage mehrere Wochen fungirt hätten, abberufen 


aus Schweden noch aus Norwegen Berichte von Bes 
lang. Die Unruhen in Stockholm hatten ſich nicht 
wiederholt. Nach einem Briefe aus Stockholm * 


aus Paris vom 3. April, welche wir 


e chem Wige haben könnten, ſind ausge⸗ 


und andere, die mit d rt * 
handlungen dann nicht e f 
großen Nachtheil bringen müſſe, und aus 
nn gi man ıfpäter 11 . — 
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ohne Naachhel age — und würden fte able 


rufen, fo könnten in wenigen Wochen die erſten 113 
den Ai Einfluß hinreichend geltend machen. 


Kopiſch glaubte, daß Preußen eine ſo wichtige Stimme 


in Deutſchland habe, daß, im Fall Preußen einige Tage 
Verzögerung verlange, dieſe zugeſtanden werden, auch 
ſei, da alle Staaten beſchicken, vorauszuſehen, daß der 
Termin des etſten Mai von ſelbſt nicht inne gehalten 
werden wird. Regenbrecht hatte ſich ſchon vorher 
dem Antrage des Linderer angeſchloſſen, indem er er⸗ 
klärte, daß die Zuſammenberufung des Landtages nur 
aus formalem Gtunde geſchehen ſei, und mit der Be⸗ 
rathung des Urwahlgeſetzes feine Befugniffe aufhören 
müßten. Der Landtag ſcheine das ganz vergeſſen zu 
haben, beabſichtige, ſich lieber mit anderen Dingen zu 
beſchäftigen und ſcheine überhaupt Luſt zu haben zu 
temporiſiren. Hübner hatte ebenfalls erklärt, daß es 
beſſer ſei, wenn der Landtag nicht die Wahl vornehme, 
er müffe jedoch aus angeführten Gründen dem Vorſte⸗ 
her beitreten. Der Vorſteher ſelbſt ſtellte das Amen⸗ 
dement, bloß die Bitte dei dem Minifterium auszuſpre⸗ 
chen, die Urwahlen zu beſchleunigen, damit nech von 
der neuen Verſammlung die 113 Vertreter gewählt 
werden können. Ludewig trat darin bei. Da Linderer 
auf feinem Antrag, den er nochmals formulirte, de⸗ 
harrte, fo wurde darüber abgeſtimmt. Für den Antrag 
ſtimmten nur Kopiſch, Hipauf, Lockſtädt und Schrei: 
ber. Das Amendement wurde angenommen. So eben 
leſen wir in dieſer Zeitung, daß derſelbe Antrag, 
der in dieſer Verſammlung ‚fiel, in der Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung mit großer Majorität ange⸗ 
nommen worden iſt. 

(Brotpreiſe.) Die ſogenannte Bäckerfrage 
kam zur Sprache, und wurde eine Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt, welche nicht blos über Einrichtung einer zweck⸗ 
mäßigen Communal⸗ Bäckerei, ſondern auch über die 
von Volksverſammlungen eingegangenen oder noch ein⸗ 
gehenden Anträge, die hierauf und auf Victualien über⸗ 
haupt ſich beziehen, prüfen und Vor ſchläge machen ſoll. 
Die Commiſſion wird alle Mittel und Wege ſuchen, 
die Sache zu reguliren und alle Anträge und Vor⸗ 
ſchlage, die von Privaten an den Magiſtrat gelangen, 
erwägen, auch Perſonen, die guten Rath zu geben ver⸗ 
mögen, zur Berathung ziehen. 

(Siechhaus.) Nach Beſchluß der Commiſſion 
wird das große Siechhaus auf dem der Stadt gehöri⸗ 
gen erhöhten Terrain auf der Nordoſtſeite hinter dem 
polniſchen Biſchof erbaut und das Gebäude mit einem 
Garten umſchloſſen werden. — Die Brandbonifikatio⸗ 
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us Nr. 5 der „Natjonal⸗Zeitung“ abgedruckt.) 

Da es jetzt gilt, ein freies aber wahres Wort zu 
ſprechen und da auf uns der Druck der nun zu Grabe 
getragenen Cenſur nicht mehr centnerſchwer laſtet, ſo 
wollen auch wir unſere Stimmen erheben, und eine 
Verbeſſerung unſrer ſehr gedrückten Lage herbeizuführen uns 
beſtreben. Wiewohl wir Beamte eines Inſtituts find, 
dem das Publikum ſein Hab und Gut anvertraut, 
wiewohl wir zur Beförderung der geiftigen Bildung der 
Geſammtheit nicht wenig beitragen, fo find wir dennech 
diejenigen des preußiſchen Beamtenſtandes, deren Ver⸗ 
hältniß das am wenigſten deneidenswerthe iſt: bei ſehr 
kärglicher Beſoldung, die weder unſerer großen Verant⸗ 
wortung noch unſerm ſehr angeſtrengten Dienſte ange⸗ 
meſſen iſt, werden wir von unſerer Behörde — dem 
General⸗Poſtamte — mit einer Willkür und Härte be⸗ 
handelt, der man nicht mit Unrecht das Epitheton 
„Ruſſiſch“ beilegen kann, bei der ſich das Gefühl jedes 
gebildeten Mannes empören muß. Junge Leute, die 
größtentheils durch ſehr verſchiedenartige Protectionen 
— keinesweges durch ihre Fähigkeiten — auf die 
Stufe tines „Geheimen Expedirenden“ gekommen, wett⸗ 
eifern mit einander, den Befehlen eines ſogenannten 
General⸗Direktors nachzukommen, uns im Dienſte er⸗ 
graute Provinzialbeamte mit ſchnöden und groben Re⸗ 
densarten zu tractiren. Leider haben wir uns dieſe, 
dem jetzigen Zeitalter nicht entſprechende Begegnung ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, da uns gegenüber dieſer diktatori⸗ 
ſchen Behörde jeder Rechtsweg benommen war und 
noch iſt. Doch das kann, das wird ſo nicht bleiben! 
Vertrauen wir auf die freie Preſſe, die unſere Klagen, 
unſere Leiden an das Ohr des neuen Regime bringen 
wird. An uns Poſtbeamte ſei es aber nun, mit Offen⸗ 
heit und Wahrheit hervorzutreten! Demzufolge machen 
wir unſeren Kollegen nah und fern folgenden Vor⸗ 
ſchlag: Der preußiſche Subalternpoſtbeamtenſtand ver: 
einbart ſich auf dem Wege der Aſſociation über die zu 
ergreifenden Maßregeln und über die Bildung eines 
Organs, dem die feſtgeſtellten gemeinſamen Intereſſen 
und Gerechtſame zur Vertheidigung und Initiative an⸗ 
zuvertranen ſind. Dann wollen wir vor allen Dingen 
vereint darauf anträgen, daß Herr Generalpoſtmeiſter 
v. Schaper als Chef des Poſtinſtituts die Zügel 
ſelbſt ergreife und nur allein führe, namentlich aber 
den wichtigen Zweig der Perſonalien ſelbſt übernehme 
und keinen Diktator neben ſich dulde! Wir wollen 
ferner beantragen, daß es Herrn v. Schaper belieben 


nen find auf 17,106 Rtlr. feſtgeſtellt; es werden auf] möge, ſich künftig bei Anſtellungen und Beförderungen 


100 Rtlür. 2 Sgr. ausgeſchrieben. 

(Wahlen.) In der nächſten Sitzung wird die 
Wahl eines Stadtrathes vorgenommen; Kaufmann 
Laßwitz iſt vorgeſchlagen; da noch eine zweite Stadt⸗ 
rathſtelle erledigt iſt, fo wurde der Baron Stüder 
vorgeſchlagen. 


* Breslan, 7. April. Die in der Nacht vom 
5—6 d. M. vorgefallenen Scenen haben geſtern meh: 
rere Verſammlungen von Einwohnern unſerer Stadt 
veranlaßt. Eine derſelben, von über 100 Bürgern und 
Schutzverwandten beſucht, die auch die Bildung eines 
politiſchen Clubbs in Erwägung zogen, fand in dem 
Pöhlmann'ſchen Garten, eine zweite, bei weitem zahl⸗ 
reichere im Saale zum Fürſten Blücher ſtatt; eine 
dritte ſoll in der Nikolai⸗Vorſtadt abgehalten worden 
ſein. Die Verſammlung im Fürſten Blücher einigte 
ſich über eine, an den Magiſtrat zu richtende 
und gegen die Wiederholung jener Scenen ſich ver⸗ 
wahrende Ad reſſe, die ſchon heut in ſämmtlichen 
Bezirken zur Unterzeichnung courſirt und unmittelbar 
nach der Einreichung publicirt werden wird. Davon 
in Kenntniß geſetzt, ließ die erſtere Verſammlung im 
Pöhlmann'ſchen Garten die in ihrer Mitte entworfene 
Adreſſe fallen und ſchloß ſich der zweiten an. 


I U 
A Breslau, 7. April. Eine Verſammlung von 
Referendarien und Auskultatoren der hieſigen Gerichts⸗ 
Kollegien hatte ſich am vorigen Sonntage im Cafe; 
Reftaurant zuſammengefunden, um eine Adreſſe an den 
Juſtiz⸗Miniſter, betreffend die Abſtellung einer Reihe 
von Uebelſtänden in ihrer Stellung und Beſchäftigung 
zu berathen. Die Anweſenden waren faſt alle von der 
Nothwendigkeit der Beſeitigung dieſer Uebelſtände über⸗ 
zeugt. Jedoch ſprach ſich die Mehrzahl gegen die ſo⸗ 
fortige Erlaſſung einer Adreſſe aus. Dagegen wurde 
den Antrag eines der Anweſenden beſchloſſen, daß 
ein Clubb von Referendarien und Auskulta⸗ 
toren gegründet werde, um die einzelnen Uebelſtände 
gründlich zu beſprechen und ſo in einer zu geeigneter 
Zeit zu erlaſſenden Adreſſe auf die Wege zur Abhilfe 
aufmerkſam machen zu können. — Die regelmäßigen 
Verſammlungen dieſes Clubbs finden jeden Sonnabend 
Abends um r im Cafe-Reftaurant ſtatt. Der 
Gegenſtand der Beſprechung für die morgende Ver⸗ 
ſammlung ſoll die Frage fein: ob etwas geſchehen 
ſolle, um die Referendarien der übrigen Gerichts⸗Kol⸗ 
iegien Preußens zu ähnlichen Schritten zu veranlaſſen ?“ 
Da zu der erſten Verſammlung eine große Anzahl 
der hieſigen Referendarien nicht erſchienen waren, 


eſchloſſen, dieſe, wie hiermit geſchieht, von der 


wurde be 1 
Bildung des Clubbs zu benachrichtigen. 


ſtreng an eine bekannt zu machende Vorſchrift zu hal⸗ 
ten, alſo dem arg eingeriſſenen Protectionsweſen ein 
Ziel zu ſetzen. Möge Herr v. Schaper durch bal⸗ 
dige Gewährung dieſer wichtigen Anträge uns zeigen, 
daß ihm das Wohl der Poſtbeamten am Herzen liegt, 
möge er uns dadurch beweiſen, daß er fähig iſt, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu wirken und zu handeln, dann wollen wir 
getroft in die Zukunft blicken! 
Mehrere Poſtſekretäre der Provinz 
Schleſien. 


Warum finden die Ablöſungen kein 
Ende? 

Dieſe Frage, welche wohl ſchon ſo Mancher im 
Stillen aufgeworfen haben mag, iſt auch in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung neulich geſtellt worden. Es iſt berech⸗ 
net worden, daß ſämmtliche Ablöſungen beendet fein 
müßten, wenn jeder Commiſſarius, deren es in Schle⸗ 
ſien 34 giebt, jährlich nur in 10 Dörfern vollſtändig 
aufräumte, und es iſt hieraus gefolgert worden, nur 
der ſchuldbaren Verzögerung der Ablöſungsbehörden, d. i. 
der königlichen General⸗Commiſſion und deren Commiſ⸗ 
farien ſei es zuzuſchreiben, daß die Ablöſungen noch 
immer kein Ende nehmen. Dieſe ſchon öfter aufge⸗ 
ſtellte Anſicht zeigt aber von völliger Unkenntniß der 
beſtehenden Geſetze. Hüten wir uns, oberflächlich das 
den Perſonen zur Laſt zu legen, was an den Sa⸗ 
chen, an den geſetzlichen Einrichtungen zu tadeln iſt. 

N Zuvörderſt muß bemerkt werden, daß in Schleſien 
die mit Eigenthumsverleihung verbundenen Regulirun⸗ 
gen, die großen Ackerſeparatlonen und Gemeinheitsthei⸗ 
lungen ſo wie die Spanndienſt⸗Ablöſungen faſt überall 
beendet ſind. 

Gegenſtand der Ablöſung ſind heut noch beſonders 

1) die auf den Forſten des Staates und den Dos 
minien laſtenden Servitutsberechtigungen der Ru⸗ 
ſtikalbeſitzer, vornämlich in Oberſchleſien und in 
der Lauſitz; 

2) die Handdienſte, Hühner⸗ und Eierzinſen der 
Freigärtner; 

3) die Dienſte der mit Hebe und mit Mandel be⸗ 
lohnten Dreſchgärtner und vor allem 

4) die Laudemien und Markgroſchen. 

Man ſieht hieraus, was in mehr als 25 Jahren ge⸗ 
ſchehen, und was noch zu thun iſt. Ich dehaupte 
aber dreiſt: 
Wenn die gegenwärtigen Geſetze beſtehen 
bleiben, werden die Ablöſungen bei dem 

größten Eifer der Behörden noch in 100 

Jahren nicht beendet ſein. 


Die Urfache lirgt ganz einfach in dem ganz übetſehnen 
Hauptgrundſatz aller Ablöſungen: 8 
Keine Ablöfung darf eingeleitet werden, 
wenn nicht eine Partei die Einleitung DM 
anteagt, ſehr viele Laſten ſind gar nicht 
ablösbar, jedes Ablöſungsverfahren muß 
eingeſtellt werden, ſo wie der Ablöſungs“ 
Antrag zurückgenommen wird. 
Dieſes Prinzip, welches dem Regulirungs⸗Edikt a 
14. Septbr 1811 fremd war und erſt ſpäter einge’ 
führe worden iſt, macht es erklärlch, daß die Ablöſun, 
gen unendlich werden. Einer trägt heut auf Ablsſung 
an, einer morgen, iſt man mit den Servituten fer 
muß man mit den Dienſten oder den Laudemien wie 
der von vorn anfangen. Zeit, Arbeitskraft, Geld und 00 
Worte werden maßloß verſchwendet, und es iſt wo 
erklärtich, wenn die Geduld der Ruſtikalbeſitzer, welch 
aus Unkenntniß alle dieſe Uebelſtände nicht den Geſetzel, 
ſondern den dieſelben ausführenden Perſon 
zur Laſt legen, zuletzt gleichfalls ihr Ende nimmt. 
Könnten aber in jedem Dorfe alle Laſten auf e 
mal abgelöft werden, würden die techniſchen Str 
fragen mit Hülfe von Kreisvermittelungs⸗ Behörde 
deren Wirkſamkeit ſich jetzt nur auf machtloſe Vel 
gleichsverſuche beſchränkt, nicht durch Erkenntnis, ſol 
dern auf ſchiedsrichterlichem Wege gelöft, dan 
würde ſehr bald eine andere Lebendigkeit eintreten u 
der preußiſche Staat würde die ruhmreiche Aufgabe 
welche er ſich bei Emanirung der Ablöſungsgeſetze stelle 
zum Beſten des allgemeinen Wohles binnen Kurz 
ihrer endlichen Löſung entgegenführen. Sk. 


Breslau, 7. April. Referent giebt biermit vn 
freiwillige Erklärung ab, daß er in ſeinem, in der heutige 
Zeitung enthaltenen Bericht über die vorgeſtrigen Volks e 
ſammlungen weder die Perſon des Herrn Engelmann 10 
dem Volke verdächtigen, noch auf Koſteu deſſelben died 
Herrn Sem rau hat heben wollen. Ueberhaupt hat ae 
rent in ſeinen Berichten keineswegs das Perſönliche, wo 
aber das Gedeihen der Sache des Volks im Auge. 


Breslau, 7. April. In dem Referate über die am 
5. d. M. abgehaltene Verſammlung im Garten zur go 
nen Sonne iſt von Herrn Pfitzner geſagt, daß er an 
Ableſen der Proklamation des General von Colomb in 
fen die Bemerkung geknüpft habe, „daß die Staats regieren 
gewiß nicht gewillt ſein könne, ihre Verheißungen zu balken 
indem General v. Colomb doch unmöglich aus eigenem! 
triebe jene Proklamation hätte erlaſſen können. Wir 16 
ten uns darauf gefaßt machen, daß auch wir in unſeren fi 
wartungen auf ähnliche Weiſe getäuſcht werden.“ Dies 
ein Irrthum, der ande! im Gegentheil die Vermukhhin 
ausgeſprochen, daß die tärbebörden hiebei eigenma N. 
gehandelt haben mochten, da wir keinen Grund haben, 1; 
unſer jetziges Miniſterium Mißtrauen zu ſetzen. Ferner I, 
der Redner den Antrag geſtellt, man möge ſich durch an 
Deputation an unſere Behörden, ſowohl des Militärs wi 
des Civils, in Kenntniß ſetzen, wie jene Schritte in Po dr 
zu erklären ſcien; endlich hat dieſer Redner von der Lang, 
wehr kein Wort geſprochen und iſt ſomit ohne allen 1 
theil an jenem Auflauf auf dem Excerzierplatz. f 


Berichtigung. 

Das in Nr. 38 erſte Beilage, — Referat an, 
das Reſultat der am 5. Abends abgehaltenen Volksveriafl i⸗ 
lung enthält die Behauptung: „es ſei mir die Beru 
gung der Menge um fo. weniger gelungen, e 
ich die Nachricht von dem Verfahren des G ag 
rals von Colomb für ein leeres Gerücht aus 
geben ſuchte. Dieſe Angabe iſt falſch. Zunächſt 05 
es meinem Charakter durchaus fern, dadurch, daß ich eu 
auszugeben ſuche, auf die Beruhigung der Gemüt 
zu wirken. Ich habe vor den auf dem Exerzierplatz Be 
fammelten erklärt, daß auch ich über die Vorgänge in 1 
ſen außer den allgemein bekannten Privatnachrichten er nah 
ten habe, die mich in hohem Grade beunruhigten, und 
ich, um Aufſchluß zu erlangen, mich ſofort zu dem H 
Oberpräſidenten Pinder begeben, und von dieſem auf fe 
Wort die Erklärung erhalten habe, daß an dem or 
jenes Tages der General von Williſen nach Poſen abg 50 
ſei mit dem beſtimmten Auftrage, in Gemeinſchaft mit en 
polniſchen Givil-Gouverneur die Organiſation des polig 
Nationalmilitärs zu übernehmen; daß außerdem das Bie 
lauer Landwehrbataillon die Beſtimmung habe, den an 
ſchleſiſchen Grenze detachirten Linientruppen nachhurd 
Ferner erklärte ich, daß ich eine Deputation an den Hen 
Grafen v. Brandenburg nicht übernehmen könne, da 90 
meiner Anſicht ein Einfluß auf die Beſtimmung des My 
tärs, in dem gegebenen Falle der Landwehr, die auch ich t 
nächſt nur zum Schutze der Provinz berufen 4 
achte, nur durch Vermittelung der oderſten Civilbeh 
der Fenn de glich und chunlich fei. ft 
Wenn dieſe meine Erklärung nicht beruhigend wirkte 
ift das nicht meine Schuld. Ich kann und werde aber 
mals andere Erklärungen abgeben, als welche ich mit m 
innigſten Ueberzeugung vertreten kann. der 

Dies zur Steuer der Wahrheit mit dem Wunſche op 
Referent möge künftig ſeine Mittheilungen mehr der ſſen 
ed Sachlage ats feiner fubjectiven Ueberzeugung anzup® 

ichen. 
Dr. Engelmann 


Aus dem Wohlauer Kreiſe, 5. April. DIN, 
der Zeitung vom dten enthaltene Mittheilung über, 
Verſammlung bei Winzig iſt jedenfalls, da letztere nd 
am Aten Statt fand, vorweg eingeſandt worden 
bedarf einer Ergänzung. = ger? 

Der Wortlaut des Rundſchreibens berechtigte In, 
dings zu Zweifeln über die zum Grunde liegend abs, 
ſtrebungen. Es hat ſſch jedoch in der aus Su, 
figeen, Städtern und Landleuten beftchenden Verſan die 
lung nichts von Rückſchritts⸗Abſichten seat val 


Beſprechung drehte ſich eigentlich gar nicht um 
* oe e Ih der weten Beg 


| 


| 


Zweite Beilage zu N? 


— 
boddrdungen, ſondern lediglich um eine Vereinbarung 
Derfchiedenen Stände des Kreiſes zur Wahrung und 
dem ſeitigen Ausgleichung ihrer Intereſſen. Der aus 
undſchreiben allerdings leicht zu deutende Wider⸗ 
gegen die Stimmführung der Hauptſtädte wurde 

Jar einen Redner, welcher auf die Verdienſte ihrer 
Nahe deſchaften und Stadtbehörden um das 
dunn des Volkes hinwies, von vornherein in einen 
any des Dankes an dieſelben umgewandelt. Die 
80 Berathung erſtreckte ſich demnächſt nur auf die 
Meike bei der Wahl der Deputirten aus den Kreis⸗ 
fi en. In wiefern dieſe bei ihrem Zuſammentreten 
nur mit den Sonderintereſſen der einzelnen Stände 
tigen, oder auch eine Hebung und Aufklärung 
dolitiſchen Bewußtſeins unter der Einwohnerſchaft 

reiſes anbahnen werden, muß die Folge lehren. 
Dr. W. 


des 


K — Neiſſe, 6. April. Geſtern und vorgeſtern 
fen mittag, in 2 Abtheilungen, hatten ſich die waf⸗ 
en Abigen Bürger der Stadt auf dem ſogenann⸗ 
Any Pitlplaie bei Rochus eingefunden, um weitere 
dom mungen für ihren Zuſammentritt zu treffen und 


Rar Urgermeifter und ihrem Führer, dem Landgerichts⸗ 
mög! ennig, über den Zweck und die Tendenz einer 
Die chen Bewaffnung in Kenntniß geſetzt zu werden. 


dur Dianmandantur hat füt dieſen Fall 2000 Gewehre 
l poſition der Bürger geſtellt. Außerdem hat ſich 
ſchützen⸗Corps von 50—60 Mann gebildet, wel⸗ 
ſeht ane gleichförmige Kleidung anlegen wird und ſich 
Virgen im Schießen übt. Unſere Feſtungsbe⸗ 
en find ſehr thätig, alle Zugbrücken werden her: 
dumme neue angebracht und viele Reparaturen vorge⸗ 
Nen en; auch hat man das Waſſer in die Gräben 
Uhr et und an mehren Punkten palliſadirt. Um 10 
werden fämmtliche äußere Barrieren geſchloſſen, 
N es dürfen dann nur Perſonen eingelaſſen werden, 
iche Depeſchen, Aufträge oder ſonſtige Mittheilungen 
h den Kommandanten zu machen haben, die eine ſchleu⸗ 
W. Verlcſcheigung erfordern. Auch ſind alle die 
in unterſucht worden, die ſich zur Unterbringung 
* Lebensmitteln eignen. — Herr Heiniſch giebt nach 
herben Aufenthalt feine letzte Theatervorſtellung 
* weil er gleich feinen Vorgängern aller Bemü⸗ 
u ungeachtet keinen feine Ausgaben deckenden Be⸗ 
Jef erlangen kann. „Der Günſtling“ oder „Keine 
— * war von ihm mehrmals angekündigt, das 
hieben Heine aber durch dieſelben Leute wieder hinter⸗ 
Auffäz worden zu ſein, die ſchon früher gegen deſſen 
die d tung proteſtirten. Ihr Einfluß ſcheint alſo nach 
or derſelbe. 


Mannigfaltiges. 


Wade In Brügge iſt einer der Helden der Diebes⸗ 
Nabe feſtgenommen worden, welche die Tullerien be⸗ 


ed 
d welen gefunden. 
iſt aus Brügge gebürtig. 
* Am Montag voriger Woche liefen in Bonn 
2 e herum, welche die ſchwarz⸗roth⸗goldene Kokarde 
Waser und ſofort erſchien in dem „Wochenblatte“ die 
orderung, die Namen der Beſitzer „der Oeffentlich⸗ 
e zu übergeben, damit fie die Verachtung aller treffe, 
Yu Herz für ihr Vaterland haben.“ Am folgenden 
erſchien eine „Entſchuldigung“, worin es hieß, 
betreffenden Herren ſeien vielleicht nicht ſo ſchuldig, 
fg an glaube. „In dem klaren Bewußtſein, daß ſie 
in u die erwähnten Farben zu tragen unwerth ſeien, 
5 aeichtigen Gefühle, daß ihre Hunde mehr werth 
fte Art ſie ſelbſt, fuchten fie auf die oben charakteri⸗ 
aun dieſe zweifache Wahrheit Jedermann zur An⸗ 
Ned 9 zu bringen.“ Darauf übergiebt ein Stud. 
der ı H. W. Tendering „den Namen desjenigen, wel⸗ 


aben. Man hat in feinem Haufe für 150,000 


den f 
ir elenden Verſuch gemacht, die deutſche Kokarde 
wneſchiwpfen, der Deffentlicheit; er heißt: Wilhelm 
u R 
auch haupt aus Halle.“ 
in, j Berzet ch ui g 
. Schiffer, ac am * April Glogau ſtrom⸗ 
iſfer oder Steuermann Tank, 
. vel aus Maltſch, Raztoffein gehn — 
D. Kawrodt aus Auras, dto. v fe er ” 
EN aus Neuſalz, Guter Berlin — 
Vader aus Neu⸗Zittau, dto. dto. dto. 


. Glogau dto 
—— — 


% 
n den kznigl. geh. Staats: Minifter 
errn Camphauſen Exc. 
D Excellenz! a 
dom e Bundes ⸗Verſammlung hat in ihrer Sitzung 
werft . * c. beſchloſſen: Zur beſchleunigten Ent⸗ 
fung a rundlagen einer neuen Bundes: Verfafe 
Bundes: Regierungen aufzufordern, in ihren 


Der Verhaftete heißt Hoornau | 


— 


Sonnabend den 8. April 1848. 


ſämmtlichen, dem deutſchen Staaten⸗Syſteme angehöri⸗ 
gen Provinzen auf verfaſſungsmäßig beſtehendem oder 
ſofort einzuführendem Wege Wahlen von Nationalver⸗ 
tretern anzuordnen, welche am Sitze der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung an einem ſchleunigſt feſtzuſtellenden, möglichſt 
kurzen Termine zuſammenzutreten haben, um zwiſchen 


den Regierungen und dem Volke das deutſche Verfaſ⸗ 


ſungswerk zu Stande zu bringen. 

Als proviſoriſcher Maßſtab der Bevölkerung, nach 
welchem die gedachten Wolksvertreter. in jedem Bundes⸗ 
Staate zu erwählen ſeien, wurde feſtgeſetzt, daß auf 
70,000 Seelen der Bevölkerung ein Vertreter zu er⸗ 
wählen ſei, und daß auch denjenigen Staaten, deren 
Bevölkerung nicht 70,000 Seelen betrage, die Wahl 
eines Vertreters zuſtehen ſolle. 

Die in Frankfurt a. M. zuſammengetretene vorbe⸗ 
rathende Verſammlung zum deutſchen Parlamente hat 
hiernächſt in ihrer Sitzung am 2. April C. einſtimmig 
beſchloſſen: 

daß die conſtituirende National⸗Verſammlung am 
1. Mai C. in Frankfurt zuſammentreten ſolle. 
Mit Bezug auf den erſtgedachten Beſchluß iſt dem 
vereinigten Landtage das allerhöchſte Propoſitionsdektet 
vom 3. April c. vorgelegt worden, nach welchem der⸗ 
ſelbe aufgefordert wird, die nach dem proviſoriſchen 
Maßſtade auf die zum deutſchen Bunde gehörigen Lan⸗ 
destheile des preußiſchen Staates fallenden 113 Ver⸗ 
treter nach den Provinzen zu wählen, auch die Wahl 
der nach gleichem Maßſtabe auf die Provinzen Preu⸗ 
ßen und Poſen fallenden Vertreter für den Fall zu 
vollziehen, daß dieſe Provinzen den Wunſch aus ſprechen 
ſollten, dem deutſchen Bunde einverleibt zu werden. 
Dieſer Aufforderung iſt der Vorbehalt beigefügt: 
daß, wenn die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes 
zu bildende Verſammlung der Vertreter des preu⸗ 
ßiſchen Volkes, wie jedoch kaum zu erwarten ſei, 
früher als die Verſammlung der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Repräſentation zuſammentreten follte, des 
Königs Majeftät ſich vorbehalte, mit derſelben über 
eine den veränderten Verhältniſſen angemeſſene 
Vertretung des preußiſchen Volkes bei der deut⸗ 
ſchen National⸗Repräſentation eine Vereinbarung 
zu treffen. 


Die allerhöchſte Propoſition vom 3. April d. J. giebt, 


indem ſie dem vereinigten Landtage die Wahl der Ver⸗ 


treter überträgt, dem Bundestags⸗Beſchluſſe vom 30. 
Mai d. J. eine Auslegung, mit welcher wir uns, als 
deſſen Wort und Sinne nicht entſprechend, in keiner 
Weiſe einverſtanden erklären können. Dieſe Auslegung 
könnte nur in dem einzigen Falle eine Rechtfertigung 
finden, wenn die Wahl der Vertreter Preußens in der 
auf Grund des neuen Wahlgeſetzes zu berufenden 
Volksvertretung eine Sache der Unmöglichkeit 
wäre, unſer Staat mithin in die Lage käme, auf der 
deutſchen National⸗Verſammlung gar nicht vertreten 
zu ſein. b 

Obwohl nun in dem vollſten Maße anerkennend, 
daß die ſchleunigſte Berufung dieſer National⸗Ver⸗ 
ammlung dringendſte Nothwendigkeit für die Feſi⸗ 
ſtellung der inneren und äußeren Verhältniſſe der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten ſei, ſo können wir gleichwohl nicht 
glauben, daß, ſofern die Wahl der Abgeordneten der 
preußiſchen Volksvertretung auf Grund des bereits von 
dem vereinigten Landtage berathenen Wahlgeſetzes ſo⸗ 
ſort ins Werk geſetzt wird, es nicht möglich ſein ſollte, 
das Zuſammentreten dieſer Volksvertretung dergeſtalt 
zeitig zu bewirken, daß durch ſie — als den erſten 
Akt ihrer Thätigkelt — die Wahl der preußiſchen Ab⸗ 
geordneten für die deutſche National⸗Verſammlung voll⸗ 
zogen werde. Wir können dies um ſo weniger an⸗ 
nehmen, als es bei der nothwendigen Zuziehung der 
Vertreter für die öſterreichiſchen, dem deutſchen Staa⸗ 
tenbunde angehörigen Provinzen, ohnedies außer den 
Grenzen der Möglichkeit liegen wird, an dem, von der 
vorberathenden Verſammlung beſchloſſenen Zeitpunkte — 
den 1. Mal — die deutſche National⸗Verſammlung 
zu eröffnen. 

Sollte indeſſen dieſe Eröffnung gleichwohl erfolgen, 
bevor die Wahl der preußiſchen Volksvertreter durch 
die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes zu berufende 


"| preußifche National⸗Verſammlung trotz deren äußerften 


Beſchleunigung ermöglicht werden könnte, ſollte alſo 
unſer Staat, der durch kein Mittel abzuwendenden 
Möglichkeit ausgeſetzt fein, auf der deutſchen National 
Verſammlung unvertreten zu bleiben, fo können doch 
die von dem vereinigten Landtage getroffenen Wahlen 
nut als proviſoriſche erachtet werden, der auf 
Grund des Wahlgeſetzes zu berufenden preußifchen 
Volksvertretung mithin vorbehalten bleiben müſſen, 
nach ihrem 
Wahl der preußſſchen Volksvertreter zu ſchreiten. Wir 
müffen hierauf um fo mehr beharren, als wir der 


Zuſammentreten ſofort zu einer neuen 


84 der Breslauer Zeitung. 


Anſicht ſind, daß nur unter dieſem Vorbehalte die 
von dem vereinigten Landtage erwählten Abgeordne e 
von den Vertretern der übrigen deutſchen Staaten als 
die Vertreter des preußiſchen Volks werden anerkannt 
werden. 

Wir fügen dieſer Erklärung das dringendſte Ger 
ſuch bei: 

dem Zufammentritte der preußiſchen National⸗Ver⸗ 

ſammlung durch ſofortige Bewerkſtelligung der Wah⸗ 

len und Einberufung der Vertreter die größte Be⸗ 

ſchleunigung angedeihen zu laſſen. i 

Breslau, den 7. April 1848. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Inſerate. 


Bekanntmachun 

Statt des ſonſt alle Jahre ſtattgefundenen Lätare⸗ 
Umganges der Waiſenkinder des Knabenhoſpitals 
in der Neuſtadt und des Kinderhoſpitals zum 
heiligen Grabe, ſollen auch in dieſem Jahre für 
jedes der Hoſpitäler die Gaben der Liebe in 2 Büchſen 
geſammelt werden, wovon eine für die Kinder, die an⸗ 
dere zur Unterhaltung des betreffenden Hoſpitals be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die 
Bitte: . 

durch reichliche Spenden auch in dieſem Jahre 
die Theilnahme für beide Waiſenhäuſer freundlichſt 
zu bethätigen. 

Breslau, 31. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Aufforderung. 

Es ergeht an alle Männer acht konſtitutionel⸗ 
ler Geſinnung aus allen Klaffen und Stän⸗ 
den Breslaus die Aufforderung, zu einem Vereine 
zuſammenzutreten, deſſen Zweck in dem Austauſche der 
Anſichten über die öffentlichen Angelegenheiten 
— im weiteſten Sinne des Wortes — beſtehen ſoll. 

Liſten für die Namens ⸗Einzeichnung der 
Theilnehmer liegen im Börſenlokale aus. 

Die ſofortige Einladung zu der erſten Verſamm⸗ 
lung ergeht, ſobald dieſe Liſte eine hinlängliche Anzahl 
von Theilnehmern nachweiſt. a 

Gräff 


Th. Molinari. 


Zur Würdigung des Schmäh⸗Artikels in der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom ten d. Mts. Nr. 82 erlaube ich 
mir das vom Direktorium des Stadtgerichts ausgeſtellte 
Atteſt der Oeffentlichkeit zu geben. 

Breslau, den 7. April 1848. 
b Schauder. 

Pflichtgemäß wird beſcheinigt, daß, ſo lange das 
unterzeichnete Direktorium an der Spitze des Stadt⸗ 
Gerichts ſteht, Beſchwerden von Bürgern und Einſaſſen 
der Stadt Breslau, oder von Andern über ein unan⸗ 
gemeſſenes und unwürdiges Betragen des Kanzlei ⸗Ra⸗ 
thes Schauder gegen dieſelben in amtlicher Beziehung 
nicht zu unſerer Kenntniß gekommen, viel weniger bei 
uns geführt ſind, daß derſelbe, dem uns leidenten Prin⸗ 
zipe entſprechend, mit der Freundlichkeit und der 
Bereitwilligkeit dem Publikum entgegen 
tritt, welche den Beamten und den Menſchen eh⸗ 
ren, und daß dienſtliche Gefchäftsführung des Kanzlei⸗ 
Raths Schauder bis jetzt ſtets gerechte und volle 
Anerkennung gefunden hat. f 

Breslau, den 7. April 1848. 

Direktorium des königlichen Stadtgerichts. 
. —— —„- —-—- 

Der von einer am 5. April ſtattgehabten Volks⸗ 
verſammlung gewählten Kommiſſion iſt folgendes Res 
ſcript zugegangen: . 

' Auf len geſtern im Auftrage der am 8. April 
d. ſtattgefundenen Volksverſammlung zu Protokoll ge⸗ 
gebenen Antrag: l 5 ö 

1) wegen fofortiger Einrichtung einer Viktualien⸗ 
und n 8 6 

2) wegen amtlicher Bekanntmachun d 
beſtehenden Getreidepreiſen möglichen u 
Pfunden, fowie daß die Bäcker die Gewichts zahl nebſt 
ihrem Zeichen auf jedem Brote einzubacken hätten; 
ee ” 5 Folgendes: 

u 1) daß die Ausübung der Marktpoligei z. 3. 
dem königl. Polizei⸗Präſidio — menü 
aber von uns neuerdings angegangen werden ſoll, die 
Kontrole über richtiges Maaß und Gewicht, ſowie über 
15 bühne der Lebensmittel auf das 

ren. f 

Zu 2) daß es dem Prinzip der allgemeinen Frei⸗ 

heit entſchieden zuwider laufend wärt, wenn Einzelne 


der Geſellſchaft mit Zwangs taren belegt werden ſollten; 
8 wird das königl. Pele Pelſdlam don und 
erſucht werden, die hieſigen Bäcker mit Ernſt dazu 
anzuhalten, die Brote nur nach runden Pfunden zu 
backen und ihnen nur zu überlaſſen, den Preis des 
N Brot nach eigenem Ermeſſen zu ſtellen. 
Außerdem iſt von uns und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bereits beſchloſſen, eine Kommiſſion zur 
Etablirung einer Bäckerei zu beftellen, durch welche das 
Brot zu den nur irgend möglichft niedrigen Preifen 
geliefert und die hieſigen Bäcker dadurch veranlaßt wer⸗ 
den könnten, den Preis des Brotes niedriger als bis⸗ 
het zu ſtellen. 
Breslau, den 7. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt · 


—— —ůůů—ꝛ— — — nn 

Am 29. März ging mir der Befehl zu, das Land⸗ 
wehr⸗ Bataillon in der Stärke von 1002 Köpfen zu 
formiren. Am 1. April waren die Wehrleute, ſelbſt 
aus dem entfernteſten Theite des Bezirks, ſolche, die 
12 Stunden vorher erſt die Ordre bekommen hatten 
— und es betraf dies grade die polniſcher Abkunft — 
hier verſammelt. — Am 2. April konnte ich eine Ue⸗ 
berzahl von 350 Wehrleuten in die Heimath entlaſſen. 
— Aus dem rein polniſchen Diſtrikt lagen die bei wei⸗ 
tem wenigſten Reklamationen vor. — 

Dieſe öffentliche Anzeige wird zur Berichtigung der 
Anſichten dienen, welche in andern Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staats darüber votherrſchen mögen: was die 
dieffeitige Bevölkerung will! 


Liſſa, den 5. April 1848. . 
v. Bialcke, 
Major und Kommandeur des polniſch⸗liſſaer 
Landwehr⸗ Bataillons. 


In einer ſo aufgeregten Zeit, wie die jetzige, wo 
man durch Wort und Schrift bemüht iſt, zum Um⸗ 
ſturz alles Beſtehenden aufzureizen, verdient das Ver: 
halten derjenigen Gemeinden, welche dieſen Aufreizun⸗ 
gen widerſtehen und die Schranken des Geſetzes nicht 
überſchreiten, dankbare Anerkennung. Dieſe Anerken⸗ 
nung bin ich den Gemeinden Pathesdorf, Gr.⸗Sür⸗ 
chen, Leipnitz, Thiergarten im Wohlauſchen Kreiſe und 
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ch 8. 
Groß Sürchen, den 6. April 1848. 
#3 v. Köckritz. 


Wenn in den jetzt unruhvollen bewegten Zeiten, 
in denen die Sünde eine reiche Ernte zu machen hoffte, 
ganze Gemeinden ſich verleiten ließen, vom Wege des 
Rechtes, des Geſetzes und aller und jeder Sitte, wie 
Preußens Geſchichte ſeit Jahrhunderten Aehnliches nicht 
aufzuweiſen hat, abzuweichen, ſo iſt es mir, der ich 
anderwärts die bitterſten Erfahrungen machen mußte, 
vor Allem Bedürfniß und Pflicht, die Gemeinde Frauen⸗ 
hain und Rungendorf als eine Solche öffentlich zu 
bezeichnen, die den Weg nicht einen Augenblick ver⸗ 
laſſen, den ihre Urväter ſchon betreten und der ihnen 
und ihren Kindeskindern noch zum Segen gereichen 
wird, den Weg des Gehorſams, der Achtung vor dem 
Geſetz und der Liebe zu ihrer Grundherrſchaft. Ich 
ſpreche derſelben meinen Dank hiermit öffentlich aus, 
möge ſie ferner ihre Geſinnungen lauter erhalten und 
eine Leuchte für alle Schwankende und Bösgeſinnte 
bleiben. 

Frauenhain bei Mettkau, 7. April 1848. 

Graf Zedlitz⸗Trützſchlet. 


In Nr. 82 dieſer Zeitung befindet ſich ein mit 
G Breslau, den 2. April überſchriebener Artikel, deſſen 
Verfaſſer fo ungeh uer deutſch geworden iſt, daß er 
mit feiner deutſchen Kappe alle bedecken möchte, deren 
Mütter die deutſche Sprache redeten. Er eifert gegen den 
Sonderbund in Deutſchland, will aber mit aller Ge⸗ 
walt einen in Europa machen. Der Herr erhebe ſich 
doch bis zur Menſchheit, er werde Menſch! dann wird 
ihm ein Zopf von folder Dicke gewiß recht lächerlich 
vorkommen. Sind denn die Menſchen, welche eine 
andere Sprache gelernt haben, oder unter eine andere 
Geſellſchaft gekommen find, weniger unſere Brüder? 
oder ſtehen ſie ſich entfernter als der Schleſier vom 
Würtemberger? Wer hat denn den einen zum Deut⸗ 
ſchen, den andern zum Franzoſen, Schweiger, Ruſſen 
ic. gemacht? doch nur der Zopf. Je mehr wir unſere 


n Mreife, ſchuldig und spreche] deutſchen 


d Kappen loben, deſto ſchöner müffen auc 
Polen, die Ruſſen 1c. die ihrigen finden, un erde 
dem Streite wegen der Kappen vergeſſen und Mimi, 
den wir den, der fie eft unwiſſend oder auch mit im 
derwillen trägt. O Zopf! warum hängſt du ve 

mer hinten? Hefman 


Anfrage 


an das Schifffahrt bedürfende Publikum 


Während die Frachtſätze für Befördern 
der Güter zu Waſſer bereits durch die Cera, 
renz auf das Minimum reduzirt worden, haben ns f 
neuerer Zeit einige Perſonen zuſammengerottet, 
ihre Anſäßigkeit in Breslau dazu benußen, um u 
Frachtverkehr an ſich zu reißen und dabei ꝙriiſe an 
ſtellen, bei welchen nach den zeitherigen Erfahren 
Niemand beſtehen kann. Diefelben führen abel h 
Frachten nicht ſelbſt aus, ſondern vergeben ſolche nl 
rer angenommenen Eigenfchaft als Procureurs %% 
weitig, und beziehen einen Rabatt; welcher dem 10 
werbetreibenden an dem Lobne für feirie Mühen 
entgeht. Eine Garantie find dieſe Procureurs % 
ſten eben ſo wenig Willens wie im Stande, % 
Frachtgeber hat demnächſt das Riſico, daß feine Ne, 
Perſonen anvertraut iſt, die er gar nicht 1% 
Das handeltreibende Pudlikum würde jedes Wie 
ſchließen, und dasjenige erſparen, was die fogen! ett 
Procureurs an Rabatt beziehen, wenn es 914% 
mit denjenigen Schiffern unter hand 
welche die Schifffarth ſelbſtſtändig betreiben und I", 
für ihre Pünktlichkeit ſich jedenfalls mehr refp it 
machen als Zwiſchenperſonen, deren Thätigkeit ſich 
auf das Beziehen eines Rabatts beſchränkt. 
Mehrere Schifffahrttreibend“ 

— > 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Am 9. d. fällt der Früh gottes dien ſt hierſel 
wegen einer anderweitigen Volksverſammlung aus; 
Nachmittags⸗Gottesdienſt wird durch Herrn Pr ige 
Vogtherr und in Königshuld durch Herrn Pr 
Wagner abgehalten werden. u 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend, zum Iten Male: „Zopf und 
& “ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 

Akten von Karl Gutzkow. — Na 
weiten Akte: e ion 
8 Hrn. Amodio Neupert vom 
> RE in. London: 
Die japaniſchen Spiele auf Pyrami⸗ 
den von Kryſtall⸗Karaffen auf einer Höhe 


dem 


Todes: Anzeige. 
Heute Nacht 1% Uhr ſtarb unſer herzlich 


Buchhandlung Ferd. Hirt n Breslau. Hatibif‘ 


— — 


von 12 Fuß. 
Sonntag, zum ten Male: „Martha“, 
ichmond.“ 


oder: „Der Markt zu 

Oper mit Tanz in 4 Abtheilungen (theil⸗ 
weiſe nach einem Plane von St. Georges) 
von W. Friedrich, Muſik von Friedrich 
v. Flotow. 


F 2. C. Z. Id. IV. ö. J. CO. I. 
H. II. IV, 6. J. C. il. d 


Berbindungs = Anzeige. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Bertha Schleſinger, 
. geb. Süßmann. 
Silvius Schleſinger. 
Landsberg, den 5. April 1848. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 5% Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. von n von einem 
da arken Knaben, beehre ich mich, 

* jeder beſonderen Meldung, hierdurch 
anzuzeigen. i 
Gallowitz, den 7. April 1848. i 
E. v. Lieres. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau, 
Charlotte, geb. Martin, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich eutbunden. 

Löwen, den 7. Aprit 1848. 


F. Hoppe, Bahnhofs⸗Inſpektor. 5 


Todes = Anzeige. 
(Statt befonderen Meldung.) 

Heute früh 3%, uhr ſtarb unſer geliebter 
Sohn und Bruder Guſtav Beindorff, 
Produkten⸗ Verwalter der Laurahütte, am 
Vervenfieber, in dem Alter von 20 Jahren 
„Monaten. Tief betrübt und um ſtille 
nahme bittend, zeigen dies allen Ver⸗ 

wandten und Freunden an: * 
die Hinterbliebenen. 

due den 5. April 1848. 

Todes- Tnze ige. 

ue d. M. Mittags halb 12 uhr 
ſtarb unſere innigſt geliebte jüngſte Schweſter 
Hermine Reinert nach langen Leiden an 
der Lungenſchwindſucht. Allen entfernten 
Verwandten und den vielen Freunden der 
Verewigten beehren wir uns Bien fo ſchmerz⸗ 
lihe-Eweigpiß, mit Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ganz ergebenſt mitzutheilen. 

Burkersdorf, den 6. April 1848. 

Die Geſchwiſter Reinert. 

Ein kleineres Haus mit Garten vor dem 


6 i reife von 34000 Rthlr. wird an 
Thore im Y fi Meyer, A 
brücke Nr. 


zu kaufen geſucht. F. Dr 
denſtr. Nr. 27. 


2 23 2 * R = 2 
En RER meh Ran eh „nad Date it Unteuiöneen 8 einen un an air Bu6ganstungen SH 
— WR 2 a eun- worden, in Breslau und NWatibor bei dinand Hirt, in Krotoſchin bel 
enlähmung. erwandte un eun kw en El 
ben uns file Theilnahme nicht verſagen. Den ürdigkeit lib Italien. 
Beer den 7, KISS ve gen Von General Wilhelm Pepe. 
r. Meye . 
reich h Erſter Theil. Preis 1 Rthl. 
Heute Morgen gegen ! uhr entſchlief ſanft —.— - 9 
nach langen Leiden unſer geliebter Vater, der 6 Für Auswanderer empfohlen. 


frühere Gutsbeſitzer Carl Gottlob Nä⸗ 
ther, im Alter von 57 Jahren, was wir 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeigen. 
Breslau, den 7. April 1848. 
Herrmann Näther. 
Julius Näther. 
Todes = Anzeige. 
Nach vielen Leiden ſtarb heute Morgen 
um 4 Uhr unſere geliebte Tochter Hedwig, 
6 Jahr 7 Monate alt. Tiefgebeugt zeigen 
wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. 
Breslau, den 7. April 1848. 
Frhr. v. Vogten, Stadtgerihts-Ratk. 
Angelika v. Vogten, geb. Baumeifter, 
x tete lg: 
ikst 
Liegnitzer landwirthſchaftl. 
Verein. 
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Allgemeine Verſammlung am I7ten 92 
April d. J. in dem Lokale des Reſtau⸗ fr 
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Liegnig, den 6, April 1848. 
Der Vorſtand. 
v. Merkel. v. Nickiſch. v. Sydow. 
Shaer,, 1519151 ler. as E08 [a8 
wi = 21 Keel . 5 N 5 I NF N N 
Dauffaguug. 

Der wohllöblichen Bürgergarde, ſo wie 

allen Freunden, die meinem Sohne, dem 


Kaufmann A. Jacob dei deſſen Beere 


digung am 6. April die letzte Ehre erwies 
ſen haben, ſage ich hierdurch meinen 
wärmſten Dank. 


W. S. Jacob, aus Glogau. 


Einen mit ſehr günſtigen Zeugniſſen aus⸗ 


geſtatteten Kandidaten des höheren Lehram⸗ 


tes, der geläuſig Flügel ſpielt, fertig franzö⸗ 
ſiſch ſpricht, auch in den übrigen Lehrgegen⸗ 
ſtänden Zöglinge für Gymnaſien gründlich 
vorbereiten kann und eine Hauslehreſtelle 
wünſcht, — empfiehlt der Kon⸗ 
8 oer in Breslau, Schuh⸗ 


| 


| 


In Baumgärtner’s Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und in allem Tr 
handlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kt“ 
toſchin bei Stock vorrälhig: 


Das Auswanderungsbuch, 


oder: Führer und Nathgeber bei der swanderung 1205 
Nordamerika und Texas, in Bezug auf Ueberfahrt, Ankunft und ee 
delung, nebſt einer vollſtändigen Schilderung des geographiſchen, politiſchen und 
felligen Zuſtandes jener Länder und genauer Erörterung aller bei der Auswan 7 
zu berückſichtigenden Punkte. Größtentheils nach eigener Auffaſſung, während 
zweijährigen Aufenthalts in Amerlka. Herausg. von Moritz Beyer, vo a 
Oekon.⸗Inſp. und Prof. der Landwirthſchaft. Zweite, unveränderte Aufl! 
Mit einem Holzſchnitt. 8. Broch. Preis 15 Sgr. a 
Monate darauf eine zweite nöthig wurde. 7 
Der engliſche Dolmetſcher. 
Mit einer kleinen Grammatik. Zunächſt für Reiſende und Auswanderer 70, 
Nordamerika. Von L. A. Albert, engl. Sprachlehrer. 8. Eleg. broch. 107 


Die erſte Auflage erſchien im Jahre 1846, und ſprach fo an, daß ſchon 
Ein Hülfsbuch zur leichten Erlernung des engl. Sprechen 
In unferem Verlage erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu erh 


in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Der franzöſiſche Sprechſaal. 


Sammlung eigenthümlicher und gewählter Wendungen 


neueſten franzöſiſchen Umgangsſprache, 
l mit deutſcher Ueberſetzung. 

Für den böhern Schul⸗ und Privatgebrauch. 
Von Profeſſor L. Biſchoff, Gymnaſial-Direktor⸗ 
8. Eleg. broch. Preis 15 Sgr. za 
Der Herr Verfaſſer bittet im Vorwort „diefe Sammlung nicht unter die grof ine‘ 
der gewöhnlichen Aniatungen zur Franzöſiſchſprechen zu werfen: durch eine Zuſame ache 
lung von eigenthümlichen und gewählten Ausdruckswelſen der franzöftfchen Umgangel? 015 
wie fie in der gebildeten heutigen pariſer Welt Geltung gewonnen hat, entnomme fl 
franzöſiſchen Schriftſtellern der beſten Farbe, ſoll hier dem Deutſchen, der ſich ein 


ches Franzöſiſch, nicht ein vulgaires Zerrbild deſſelben aneignen will, ein Beitrag 5 
leichterung ſeines Strebens geliefert werden.“ 


M. Du⸗Mont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in sl 7 


. er 
Am heutigen Tage habe ich mein in der Reuſchenſtraße Nr. 60 belegenes Spez 
Warren: Gefhäft dem Kaufmann Herrn R. Zahn käuflich überlaſſen. f 


Aktiva und Paſſiva ordne ich ſelbſt. . 
Breslau, den 6. April 1848. f Johann Carl ca 


Auf obige Anzeige mich beziehend, habe ich das in der Keuſchenſtraße Nr. 60 
wol | 


f 


Spezerei:Waaren:Gefhäft käuflich übernommen, und werde ich bemüht fein, dur 
das Vertrauen eines geehrten Publikum mir zu erwerben. en 
Breslau, den 6, April 1848. Mudolph Zahn, Reuſcheſtraße 60, im ſchwarz 


J 
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e fämmt, W. 
Race Handb. der Geſch, und Literat. 4 


, 


Körner's ſämmtl. W. in 1 B. 1% Rt. Rabner's f. 
10 B. 17% Rt. Sue, Geheimniſſe von Paris, eleg. geb. 1’, Rt. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, ſind antiqua⸗ 
See ie . 4 de Börnes gefemm. Sorte 


eſamm. © 
W. 1 B. 11, Rt. 


B. (letzte Aufl.) Ldnpr. 10% Rt. f. 6 Rt. 


mit © s allgem. Weltgeſch. 9 Bde. 1845 (neu) 4 Rt. Böttiger, Geſch. d. Deutſchen 2 B. 


ahlſt. 1 \ 
20 Rt 
56 


Ki 
10 ya Rt. 
t 
rale 


Wörterbücher; 


Sn 2 


l 


Di 


AREA 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 


Jahn, deutſches Volksthum 24 Rt. Springer, Statiſtik von Oeſter⸗ 
Rupp Bromme, Nordamerika's Bewohner, Schönheiten und Naturſchätze mit 50 
Dörtert. 1839. anſt. 5 Rt. f. 2 Rt. Meier's Univerfum 1— 6. Jabrg. 2 1½ Rt. Knies 
erverzeichniß 1, Rt. Wimmer's Flora von Schleſien 2 Bde. 184445. 2 Rt. 
At. Poff s landwirthſchaftl. Converſations-Lexikon 9 Bde. 1842. eleg. geb. Ladenpr. 15% 
v . Latein. von Georges, Lünemann, Kraft u. m. a.; griech. 
pe, Paſſow, Roſt u. m. g.; franz. von Mole, Schmidt, Thibeaut; engl. von 
midt, Thieme u, m. a.; italien, von Jagemann u. m. a.: ebräiſche von Geſenius; 
Lehle von Gaspar. — Sämmtliche Schulbücher zum bevorſtehenden neuen 
Akurſus zu ſehr mäßigen Preiſen. Er 


Anm: 


Eiſenbahn. 


ME‘ 


den Die Herren Aktionäre der Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wer⸗ 
Gemäßheit des § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts zu der auf 


Mittwoch 
ei Sifigm Börſenlokale 
enſt eingeladen. 


en 
ſchen vos 


Breslau, den 6. April 1848. 


den 26. April d. 
anberaumten diesjährigen ordentlichen 
wollen Diejenigen Herren Aktionäre, welche 
0 uhr haben nach $ 29 des Statuts ihre Aktien bis ſpäteſtens am 
* Abends im Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder auf eine 

am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, 
dene hrift verſehenes Verzeichniß dieſer Aktien in zwei 
das Eine, mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem 
Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 


J., Nachmittags 3 Uhr, 
eneralverſammlung 
der Verſammlung beiwohnen 
25. April d. J. bis 
genügende Weiſe de: 
zugleich aber ein mit der Namens⸗ 
Exemplaren zu übergeben, von 
Vermerke der Stimmenzahl ver⸗ 


Der Berwaltungs:Ratb 
der Breslau: Schweidnit: Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


Bekanntmachung. 
feie Hierdurch benachrichtigen wir das betreffende Publikum ergebenſt, daß wir die 
der von den Herren Leitgebel und Pietſch in Liegnitz verwaltete Agentur 


ſerer Anſtalt dem Herrn 


lede 
Berlin, 
Direktion 


d F. W. Schubert dafelbft übertragen haben. 
Mfelben find die Statuten und Antrags» Formulare zu haben, auch wird derfelbe 
gewünſchte Auskunft ertheilen und die Hülfs-Agenturen namhaft machen. 
den 29. März 1848. N 
der neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Bei 


Die Hülfs⸗ Agenten find: 


in Lüben 

; Goßberg 

0 erg: 
0 mit Vergnügen 1 
Liegnitz, am 4. April 1848. 


finder 


errn Zimmermeiſter Börner ftatt. 


m zu ſehen. * 
Mar beſtehen in einer Auswahl der ſchönſten 


Syrien anſichten, welche während vieljähriger ! n 
Bögen’ Paläſtina, Egypten, Nubien und Arabien nach der Natur aufgenommen und mit 
gen er Dieſe Gegenſtände werden in mehreren Abtheilun⸗ 
während meiner hieſigen Anweſenheit in gewiſſen 


Sorgfalt in Oel gemalt find; 
en gfa 9 
Zeitz jede aus 


15 15 Bildern beſtehend, 
Ränp Men zur 


Ausſtellung kommen, die in 


e enthält der Anſchlagezettel. Das Entree iſt a Perſon 5 Sgr. 


9 2 
Deen 
n 


8 
u 


Im 


von 16 bis 40 Rehir. 


dito 


Conn ber Buchhandlung von Schulz und 
an der in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 10, 
agdalenenkirche, iſt erſchienen: 


lora 
der Umgegend von Breslau. 


H. Scholz. 
IJ der geb. 25 Sgr. 
n der Buch- und Kunſthandlung von 
deen t in Breslau iſt eben 


Ent w 
zu einem desc Be. 


ein 


Parlament, 
don Prof. K. Hagen in Heidelberg. 
— Preis 2 Sgr. 


dadndem ich die erren Handlungediener auf 

* Jyſerat des Herrn Louis Spiegel m 
am AL des hieſigen Handelsblattes aufmerk⸗ 
Sch mache, erkläre ich mich mit dem am 
wean ausgeſprochenen Wunſche völlig eins 
en. 


Louis Kalinke. 


— 


urufifatigche Abendunterhaltung 
er Baieriſchen Bierhalle, am Nemarkt, 
im Einhorn. 


Der Eingang iſt von der Promenade über den Bär. 


RR AR RER 
ſthofe zur goldnen G 
Shabols und Umſchlagetücher 


* um die Hälfte der gewöhnlichen Fabrikpreiſe: 5 
Long⸗Shawls (4 Doutles) in reiner Wolle, fo wie in Cachemir, N 


8 Umſchlagetücher, erſter Größe, 
HR in Halbwollen, von 1%, bis 5 Rthlr. 
der Verkauf findet nur bis Montag de 


3 1 Ins MR NE MER p 
e c ERENE 
— En 


Herr M. C. Thies, 
A. E. Fiſcher, 
Emil Schmeiſſer, 


Verſicherungs⸗ Anträge entgegen nehmen werden. 


F. W. Schubert. 


Die Eröffnung von Sattler's Kosmoramen 


heute in dem eigens hierzu errichteten Gebäude in der Ohlauer Vorſtadt, im Garten i 
- Dieſelben find täglich von Morgens 9 uhr bis 


Dieſe Kosmora⸗ 
und intereſſanteſten Städte, Landſchaften und 
Reifen durch ganz Europa, Klein = Afien, 


der erſten Aufſtellung vorkommenden Gegen⸗ 
Kinder die Hälfte. 
ubert Sattler. 


dito von 6 bis 25 Rrthlr. 


n 10. April ftatt. 


Eurfus der polnischen Sprache. 

Da es nicht unmöglich iſt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe, welche bisher dem freien Verkehr 
zwiſchen Deutſchen und Polen hemmend in 
den Weg getreten ſind, eine für beide Theile 
vortheilhafte Aenderung erfahren und dann 
auch die Nothwendigkeit ſich herausſtellen 
dürfte, daß von deutſcher Seite einer Sprache 
mehr Aufmerkſamkeit gewidmet werde, die ih: 
rer Tiefe und Reichhaltigkeit wegen ein gründ⸗ 
liches Studium ſo ſehr verdient, und deren 
Kenntniß gewiß manche erfreuliche Beziehung 
zwiſchen beiden Nationen weſentlich zu ver⸗ 
mitteln im Stande iſt; — ſo habe ich, ſeit 
Jahren ſchon bemüht, nach Kräften dieſe An⸗ 
näherung in meinem, wenn auch bis jetzt noch 
beſchränkten Wirkungskreiſe zu fördern, es 
für zeitgemäß erachtet, im Laufe des April 
einen Curſus der polniſchen Sprache zu er: 
öffnen, ; 

Ich erlaube mir dazu alle Diejenigen, welche 
daran Theil zu nehmen beabſichtigen, mit der 
Bitte einzuladen, ſich Behuſs näherer Rück— 
ſprache in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 

und 3 uhr zu mir zu bemühen. a 


0 J. N. Fritz, 2 
conceſſionirter Lehrer der franzöſiſchen und 
polniſchen Sprache, und Vorſtehor einer 
Erziehungsanſtalt für Knaben, in Breslau, 

neue Schweidnitzer Straße Nr. Ze. 


877 


im Gewölbe, Schmiedebrücke 


r tions⸗Bekann ung. 
Zut T Verkaufe des hier in 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 8 und in der 
neuen Kirchgaſſe Nr. 1, 2 und 3 belegenen, 
dem Kaufmann Jakob Joſeph Schwei⸗ 
ger Ai a auf 23,319 Athir. 18 Sgr. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den IR. Mat 1848 Vor⸗ 
N wine 20 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1847. 
Königliches Stadt: Gericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier zu 
Nr. 18 der Tauenzienſtraße gehörig geweſe⸗ 
nen, an der Flurſtraße belegenen, dem Töpfer⸗ 
meiſter Auguft Minetzky gehörigen, auf 
14674 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 8. Juni 1848 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Meper in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vor⸗ 
1 1) das Fräulein Emma v. Böhm; 
2) der Waſa v. Böhm, 3) der Ritterguts⸗ 
beſitzer Fr. Hahn auf Kaiſerswalde bei Ha⸗ 
belſchwerdt, und 4) der Gutsbeſitzer Fr. Hahn 
auf Zeſchdorf und Karolinenthal, Kr. Frank⸗ 
furt a. d. O. 
Breslau, den 18. Novbr. 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hierſelbſt 
unter Nr. 33a und 54 der Kloſterſtraße be⸗ 
legenen, dem Zimmermeiſter Joſef Morawe 
gehörigen, auf 32,203 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min aufden 8. September 1848 Vor: 


mittags 10 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Ge⸗ 


richts-Rath Schmidt in unſerm Parteien⸗ 
Zimmer anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein können in der Subhaſtations-Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Aufruf. 

Da bei der am 4., 5. und 11, Mai c. 
abgehaltenen 94. Auktion der im hieſigen 
Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder und zwar: 

) aus dem Jahre 1842. 
Nr. 27,507. 29,519. 
b) aus dem Jahre 14843. 
Nr. 34,082. 34,441. 39,903. 41,639. 
42,315. 44,761. 46,404, 
e) aus dem Jahre 1844. 


Nr. 1,478. 6,965. 8,209. 9,557. 10,525, 
11,336. 11,348. 12,100. 

d) aus dem Jahns 1845. 

Nr. 13,098. 13,171. „134. 14,646. 
15,073. 15,169. 15,170. 16,450. 
17,756. 18,640. 18,725. 18,897. 
20,910. 23,129. 23,910. 23,974. 
24,338. 24,638. 24,703. 24,850. 
25,000. 25,124. 25,271. 25,301. 
25,437. 25,852. 25,933. 20,047. 
26,461. 26,498. 26,730. 27,134. 
27,142. 27,184. 27,380. 27,508. 
27 804. 27,848. 

e) aus dem Jahre 1846. 

Nr. 2,943. 2,101. 56, 138. 28,330. 
28,344. 28,613. 20,220. 29,451. 
29,618. 29,715. 30,060. 30,093. 
30,225. 30,449. 30,489. 30,580. 
30,603. 30,621. 30,640. 30,687. 
30,783. 30,794. 30,805. 30,882. 
30,923. 30,931. 30,950. 31,191. 
31,479. 31,026. 31,004. 31,065. 
31,748. 31,753. 31,794. 32,025. 
32,081. 32,563. 32,575. 32,578. 
32,594. 32,903. 33,087. 33,097 
33,124. 33,239. 33,347. 33,500. 
33,505. 33,611. 33,897. 33,988. 
34,009. 34,403. 34,784. 34,790. 
35,230. 34,924. 34,970. 35,151, 
35,75. 35,454. 35,560, 35,673. 
34,827. 35,704. 35,843. 35,850, 
35,952, 


fid) ein Ueberſchuß ergeben hat, fo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗veih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 
23. Juli 1828 
zu melden und den nach Bericht'gung des 
Darlehns und der davon bis zum Ve lauf 
des pfandes aufgelaufenen Zinſen, fo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten verbliebenen 
Ueberſchuß, gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe sum 
Vortheile der hieſigen Armen überwieſen wer: 
den ſollen. 
ER den 7. Juni 1847. 
2 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— 


— — 4 f 

Ein junger Kaufmann hier am Platze kann 
neben feinem Geſchäft noch andere ſchriftliche 
Arbeiten zu einem billigen Honorar anneh⸗ 
men; darauf Reflektirende erfahren Näheres 
Nr. 54. 


N Bekanntmachung. 

Bei der bevorſtehenden Theilung des ach ⸗ 
laſſes des zu Sambowitz am 16. Juli 1840 
verſtorbenen Erb⸗ und Gerichtsſcholzen Jo⸗ 
hann Gottlob Herrmann werden die 
etwaigen unbekannten Erbſchafts⸗Gläubiger 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls dieſelben da⸗ 
mit nach 8 137 ff. Tit. 17 Th. 1. des Allg. 
Landrechte an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß feines Erbtheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 18. Jan. 1848. 

Königl. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des unter Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt von Liegnitz belege⸗ 
nen Hauſes, welches auf 5020 Rt. 35 Sg. 
gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin 
lg. Septör, b. I Mean 

28. Septbr. d. J. Vormitt 

eus n 


in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 11. März 1848. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Kügler. 


Auktion. Am 10. April, Mittags 12 uhr, 
ſollen in Nr. 3 Junkernſtraße 
die Oefen dreier Deſtillations⸗ Apparate, 
ſo wie ein Schurz und ein circa 60 Fuß 
hoher Schornftein x 
Behufs ſofortigen Abbruchs verfteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 11. April, Vorm. 10 uhr, 
ſollen in Pöpelwitz bei Breslau 
„750 Ctnr. ruſſiſches Schrotmehl in Partien 
öffentlich verſteigert werden. Der Ort, wo 
die Auktion ſtattfinden ſoll, wird durch die 
Sonntags⸗Zeitung bekannt gemacht werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Erziehungs⸗Anerbieten. 
Die Familie eines wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ten Mannes kann noch einen Knaben, welcher 
eine der höheren Schulanſtalten hierſelbſt be⸗ 
ſuchen ſoll, zur Erziehung in Penſion nehmen. 
umſichtige Anleitung und Nachhilfe in allen 
Gegenftänden des Gymnaſialunterrichts, ge⸗ 
wiſſenhafte Ueberwachung des ſittlichen Be⸗ 
tragens und der geſellſchaftlichen Bildung, 
Anleitung zur franzöſiſchen Converſation, fo 
wie ſorgſame häusliche und ſehr liebreide 
mütterliche Pflege können verbürgt werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Privatgelehrte 
Lichhorn, Tauenzienſtr. 7, Mittags zwi⸗ 
ſchen 12—2 uhr. f 


Mehrere erfahrene Brennerei: Infpektoren, 
welche ſich nachträglich mit den neueften Fort⸗ 
ſchritten in der Brennerei und Kartoffel⸗ 
Bierbrauerei in dem von mir zu Berlin vor⸗ 

eſtandenen landwirthſchaftlich⸗techniſchen In⸗ 
itute vertraut gemacht haben, kann ich den 
Herren Gutsbeſitzern zur Leitung von Bren⸗ 
nereien beſtens empfehlen. 
Dr. W. Keller in Berlin, 
Holzgartenſtraße 5. 


Demoiſelles, welche in Yusarbeiten eübt 
ſind, finden bald Beſchäftigung, eben 2 
den auch Lehrmädchen angenommen bei Ch. 
Hirſchfelder, Riemerzeile Nr 15, 


Ein Oekonom findet ein unterkommen, 33 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 30. 


Horn⸗Konzert 

findet im Laufe dieſes Sommers Montag, 
Mittwoch und Sonnabend von der (ten Ars 
tillerie-Brigade auf dem Weidendamme ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: Schlenſog. 


— — — —— — 


Guter Hopfen 
iſt billig zu verkaufen in der Oder⸗Vorſtadt, 
im polniſchen Biſchof. z 


BEE, BEER En — 
Eine Wirthſchafterin 
wird geſucht in ein Kaffeehaus nahe bei 
Breslau, auch wäre es gut, wenn dieſelbe 
etwas von der Viehwirthſchaft verſtände. — 
Auskunft geben ſofort in Breslau: i 
Keyl und Thiel, 
Ohlauer Straße Nr. 52, goldene Axt. 


wo möglich christlicher 


En Een; 
Konfeſſion, wird geſucht in dem Prod 
Geſchaft Karlsſtraße Nr. 41, 1 Aero or 


Makulatur 


in Rießen iſt Herrenſtra 2 
Buchhandlung zu verkaufen. Nr. 20 in der 


Ein anſtändiges, gewandtes, j 
5 ö „junges, freund⸗ 
15 Mädchen von außerhalb ſucht ein Un⸗ 
8 ommen als Laden⸗ oder Stubenmäd⸗ 
q en und kann ſogleich antreten. Näheres 
ei E. Berger, Biſcheſſtr. Nr. 7. 


Ein volſtändig eingerichteter Gasberei⸗ 
tunge⸗Apparat nebft den dazu en nent 
leuchtern ꝛc. in größeres 
euchtern ꝛc. iſt für ein —— durch F. 


ſehr billig zu verkaufen. Kr. 27. 


H. Meyer, Weidenſtr. 


Herrenſtraße zwei elegant möblirte 
Zimmer, als auch eine Wohnung von 6 Piecen | P. 
mit freundlicher Küche von Johanni d. ab 2 
au vermicthen, wenn es jedoch gewünſcht 

ird, auch ſofort zu beziehen. Näheres wird 
Herr 17 L. Göldner, Albrechtsſtr. Nr. 11 
die Güte haben mitzutheilen. 

Zu vermiethen Johannis 2 auch 3 Stuben, 
1 große lichte Küche mit Ausguß und Gelaß 
3 Tr. hoch im Hofe, Karlsſtr. Nr. 46. 

ine Sommerwohnung, 

beſtehend in Entree, 2 Stuben und ſchöner 
aße iſt ſofort in dem großen Garten Stern⸗ 


2 R az 
In vermiethen 
iſt ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu 
benutzen, Junkernſtraße Nr. 31. 
du vermiethen und Johannis zu 
beziehen iſt Eliſabetſtraße Nr. 1 der zweite 
Stock. Das Nähere daſelbſt in der Tuch⸗ 
Handlung. 
een ln 
N Zauenzienplag Nr. d. iſt ein Quartier > 
von 7bald Piecen, eines von 7 und eins von 8 
4 Piecen zu Johannis d. J. zu vermiethen. J 


7 


n 


de eee id. Naheres im Kaufmannsladen daſelbſt. 5 
4 riedrichsſtraße Nr. 3 vor dem Schweid Lare 
Mg tber iſt ein, im hohen Parterre belege- | eke Re kek Dieldidididieidteididie 
nes Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, Schlaf⸗ In vermiethen 
kabinet, Kochſtube und Entree für 100 Rthlr.] und Johannis zu beziehen iſt Schuhbrücke 61 
au vermiethen, und Johannis beziehbar. Das ein Werkſtatt⸗Lokal von 2 Stuben, großer 
Nähere daſelbſt beim Maurermſtr. Preußler. lichter Küche und Zubehör, par terre. Das 


äbrend der Jahrmärkte Nähere im 2ten Stock vorn heraus. 
In vermiethen und ſofort zu beziehen 


Wäh 5 
iſt Schmiedebrücke Nr. Hl nahe am Ringe, 
iſt Schuhbrücke Nr. 61 der lite Stock von drei 


ein ſchönes Vorder Zimmer in der erſten 
Etage, gut möblirt, billig zu vermiethen. | Stuben, Kabinel, lichter Küche und Zubehör, 
mit und ohne Stall und Wagenplatz. Das 


5 er Nr. 1 mit und 
find zu Johanni in der erſten Etage zu ver: | Nähere im 2ten Stock, vorn heraus. 
Büttnerſtraße Nr. 4 iſt 


| 1) Eine Wohnung, veſtehend aus 
7 5 ecen, nebſt ſehr bequemen Beigelaß für] 1) die Ifte Etage, beſtehend in 7 Piecen nebſt 
250 Rtlr Zubehör zu Johannis, und 


0 2) Eine etwas kleinere Wohnung, 

n. mit allem erforderten Beigelaß ver: 2) ein Komptoir nebſt Remiſen, Keller und 

ehen, für 200 Rtir. Näheres im 2. Stock. Bodenraum, im Ganzen oder getheilt 

Ohlanerſtraße Nr. 43 ift ein Ge bofort zu vermiethen. 
Eine Wohnung 


ſchäftslokal nebſt Wohnung zu Johanni zu 
im erſten Hauſe rechts an der Kleinburger 


vermiethen. r 
Wohnungs- Anzeige. Chauſſee iſt ſogleich zu beziehen und zwei 
Alsbald oder auch in Termino Johanni Treppen rechts Zu erfragen. u a len 
a. e, eine Wohnung im ersten Stock des Ein Gewölbe 
iſt zu vermiethen und bald oder Johannis zu 
beziehen: Malergaſſe Nr. 15. 


Hauses Nr, 15 in der Breiten Strasse, be- 
Wollzelte verleihen: 


stehend aus 5 Stuben, Domestiquen-Stube, 
Küche, Speisekammer und verschliessbarem 
Hübner u, Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Entree, so wie dazu gehörigem Keller und 
Für Strohhutwäſcher 


Bodengelass, Näheres eben daselbst beim 
empfiehlt eingebrannte Nummern: 


„Ze Etage, in den Vormittagsstunden. 
E Wolter, große Grofengafle Rx. 2, 


Matthiasſtraße Nr, 8 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung nebſt Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres in der Klaren⸗Mühle. 
Termin Johanni ift Hummerei Nr. 57 
Ecke der Schweidnitzerſtraße, die Hälfte der 
1 Ein ſtarkes, fehlerfreies 
Pferd, fünf Jahre alt, ſteht 
billig zu verkaufen: Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 5. 
Neue von mir 
Brückenwaagen ſind 


zweiten Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß an einen ſoliden Miether zu 
eben. Näheres im Gewölbe. 
Neumarkt Nr. 6 iſt zu Johannis eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu beziehen. 
Matthiasſtraße Nr. 80 iſt eine e 


efertigte 
ets vor⸗ 


von 3 Stuben, Cabinet, nebſt Kochſtube un räthig. Breslau, Nikolai⸗ 
Zubehör zu vermiethen. Näheres Oderſtraße Vorſtadt, Kurzegaſſe Nr. 6. 
Nr. 13, zwei Stiegen. Schönfelder, 


in Verkaufsgewölbe Mt Stockgaſfe Nr. 8 r 
zu vermiethen. R 6jähriger Wallach 2 
r ee er e r a Zn 1 Geſtüt) gut eingefahren und geritten, i 
. d veel im l Veränderungshalber zu verkaufen. Näheres 
vornheraus zu vermiethen und bald zu bes] Neue Schweidniterſtraße Nr. I; par terre. 


N 5 g In Langenau bei Hundsfeld fteht gemäfte: 
Nikolaiſtraße Nr. 48 te6 Mindvieh zum Berfäufe 
iſt der erſte und zweite Stock zu vermiethen. Damen⸗Kleider, 
Das Nähere Neue Schweidn. Str. 4a bar terre. 
Nr. 39 


ſchön gearbeitet, werden billigſt verfertigt bei 

. 2 Johanna Koch, Schuhbrücke Nr. 68 par 
iſt der erſte Stock von 10 Stuben, neu res 
aurirt, ganz oder getheilt, und der zweite 


terre. 

Stock halb, enthaltend 6 Stuben, bald oder 
zu Johannis zu ! vermietgen. 8 
Altbüſſerſtraße Rr. 61, Ecke der Junkern⸗ 
ſtraße, iſt in der erſten Etage ein Quartier 
von Entree, 2 Stuben, Kabinet, Küche, Bo⸗ 
den und Keller zu vermiethen und Johannis 


Zu verkaufen, 
1 Sopha 5 Ktlr. 15 Sgr., 1 birkener run⸗ 
der Tiſch 2 Rtlr. 15 Sgr., 1 Kleiderſchrank 
5 Rtlr., 2 Markiſen 3 Rtlr., Reuſcheſtraße 
Nr. 45, 2 Stiegen. 


Büchſen mit Hirſchfänger 


zum Aufſtecken liegen aus einer der be: 


zu beziehen. \ ten Fabriken als Probe ſch — 1 — 
ohnungs⸗Anzeige. ſtellungen hierauf werden ſchleunigſt un 
Eine herrſchaftliche 1 oegetend in beiter Qualität ausgeführt. Auswär⸗ 


tige, welche mehrere beſtellen, erhalten Ein 

Stück zur Probe, die ihnen bis nach ausge⸗ 

führter Beſtellung verbleibt. 
Hübner u. er Ring 35, 1 Treppe. 


‚Die Bierbrauerei in dem Haufe Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 32. „zu den 3 geln“ habe 
ich pachtweiſe übernommen, ich werde ſtets ein 


gutes und kräftiges und Fel . . 
pelbier ee 28 505 ER 


Beſuch. 
Wilhelm Schreiber, Kretihmer. 


Kiefer⸗ „ Lerchenbaum⸗, Birken⸗, jo 
wie alle übrigen Forſtſaamen, desgl. Luzern⸗ 


aus 5 Piecen und Entree nebſt Zubehör, iſt 
zu vermiethen und zu Johannis d. J. zu be⸗ 
en: Ohlauer Straße in den 3 Kränzen 
neben dem alten Theater. 
Ein elegantes, beinahe neues Schaufen⸗ 


f it in Nr. 4 Sandſtraße eine Treppe 
Hi zu verkaufen. 


Zwei Sommer-Quartiere, 
mit Benutzung eines ſehr ſchönen großen Gar: 
tens, ſind bald zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen im Comptoir Junkernſtraße 19. 
EF r 


u vermiethen — 


—— ——— ———— —ä— — EEE 


| ! zu beziehen find ſechs Zimmer mit Klee, Esparſette, langrankigen Knö⸗ 
Pa Ring Nr. 32, 3 Stiegen vorn, rich alle Sorten Futtergräſer u. ꝛc. 
mit Küche und Küchenſtube, zwei offerirt in friſcher Waare zu den billigſten 


Stiegen vorn, — eine möblirte Stube eine | 
tiege vorn, — 1 Gewölbe. Das Nähere! 
beim Hausbeſiter, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Preiſen: handlung Julias Monhanpt 
die Samenhandlung Julin onha 
1 Albrechtsſträße Nr. 45. a 


Eine in der Aufſichtsführung über Kinder 
geübte Perſon kann ſich ſofort melden Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Nr. 10 


e b hn f 
werden zu kaufen geſucht von Wilh. Ja⸗ 
cobsſohn u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. 44. 


% In vermiet N 
hierorts iſt in einem . e gelegenen 
maſſiven Haufe eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 a Gelaß, Wagen⸗ 
Remiſe u Mi K 
ab. Auskunft Darüber ne 


v 
ertpeite 
Lippmann Neumann in Prausnis. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis 
37% Gn. die Zeitung allein 1 Thlr. 15 Sgr. 
(ind. Porto und Stempel) 2 The. 20 Ser. die Zeitung allein 2 Thlr. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


—— | bez. u. Br. Niederſchl.⸗Märkiſche 3%, % 60 Gib. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die B Zeitung 
7½ Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik 


Ende der Herrenſtraße Nr. 18, an den Mühlen. 

} Wir verkaufen jetzt verſteuert: en 
Fein Weizenmehl Nr. I. pro 100 Pfd. 3 Rıl. 14 Sgr., 25 Pfd. 20 

dito Nr. II. pro 100 Pfd. 3 Nilr., 25 Pfd. 22% Sgt. Pr 

dito Nr. III. pro 100 Pfd. 2 Rtl. 14 Sgr., 25 Pfd. 18% 

dito Futtermehl, pro 100 Pfd. 1 Reir., 25 Pfd. 7½ Sgr. 

dito Kleie, pro 100 Pfd. 16 Sgr., 25 Pfd. 4 Sgr. g. 
Fein Roggenmehl Nr. 1. pro 100 Pfd. 3 Reir. 10 Sgr., 25 Pfd. 25 S595 

dito Nr. III. pro 100 Pfd. 2 Rar. 16 Sgr., 25 Pfd. 19 20 

dito Nr. IV. pro 100 Pfd. 1 Rtir. 24 Sgr., 25 Pfd. 1 og 

dito Hausbacken pro 100 Pfd. 2 Rtür. 24 Sgr., 25 Pfd. 

dito Futtermehl pro 100 Pfd. 1 Rtir. 6 Sgr., 25 Pfd. 9 Sy 

dito Kleie pro 100 Pfd. 24 Sgr., 100 Pfd. 6 Sgr. 

Breslau, den 4. Aptil 1848. 


. Carl Ertel u. Joſ. Doms. 
„Hirſchfänger⸗Kuppeln und Kartuschen 


vorräthig und werden auf Beſtellung billigſt angefertigt be 
Louis Pracht, Ohlauer Straße Nr. 90. af aneh 
ert Y N ND P57 TA Y ad 
ſind ſchön und billig zu haben: 2 
— » Aaorleſtraße Ar. 20, im goldenen Pieſchel, Remife Nr. 
Hierdurch erlaube ich mir mein groß aſſortirtes f 


Lager von allen Arten Strohhüten 


beſtens zu empfehlen. Da ich geſonnen bin, meine Waaren gänzlich zu r 
verkaufe ich dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


Meyer Michaelis aus Halle und Stettill 
Mein Stand iſt Naſchmarkt 56, im Haufe der Parfümeriefadrik des Hen. Bad 


Pfund⸗Kartoffeln, hauptſächlich zu Saamen, 
ſtehen in beliebiger Quantität zum Verkauf: Albrechtsſtraße“ Nr. 8, im Keller. 


Breslauer Getreide · Preiſe 


Ein junges Mädchen ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Ladenmädchen, Wirthſchafterin oder 


zur Unterhaltung bei ältlihen Damen. Das . 
Nähere bei Herrn Kaufmann Mütker, Sorte: beſte mitte ge 
Junkernſtraße Rr. 31 wehen, weißer I Sg. 18 Ge. & 

Eine Wittwe in mittleren Jahren wünſcht] Weizen, gelber 8. „ 44 „ 8 
auf dem Lande als Wirthſchafterin bald un⸗ Roggen „ BBFE , ME 7 
terzukommen; zu erfragen bei Herrn Schnei⸗ Serſte K on 20 
der Kahl, Oderſtraße Nr. 20, 3 Stiegen. Hafer ai 


— 5 
Breslau, den 7. April 1848. ut 
(Amtliches EConrs:-Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand“ oll 
97 Std. Kaiſerl. Duk. 97 Gid. riedrichsd'or 114%, Gib, scuisd'er 114 Br. y 
Sourt. 90% Gld. Oeſter. Bankn. 66 / Br. Staats. Sch. ⸗Sch. per 100 Rtl, 3%, % 
Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 86 Gld., neue 3½ % 65 Gid. Schleſ. Pfdbr. 3 
Rt. 3½ % 90% Br. Lit, B. a 1000 Rti. 4% 80 Br. dito „ 1000 Sei. 88 Gi 
Alte poln. Pfdbr. 4% 775, Gld., neue 77% Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bei 
SchweidnFreib. 4% 74% Gld. Niederſchl.⸗Märkiſche 3 % % 60 Gib. Km: Min 
34% 65%, Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 34%, Br. pal 
(Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw⸗ 
97% Gib. Friedrichsd or 114% Gld. 114, Br. Lonisd’or, volw. 113% Br. vr 
Papierg. 91 bez. u. Gld. Oeſter. Bankn. 96 Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 70 Pr 
Brest. Stadt⸗Oblig. 3%, % 91 Br. Pof. Pfandbr. 4% 86 Gld., 3 ½ % 66 bez. 
Pfobr. 3 ½ % 90 bz. u. Gld., Lit. B. 40% 80 Br., dito 3 ½ 86 bez. Poln. Pfdör. 4% alte 78 
4% neue 77%, u. 78 bez. u. Br. — Eiſenbahn Aktien: Bresl. Schw. ⸗Frrib. 4% 


Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3% 0% 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 34 bez. 

Coursbericht. Berlin, den 6. April. 40 
Niederſchl. 3½ % 00 Br. 59%, Gib. Köln⸗Minden 3 ½ % 641, bez. Dh 
4% 76 bez. Rheiniſche 49 bez. — Quittungsbogen: Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% ri 

½ u. 33 bez. Poſen⸗Starg. 4% 47 ½ bez. u. Gld. — Fonds: und Geld: Sort 
Staats- Schuldſch. 3½ % 70 Std. Pof. Pfandbr. neue 3½ % 64 bez. u. Br, a 
Pfandbr. neue 4% 82 Gld. . 
Die Börſe gewinnt täglich mehr Feſtigkeit und die Abgeber werden immer ee 
daher ohne Cours Steigerungen nichts gekauft werden kann. Vornehmlich beliebt * 


eute preuß. Staats⸗Schuld⸗Scheine und Berl. Stadt⸗ Obligationen, Beweis genug ng 
eſſere Entwickelung des Vertrauens. Eben fo beruhigend ift die Steigerung der au 7 


Br. 
u. Gld., 


diſchen Fonds, welche beſonders bei poln. Pfandbr. eintrat, die zuletzt 83 Gld. bi 
In preuß. Bank⸗Antheilen wenig Geſchäft. Gold, beträchtlich gewichen, wurde 13% 
verkauft. Ende der Börſe Staats⸗Schuld⸗Scheine 71 Gid. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
A 


4. und 5. April. Wind. 
* Tubes. enge d Gewöll, 


3. L. inn niedriger. + 


Barometer 


Abends 10 uhr. 7 8, 22 13, 10 11, 2 2, 8 | 50 Sl Halbbeilf, 
Morgens 6 up 7, 744 ＋ 11, 70 ＋ 8, 2] 1, 6 13 N Br 100 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 02 ＋ 14, 00 15, 5, 1 S4 faſt über 
Minimum. 6, 90 ＋. II, 70. 8, 5 1, 6 3% N 
Maximum. 8, 28 ＋ 14, 00 17, 2 5, 1 | 
Temperatur der Oder + 11, 4 | 
Thermometer 
5. und 6, April. Barometer — B: — sit | 
3. . er : ng | a A 
n 
Abends 10 uhr. 7 6, 380, 12, 90 10, 8] 1, 2 30% ä Wöbedeckt, RP 
Morgens ge 6, 120 T 12, 30 ＋ 8, 71 0, 5 A NN bebeif 
Nachmitt. 1 uhr. 5, 16 13, 68 L 15, 6 A 4 „ S babe 
Minimum. 4, + 22 * 1 - 0,5 0° 
0 


i 9² 
Maximum. 6, 38 . 13, 850 16, 4, 8⁰ 1 
1 


Schleſi C eu i Orte 1 Thlr. 
ae HK e mi den 2 


Porto angerechnet 
Redakteur: Dr. 3. Nimbs. | 


